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Entscheidende Jahre - Wie geht es weiter?
Von Staatsminister a. D. Franz Neubauer - Sprecher der sudetendeutschen Volksgruppe

Liebe Landsleute! - Bundesdeutsche
Politik vor der ,,Wende" zeichnete sich
weitgehend durch einen erstaunlichen
Mangel an Voraussicht aus. Die gewal-
tigen Veránderungen der europáischen
Machtverháltnisse trafen das oÍfrzielle
Bonn nahezu wie aus heiterem Him-
mel. Ein GroBteil der heutigen Wieder-
vereinigungsprobleme hat hier seine
Ursache.

!

Demgegenůber hat die Fiihrung der
Sudetendeutschen Landsmannschaft in
all den Jahrzehnten der Teilung Euro-
pas und Deutschlands die Hoffirung auf
grundlegende Veránderungen der poli-
tischen Gesamtlage niemals aufgegeben.
Darůber hinaus wurde immer wieder
darauf hingewiesen, daB der Zusam-
menbruch des ,,realen Sozialismus" in
der Sowjetunion und ihren Satelliten-
staaten die zwangsláufige Folge ihrer
ókonomischen Unterlegenheit gegen-
ůber dem freien, marktwirtschaftlich
orientierten Westen sein wůrde. Ledig-
lich Tag und Jahr dieses ZefiaIIs waren
nicht im voraus berechenbar. Wir ha-
ben des weiteren aus dieser Prognose
gefolgert, daB sich auch die politischen
Verháltnisse in den betreffenden
Staaten dergestalt ándern wůrden, daB
man ůber die Vereinigung Deutschlands
wůrde miteinander sprechen kónnen,
und schlieBlich haben wir gleicherma-
Ben niemals aufgehÓrt, die sudetendeut-
sche Frage offenzuhalten, um sie .als
Thema in die postkommunistische Ara
einzubringen.

Ein weiteres Mal hat sich die offrziel-
le Bonner Politik als wenig weitsichtig
erwiesen, als man daran ging, mit der
CSFR ein von uns als in weiten Teilen
unbefriedigend erachtetes Abkommen
zu schlieBen. So wurde schlieBlich ůber-
sehen, daB der Staat, dem man expres-
sis verbis eine úber mehr als siebzig
Jahre wiihrende Kontinuitát bescheinig-

te - obwohl sie de facto unterbrochen
war - sich bereits im Stadium des Zer-
falls befand. Wir haben beizeiten auf
die Schwachstellen dieses Vertrages, der
fúr uns wesentliche Fragen ungelóst
láBt, hingewiesen.

!

Die kontinuierliche Weigerung der
tschechischen Regierung, die Vertrei-
bungs- und Enteignungsdekrete des sei-
nerzeitigen Staatsprásidenten Dr. Ed-
vard Benesch aus dem Jabr 1945 zu
annulieren, ja tiberhaupt ůber das Pro-
blem der Sudetendeutschen zu verhan-
deln, hat in Kreisen unserer Volksgrup-
pe zu verbreitetem Unmut gefůhrt. Die-
se MiBstimmung ist gewiB nicht ntletzt
durch im Grunde verfrtihte und unge-
rechtfertigte Hoffnungen auf schnelle
LÓsungen entstanden. Ihnen muBte
Enttáuschung folgen.

Das Stuďum der tschechischen Presse,
der wir naturgemáB ein verstárktes In-
teresse entgegenbringen, zeigt auf, wie
die innertschechische Diskussion ůber
das sudetendeutsche Problem verláuft,
wie psychologische Hemmnisse und
wirtschaftliche Probleme der Privatisie-
rung und der Vermógensrestitution an-
gesichts bevorstehender kommunaler
Wahlen sich zu einem Knoten schúr-
zen, der nicht mit einem Hieb durch-
trennt werden kann.

Wer heute z. B. der Fůhrung der Su-
detendeutschen LandsmannschaÍt Ver-
sáumnisse vorwirft, sieht wohl zu we-
nig die politische Realitát und ůbersieht
ferner, daB nicht alle Schritte, die hier
unternommen wurden, auf offenem
Markt stattfinden konnten.

*
Allein die unverminderte Aufmerk-

samkeit, die tschechische Medien der
ungelósten sudetendeutsche Frage Tag
fůr Tag widmen, stellt unter Beweis,
daB es uns gelungen ist, den Problem-
kreis Heimatrecht - Selbstbestimmung

- Růckkehrrecht - Recht auf Eigen-
tum offenzuhalten. Andere Landsmann-
schaften kónnen dies - zu ihrem und
unserem Leidwesen - von ihren Anlie-
gen nicht behaupten. DaB uns die
Schirmherrschaft des Freistaates Bay-
ern in diesem Zusammenhang hilfreich
war, sei an dieser Stelle anerkennenď
vermerkt. Sicherlich ist fur uns Geduld
vonnóten und auch die Erkenntnis, daB
nichts jemals wieder so werden kann,
wie es einmal gewesen ist. Aber es darf
auch nicht so bleiben, wie es heute ist.

Die tschechische, auch in Deutsch-
land von nicht unmaBgeblichen politi-
schen Kráften geteilte SchluBstrichmen-
talitát steht im Widerspruch zu den
politschen, vor allem aber auch den
wirtschaftlichen Notwendigkeiten. Die
anhaltende Diskussion in den tschechi-
schen Medien ist dafur allein Beweis
genug. Der Weg der Tschechischen Re-
publik nach Europa fiihrt úber Deutsch-
land. Tun wir alles dafůr, daB der Weg
des tschechischen Staates und Volkes
nach Europa nicht an der sudetendeut-
schen Volksgruppe vorbei fůhrt.

Die Sudetendeutschen Tage und tau-
sende groBe und kleine Heimattreffen
sind der sichtbare Ausdruck dessen, daB
die Hoffnung aufeine Lósung der sude-
tendeutschen Frage zu unseren alleini-
gen Lasten, námlich durch Zeitablauf,
vergeblich ist. Wir můssen daher unse-
re Prásenz als Volksgruppe auch kiinf-
tig in gewohnter Weise aller Welt vor
Augen fúhren. Dabei ist es vonnÓten, in
jeder Situation stets das richtige Wort
zu finden. Rundumschláge gegen ťrkti-
ve und echte Kontrahenten schaden
unseren Anliegen ebenso wie Anbiede-
rung und Selbstbezichtigung. Letzteres
gilt im besonderen fůr die zahlreichen
deutsch-tschechischen Begegnungen
und Beziehungen, die wir grundsátz-
lich als dialogbereite und -ftihige Part-
ner begrůBen. MÓgen sie endlich zum
Kern der Dinge fuhren!

Erich Fliigel:
Die Chronik unserer einst
liebenswerten Stadt Asch

Hcitten Sie geuul3t, daB
1895 am 10. Mai eine arme Witwe na-
mens Margaretha Konheiser ihren
l0jáhrigen Knaben, weil dieser nicht
freiwillig zur Schule gehen wollte, auf
einem Schubkarren festgebunden vom
Forst Nr. 808 in das Schulhaus am Stein
brachte?
1904 am 7. Juni ein weiBer Hirsch im
Wernersreuther Gemeinderevier ge-
schossen wurde?
1908 am 27. November das Projekt ei-
ner normalspurigen Lokalbahn Asch-
Grún bei der k. k. Bezirkshauptmann-
schaft zur allgemeinen Einsicht auflag?
1908 ďer WildabschuB im Bezirk Asch
folgender war? 82 Rehe, 940 Hasen, 39
Kaninchen, 7 Auerháhne, 60 Stůck Birk-
wild, 2 Stůck Haselwild, 1 Fasan, 840
Rebhúhner, 5 Waldschnepfen, 6 Fůch-

se, 1 Marder, 19 Iltisse, 33 Habichte,
Falken und Sperber.
7917 eíne wochenlang andauernde Hit-
ze von 38 Grad im Schatten herrschte?
1919 am 2. Dezember Holzdiebe den
Landwirtssohn Hermann KÓhler in Nie-
derreuth erschlugen?
7920 am 31. Mai es zu bedauerlichen
Ausschreitungen kam? Nachdem die
sonst an ordnung und Ruhe gewÓhnte
Ascher BevÓIkerung durch Monate Not
gelitten hatte und nun schon seit Wo-
chen mit leeren Versprechungen hinge-
halten wurde, . . . sammelte sich gegen
Il2 4 U}rr in der unteren KaiserstraBe
eine groBe Menschenmenge an und es
wurden Verkaufsbuden mit Zuckerw a-
ren umgewoďen, die'Waren, auch das
eingenommene Geld auf dem Boden von
der Menge aufgeraÍÍt. Inzwischen kam
neuer Zuzugvom oberen Anger her und
es staute sich der Volkshaufe vor der
Thornschen Delikatessenhandlung. Jun-
ge Burschen sprengten deren herabge-

lassene Rolladen vor den Auslagefen-
stern und der Eingangstúre und nun
drang die Menge in den Laden. Schin-
ken, Wůrste, Sardinenbúchsen, Scho-
kolade u. dgl. wurde den AuBenstehen-
den zugeworfen, auch Likór- und Wein-
flaschen. . .

1921 am 7. Juli ein Schůler der Lehran-
stalt fiir Textilindustrie den Bismarck-
turm an der AuBenseite erkletterte und
am Blitzableiter wieder heil herabstieg?
1925 es in Asch 24 LI{V,I ,44 PKW, 60
Motorráder und 1 Dampflastwagen gab?

I tgzg tn der Nacht zum 3. Márz die
íl Grtinzeughžindlerin _S@IJ -it
{ einem Beíl_ qrschla gen-ffi ď-ilčffi ann-
i te sre).

1933 det Bůrgermeister Carl Tins auf
6.000 Kronen seines Gehaltes zugun-
sten Arbeitsloser verzichtete?
1936 am 1. Jánner die weiBe Fahne am
Bezirksgericht gehiBt werden konnte,
da kein Háftling einsaB?

Dies ist eine winzige Auswahl beider
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Entscheidende Jahre - Wie geht es weiter?
Von Staatsminister a. D. Franz Neubauer - Sprecher der sudetendeutschen Volksgruppe

Liebe Landsleute! - Bundesdeutsche
Politik vor der „Wende“ zeichnete sich
weitgehend durch einen erstaunlichen
Mangel an Voraussicht aus. Die gewal-
tigen Veränderungen der europäischen
Machtverhältnisse trafen das offizielle
Bonn nahezu wie aus heiterem Him-
mel. Ein Großteil der heutigen Wieder-
vereinigungsprobleme hat hier seine
Ursache.

ir
Demgegenüber hat die Führung der

Sudetendeutschen Landsmannschaft in
all den Jahrzehnten der Teilung Euro-
pas und Deutschlands die Hoffnung auf
grundlegende Veränderungen der poli-
tischen Gesamtlage niemals aufgegeben.
Darüber hinaus wurde immer wieder
darauf hingewiesen, daß der Zusam-
menbruch des „realen Sozialismus“ in
der Sowjetunion und ihren Satelliten-
staaten die zwangsläufige Folge ihrer
ökonomischen Unterlegenheit gegen-
über dem freien, marktwirtschaftlich
orientierten Westen sein würde. Ledig-
lich Tag und Jahr dieses Zerfalls waren
nicht im voraus berechenbar. Wir ha-
ben des weiteren aus dieser Prognose
gefolgert, daß sich auch die politischen
Verhältnisse in den betreffenden
Staaten dergestalt ändern würden, daß
man über die Vereinigung Deutschlands
würde miteinander sprechen können,
und schließlich haben wir gleicherma-
ßen niemals aufgehört, die sudetendeut-
sche Frage offenzuhalten, um sie __als
Thema in die postkommunistische Ara
einzubringen.

Ein weiteres Mal hat sich die offiziel-
le Bonner Politik als wenig weitsichtig
erwiesen, als man daran ging, mit der
CSFR ein von uns als in weiten Teilen
unbefriedigend erachtetes Abkommen
zu schließen. So wurde schließlich über-
sehen, daß der Staat, dem man expres-
sis verbis eine über mehr als siebzig
Jahre währende Kontinuität bescheinig-

te - obwohl sie de facto unterbrochen
war -- sich bereits im Stadium des Zer-
falls befand. Wir haben beizeiten auf
die Schwachstellen dieses Vertrages, der
für uns wesentliche Fragen ungelöst
läßt, hingewiesen.

ir
Die kontinuierliche Weigerung der

tschechischen Regierung, die Vertrei-
bungs- und Enteignungsdekrete des sei-
nerzeitigen Staatspräsidenten Dr. Ed-
vard Benesch aus dem Jahr 1945 zu
annulieren, ja überhaupt über das Pro-
blem der Sudetendeutschen zu verhan-
deln, hat in Kreisen unserer Volksgrup-
pe zu verbreitetem Unmut geführt. Die-
se Mißstimmung ist gewiß nicht zuletzt
durch im Grunde verfrühte und unge-
rechtfertigte Hoffnungen auf schnelle
Lösungen entstanden. Ihnen mußte
Enttäuschung folgen.

Das Studium der tschechischen Presse,
der wir naturgemäß ein verstärktes In-
teresse entgegenbringen, zeigt auf, wie
die innertschechische Diskussion über
das sudetendeutsche Problem verläuft,
wie psychologische Hemmnisse und
wirtschaftliche Probleme der Privatisie-
rung und der Vermögensrestitution an-
gesichts bevorstehender kommunaler
Wahlen sich zu einem Knoten schür-
zen, der nicht mit einem Hieb durch-
trennt werden kann.

Wer heute z. B. der Führung der Su-
detendeutschen Landsmannschaft Ver-
säumnisse vorwirft, sieht wohl zu we-
nig die politische Realität und übersieht
ferner, daß nicht alle Schritte, die hier
unternommen wurden, auf offenem
Markt stattfinden konnten.

ir
Allein die unverminderte Aufmerk-

samkeit, die tschechische Medien der
ungelösten sudetendeutsche Frage Tag
für Tag widmen, stellt unter Beweis,
daß es uns gelungen ist, den Problem-
kreis Heimatrecht- Selbstbestimmung

- Rückkehrrecht _ Recht auf Eigen-
tum offenzuhalten. Andere Landsmann-
schaften können dies - zu ihrem und
unserem Leidwesen _ von ihren Anlie-
gen nicht behaupten. Daß uns die
Schirmherrschaft des Freistaates Bay-
ern in diesem Zusammenhang hilfreich
war, sei an dieser Stelle anerkennend
vermerkt. Sicherlich ist für uns Geduld
vonnöten und auch die Erkenntnis, daß
nichts jemals wieder so werden kann,
wie es einmal gewesen ist. Aber es darf
auch nicht so bleiben, wie es heute ist.

Die tschechische, auch in Deutsch-
land von nicht unmaßgeblichen politi-
schen Kräften geteilte Schlußstrichmen-
talität steht im Widerspruch zu den
politschen, vor allem aber auch den
wirtschaftlichen Notwendigkeiten. Die
anhaltende Diskussion in den tschechi-
schen Medien ist dafür allein Beweis
genug. Der Weg der Tschechischen Re-
publik nach Europa führt über Deutsch-
land. Tun wir alles dafür, daß der Weg
des tschechischen Staates und Volkes
nach Europa nicht an der sudetendeut-
schen Volksgruppe vorbei führt.

Die Sudetendeutschen Tage und tau-
sende große und kleine Heimattreffen
sind der sichtbare Ausdruck dessen, daß
die Hoffnung auf eine Lösung der sude-
tendeutschen Frage zu unseren alleini-
gen Lasten, nämlich durch Zeitablauf,
vergeblich ist. Wir müssen daher unse-
re Präsenz als Volksgruppe auch künf-
tig in gewohnter Weise aller Welt vor
Augen führen. Dabei ist es vonnöten, in
jeder Situation stets das richtige Wort
zu finden. Rundumschläge gegen fikti-
ve und echte Kontrahenten schaden
unseren Anliegen ebenso wie Anbiede-
rung und Selbstbezichtigung. Letzteres
gilt im besonderen für die zahlreichen
deutsch-tschechischen Begegnungen
und Beziehungen, die wir grundsätz-
lich als dialogbereite und -fähige Part-
ner begrüßen. Mögen sie endlich zum
Kern der Dinge führen!
 

Erich Flügel:
Die Chronik unserer einst
liebenswerten Stadt Asch

Hätten Sie gewußt, daß
1895 am 10. Mai eine arme Witwe na-
mens Margaretha Konheiser ihren
10jährigen Knaben, weil dieser nicht
freiwillig zur Schule gehen wollte, auf
einem Schubkarren festgebunden vom
Forst Nr. 808 in das Schulhaus am Stein
brachte? v
1904 am 7. Juni ein weißer Hirsch im
Wernersreuther Gemeinderevier ge-
schossen wurde?
1908 am 27. November das Projekt ei-
ner normalspurigen Lokalbahn Asch-
Grün bei der k. k. Bezirkshauptmann-
schaft zur allgemeinen Einsicht auflag?
1908 der Wildabschuß im Bezirk Asch
folgender war? 82 Rehe, 940 Hasen, 39
Kaninchen, 7 Auerhähne, 60 Stück Birk-
wild, 2 Stück Haselwild, 1 Fasan, 840
Rebhühner, 5 Waldschnepfen, 6 Füch-

se, 1 Marder, 19 Iltisse, 33 Habichte,
Falken und Sperber.
1911 eine wochenlang andauernde Hit-
ze von 38 Grad im Schatten herrschte?
1919 am 2. Dezember Holzdiebe den
Landwirtssohn Hermann Köhler in Nie-
derreuth erschlugen?
1920 am 31. Mai es zu bedauerlichen
Ausschreitungen kam? Nachdem die
sonst an Ordnung und Ruhe gewöhnte
Ascher Bevölkerung durch Monate Not
gelitten hatte und nun schon seit Wo-
chen mit leeren Versprechungen hinge-
halten wurde, . . _ sammelte sich gegen
1/2 4 Uhr in der unteren Kaiserstraße
eine große Menschenmenge an und es
wurden Verkaufsbuden mit Zuckerwa-
ren umgeworfen, die Waren, auch das
eingenommene Geld aufdem Boden von
der Menge aufgerafft. Inzwischen kam
neuer Zuzug vom oberen Anger her und
es staute sich der Volkshaufe vor der
Thornschen Delikatessenhandlung. Jun-
ge Burschen sprengten deren herabge-
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lassene Rolläden vor den Auslagefen-
stern und der Eingangstüre und nun
drang die Menge in den Laden. Schin-
ken, Würste, Sardinenbüchsen, Scho-
kolade u. dgl. wurde den Außenstehen-
den zugeworfen, auch Likör- und Wein-
flaschen . . .
1921 am 7. Juli ein Schüler der Lehran-
stalt für Textilindustrie den Bismarck-
turm an der Außenseite erkletterte und
am Blitzableiter wieder heil herabstieg?
1925 es in Asch 24 LKW, 44 PKW, 60
Motorräder und 1 Dampflastwagen gab?
1929 in der Nacht zum 3. März die
Grünzeughändlerin Sophie Krauß mit
einem Beil erschlagen wurde? (Ich kann-
te sie).
1933 der Bürgermeister Carl Tins auf
6.000 Kronen seines Gehaltes zugun-
sten Arbeitsloser verzichtete?
1936 am 1. Jänner die weiße Fahne am
Bezirksgericht gehißt werden konnte,
da kein Häftling einsaß?

Dies ist eine winzige Auswahl beider



Bánde der Chronik von mehŤeren tau-
senden (allein im Band 2 sind es knapp
3.800) Ereignissen, Vorfállen, Tatbe-
stánden, Abláufen, Zwischenfállen,
Sachverhalten, Berichten usw.

Die Chronik gibt AuskunÍt z. B. ůber
Arbeitslose, Aufmársche, Ausstellungen,
Bautátigkeiten, Briinde, Biicherei, Dieb-
stiihle, Demonstrationen, unziihlige Erd-
beben, Faschingstreiben, Festlichkeiten,
Feuerwehren, Gustav Geipel, Justiz,
Konzerte, I(riegsereignisse, Kulturver-
anstaltungen, Lebensmittelpreise, Po-
litik, Polizei, Sanitátswesen, Schulen,
Schůtzenfeste' Sonnwendfeiern, Sozial-
arbeit, Spendenaktionen, Sportereignis-
se, Tátigkeiten der Bůrgermeister, Ver-
sammlungen, Viehdiebstiihle, Wahlen,
Wetter, WirtschaÍtsberichte, Zeitungs-
wesen etc. Diese Aufzáhlung lieBe sich
ins Unendliche fortsetzen.

47 Jahte Geschichte unserer reindeut-
schen Stadt Asch mit ihrem vielseiti-
gen, abwechslungsreichen Geschehen,
wobei auch die umliegenden DÓrfer eine
gewisse Berůcksichtigung fanden, kÓn-
nen wir in allen Einzelheiten von 1895-
L942 vefiolgen. Dieses Nachschlage-
werk ist eine Fundgrube fur alle Lands-
leute und hat einen durch nichts zu
ersetzenden Wert. Darin ist von guten
und schlechten, ruhigen und turbulen-
ten, fróhlichen und traurigen und von
gliicklichen und sorgenvollen Zeiten die
Rede. Man kann die 23jáhrige Epoche,
als wir zur Ósterreichisch-ungarischen
Monarchie gehórte! mit der darauffol-
genden 24jáhrigen Ara in der Tschecho-
slowakei und den Jahrzehnten nach der
Vertreibung bis heute vergleichen. Die-
se Chronik ist schlechthin der,,Bericht-
eŤstatter" unserer Heimat.

Die Álteren unter uns werden vieles
lángst in Vergessenheit geratene wie-
der in ihr Gedáchtnis zurtickrufen und
sagen: ,,Ja, so war's und nicht anders".
Und die Jůngeren kónnen einen Úber-
blick gewinnen, wie ihre Eltern und
GroBeltern das seinerzeitige Leben mei-
sterten, wie sie innerhalb zweier Welt-
kriege und danach ihr Dasein fristen
muBten und es dazwischen und auch
spáter kein Leben in Saus und Braus
gab und im Ascher Lándchen weder
Milch noch Honig floB. Man war an-
spruchslos und trotzdem glúcklich und
zufrieden.

Auf noch etwas mÓchte ich hinwei-
sen, was nirgends eine Parallele frndet:
Das Wetter. Fast 50 Jahre Berichte ůber
das Wetter daheim, wo man Schneehó-
hen bis 1,5 Meter maB und es haushohe
Schneewehen gab. Oder riesige Was-
sermassen den unteren Stadtteil bis
zum Cap Wien und weiter abwárts iiber-
fluteten. Es bietet sich fúr jeden die
MÓglichkeit, jenes Wetter dem heuti-
gen gegenůberzustellen.

Der Diplomatie unseres Landsman-
nes Helmut Klaubert, dem Vorsitzen-
den der ,,Stiftung Ascher Kulturbesitz"
ist es zu verdanken, daB ihm die in
Leder gebundene Chronik kurzfristig
von der Stadt Asch iiberlassen wurde.
Innerhalb von zwei Tagen fotokopierte
er beide Bánde. Dann setzte er seine
ganzeKtaft, sein Kónnen und vor allen

Dingen seinen nicht zu ůberbietenden
FleiB ein, um in k tapp vier Monaten,
táglich bis zu zehn Stunden, gelegent-
lich auch bis Mitternacht unter Hint-
anstellung familiárer Interessen, die
handschriftlichen Eintragungen druck-
reif zu ůberarbeiten.

Dieses uneigennůtzig geleistete Pen-
sum wird jeder von uns anerkennen,
bewundern und entsprechend wtirdigen.
Haben Sie tausendfachen Dank, lieber
Landsmann Klaubert!

Anmerkung: Sofort nach Erhalt der
Chronik lieB ich mir beide Bánde und
den Anhang einbinden. Die Bindeko-
sten betrugen DM 29,-.

Bestellen Sie die ,,Ghronik der Stadt
Asch 1895-1942" bei der StiÍtung
Ascher Kulturbesitz, WichernstraBe 1 0,
95100 Selb-
Manuskript-Druck, 1.131 Textseiten
(zwei Bánde und ein Anhang)' DM 88,_.
Da die AuÍIage der Chronik begrenzt
ist, sollten alle lnteressenten schnell
bestellen!

Doris Hrirtel: t

Es ist beinahe ein hďbes \1

Jahrhundert her...,..''\
Ende Jiinner 1946. Ein schneidender

Wind blies ůber die vereiste StraBe, die
hinausfůhrte zum ZolIamt Neuhausen.
Viele Menschen strómten hinaus. Der
,,F'lanl!'hatte Dienst, es sprach sich
sc_ffiéfl herum, ,'Franzl" war ein tsche-
chischer Zollbeamter, sprach deutsch
mit dem bekannten bÓhmischen Akzent,
stammte noch aus der ,,Vor-38i ger Zeit" .

Er drůckte schon mal ein Auge zu. Aber
heute kamen die Menschen zurůck, vom
Wind geschoben. Sie winkten den Ent-
gegenkommenden: ,,Ist nix heut', die
schieBen!" Es knallte vom Zollhaus her.

Auch das Mádchen mit dem Kind auf
dem Schlitten hórte es' Umkehren?
Nein, einige Unentwegte und sie selbst
mit dem sechsjáhrigen Mádchen auf
dem Schlitten mit der ganz dicken Dek-
ke stapften weiter. Das Zollgebáude, der
Schlagbaum, vóllig verlassen, so schien
es. Alle gingen sie bis zum rot-weiBen
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20. Ascher Heimattretfen mit VogelschieBen
6. bis 7. August 1994 in Rehau

Der Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau und der
Verein Ascher Vogelschritzen laden schon heute

herzlich ein!
Folgendes Programm ist vorgesehen:
Freitag,5. August 1994
ab 17.00 Uhr GemÚtliches Beisammensein bereits eingetroÍÍener Gáste im

Ascher SchtitzenhoÍ Eulenhammer

Samstag,6. August 1994
11.00 Uhr ZeltóÍÍnung (Getránke, BratwŮrste)
15.00 Uhr EróÍÍnung der Heimattage im Rathaus Rehau. BegrÚBung der

Gáste. - GruBworte.
EróÍÍnung der Fotoausstellung des Heimatverbandes im Foyer 

|,

des Rathauses: ,,Das war unser Asch". I

18.00 Uhr GroRes Galakonzert im SchÚtzenhaussaal in Rehau.
Wiener Abend mit GusÍl PtoB, Bad Brambach und seinem
Salonorchester.

19.30 Uhr Festzeltbetrieb mit Musik.

Sonntag, 7. August 1994
10.30 Uhr Feierstunde am Ehrenmal in Rehau. Festgottesdienst.

Totenehrung
ZeltÓÍÍnung

13.00 Uhr AuÍstellung zum Festzug in der WallstraBe, Rehau.
13.30 Uhr GroBer Festzug durch die Stadt Rehau zum Festplatz.

Marschmusik: GemeinschaÍtsorchester Bad Brambach.
Festzeltbetrieb mit Musik.

ab15.00 Uhr VogeIabschuR im SchÚtzenhaus Rehau.

Montag,8. August 1994
ab 9.30 Uhr FrŮhschoppen im Ascher SchŮtzenhoÍ Eulenhammer.

AnschlieBend VogelabschuB im SchÚtzenhaus Rehau.
KrÓnung der neuen SchÚtzenmajestáten.

't{

Achtung: Unsere Heimatstube im neuen Museum Rehau (Maxplatz) ist am
6. und 7. August geóffnet!

- 15 -

Bände der Chronik von mehreren tau-
senden (allein im Band 2 sind es knapp
3.800) Ereignissen, Vorfällen, Tatbe-
ständen, Abläufen, Zwischenfällen,
Sachverhalten, Berichten usw.

Die Chronik gibt Auskunft z. B. über
Arbeitslose, Aufmärsche, Ausstellungen,
Bautätigkeiten, Brände, Bücherei, Dieb-
stähle, Demonstrationen, unzählige Erd-
beben, Faschingstreiben, Festlichkeiten,
Feuerwehren, Gustav Geipel, Justiz,
Konzerte, Kriegsereignisse, Kulturver-
anstaltungen, Lebensmittelpreise, Po-
litik, Polizei, Sanitätswesen, Schulen,
Schützenfeste, Sonnwendfeiern, Sozial-
arbeit, Spendenaktionen, Sportereignis-
se, Tätigkeiten der Bürgermeister, Ver-
sammlungen, Viehdiebstähle, Wahlen,
Wetter, Wirtschaftsberichte, Zeitungs-
wesen etc. Diese Aufzählung ließe sich
ins Unendliche fortsetzen.

47 Jahre Geschichte 'unserer reindeut-
schen Stadt Asch mit ihrem vielseiti-
gen, abwechslungsreichen Geschehen,
wobei auch die umliegenden Dörfer eine
gewisse Berücksichtigung fanden, kön-
nen wir in allen Einzelheiten von 1895-
1942 verfolgen. Dieses Nachschlage-
werk ist eine Fundgrube für alle Lands-
leute und hat einen durch nichts zu
ersetzenden Wert. Darin ist von guten
und schlechten, ruhigen und turbulen-
ten, fröhlichen und traurigen und von
glücklichen und sorgenvollen Zeiten die
Rede. Man kann die 23jährige Epoche,
als wir zur Österreichisch-ungarischen
Monarchie gehörten mit der darauffol-
genden 24jährigen Ara in der Tschecho-
slowakei und den Jahrzehnten nach der
Vertreibung bis heute vergleichen. Die-
se Chronik ist schlechthin der „Bericht-
erstatter“ unserer Heimat.

Die Alteren unter uns werden vieles
längst in Vergessenheit geratene wie-
der in ihr Gedächtnis zurückrufen und
sagen: „Ja, so war”s und nicht anders“.
Und die Jüngeren können einen Uber-
blick gewinnen, wie ihre Eltern und
Großeltern das seinerzeitige Leben mei-
sterten, wie sie innerhalb zweier Welt-
kriege und danach ihr Dasein fristen
mußten und es dazwischen und auch
später kein Leben in Saus und Braus
gab und im Ascher Ländchen weder
Milch noch Honig floß. Man war an-
spruchslos und trotzdem glücklich und
zufrieden.

Auf noch etwas möchte ich hinwei-
sen, was nirgends eine Parallele findet:
Das Wetter. Fast 50 Jahre Berichte über
das Wetter daheim, wo man Schneehö-
hen bis 1,5 Meter maß und es haushohe
Schneewehen gab. Oder riesige Was-
sermassen den unteren Stadtteil bis
zum Cap Wien und weiter abwärts über-
fluteten. Es bietet sich für jeden die
Möglichkeit, jenes Wetter dem heuti-
gen gegenüberzustellen.

Der Diplomatie unseres Landsman-
nes Helmut Klaubert, dem Vorsitzen-
den der „Stiftung Ascher Kulturbesitz“
ist es zu verdanken, daß ihm die in
Leder gebundene Chronik kurzfristig
von der Stadt Asch überlassen wurde.
Innerhalb von zwei Tagen fotokopierte
er beide Bände. Dann setzte er seine
ganze Kraft, sein Können und vor allen

Ir

Freitag, 5. August 1994
ab17.00 Uhr

11.00 Uhr
15.00 Uhr

Gäste. - Grußworte.

18.00 Uhr _

Salonorchester.
19.30 Uhr

Sonntag, 7. August 1994
10.30 Uhr

Totenehrung
Zehöfinung

1 13.00 Uhr
13.30 Uhr

f ab15.00 Uhr

Montag, 8. August 1994
ab 9.30 Uhr

20. Ascher Heimattrefien mit Vogelschießen
6. bis 7. August 1994 in Rehau

Der Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau und der ^
Verein Ascher Vogelschützen laden schon heute 1

herzlich ein!
Folgendes Programm ist vorgesehen: i

Gemütliches Beisammensein bereits eingetroffener Gäste im
4 Ascher Schützenhof Eulenhammer

ll Samstag, 6. August 1994
Zeltöffnung (Getränke, Bratwürste)
Eröffnung der Heimattage im Rathaus Rehau. Begrüßung der

Eröffnung der Fotoausstellung des Heimatverbandes im Foyer 1,
des Rathauses: „Das war unser Asch“. 1 1,
Großes Galakonzert im Schützenhaussaal in Rehau.
Wiener Abend mit Gustl Ploß, Bad Brambach und seinem

Festzeltbetrieb mit Musik.

Feierstunde am Ehrenmal in Rehau. Festgottesdienst.

Aufstellung zum Festzug in der Wallstraße, Rehau.
Großer Festzug durch die Stadt Rehau zum Festplatz.
Marschmusik: Gemeinschaftsorchester Bad Bragıbach.
Festzeltbetrieb mit Musik.
Vogelabschuß im Schützenhaus Rehau.

Frühschoppen im Ascher Schützenhof Eulenhammer.
Anschließend Vogelabschuß im Schützenhaus Rehau.
Krönung der neuen Schützenmajestäten.

tr 1
Achtung: Unsere Heimatstube im neuen Museum Rehau (Maxplatz) ist am

6. und 7. August geöffnet!

ilL -- - - -- - - -- ---- -- --- -

Dingen seinen nicht zu überbietenden
Fleiß ein, um in knapp vier Monaten,
täglich bis zu zehn Stunden, gelegent-
lich auch bis Mitternacht unter Hint-
anstellung familiärer Interessen, die
handschriftlichen Eintragungen druck-
reif zu überarbeiten.

Dieses uneigennützig geleistete Pen-
sum wird jeder von uns anerkennen,
bewundern und entsprechend würdigen.
Haben Sie tausendfachen Dank, lieber
Landsmann Klaubert!

Anmerkung: Sofort nach Erhalt der
Chronik ließ ich mir beide Bände und
den Anhang einbinden. Die Bindeko-
sten betrugen DM 29,-.

tr
Bestellen Sie die „Chronik der Stadt
Asch 1895-1942“ bei der Stiftung
Ascher Kulturbesitz, Wichernstraße 1 0,
95100 Selb.
Manuskript-Druck, 1.131 Textseiten
(zwei Bände und ein Anhang), DM 88,-.
Da die Auflage der Chronik begrenzt
ist, sollten alle Interessenten schnell
bestellen!

. \Dorıs Härtel: `\\
Es ist beinahe ein halbes

p.

Jahrhundert her . . .
Ende Jänner 1946. Ein schneidender

Wind blies über die vereiste Straße, die
hinausführte zum Zollamt Neuhausen.
Viele Menschen strömten hinaus. Der
„ “ hatte Dienst, es sprach sich
sc ne“ P herum, „Franzl“ war ein tsche-
chischer Zollbeamter, sprach deutsch
mit dem bekannten böhmischen Akzent,
stammte noch aus der „Vor-38iger Zeit“.
Er drückte schon mal ein Auge zu. Aber
heute kamen die Menschen zurück, vom
Wind geschoben. Sie winkten den Ent-
gegenkommenden: „Ist nix heut“, die
schießeni“ Es knallte vom Zollhaus her.

Auch das Mädchen mit dem Kind auf
dem Schlitten hörte es. Umkehren?
Nein, einige Unentwegte und sie selbst
mit dem sechsjährigen Mädchen auf
dem Schlitten mit der ganz dicken Dek-
ke stapften weiter. Das Zollgebäude, der
Schlagbaum, völlig verlassen, so schien
es. Alle gingen sie bis zum rot-weißen

»<7
'R
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Schlagbaum. Man konnte die StraBe im
Niemandsland ůberschauen, das Stůck-
chen Weg in die Freiheit. Sie war leer,
aber unten am bayrischen Zollamt wa-
ren die Amerikaner. Die Grenze wurde
von den Siegermáchten bewacht.

Dort unten hinter dem Schlagbaum
standen die Mánner, Landser in abge-
rissenen Uniformen, ohne jedes Abzei-
chen. Nicht alle waren sie in der nahen
Stadt daheim, viele hátten einen wei-
ten Weg nach Osten gehabt. Sie erhoff-
ten sich eine Móglichkeit, Briefe, Nach-
richten weiterzuleiten, vielleicht zu et
halten. In dem neuen tschechischen
Staat gab es wieder eine Post, aber nicht
grenzůberschreitend.

Das Mádchen mit dem Schlitten
schaute angestrengt. Dort unten wink-
te einer, sie winkte zurůck. Man hatte
sich erkannt: sie setzte das Kind auf
den Schlitten, faBte noch einmal nach
dem Trainingshóschen. Dort steckte der
Brief mit Papieren und Geld. Dem dort
unten, einem alten Schulkameraden,
sollte sie es bringen. Seine Mutter hat-
te Nachricht erhalten: heute und mor-
gen wůrde ihr Sohn dort an der Grenze
sein. Die Mutter war krank, das Mád-
chen wollte helfen.

Wie oft schon hatte sie schwere Schu-
he, Mánneranzige, Papiere und Geld
auf diese Weise fur alte Bekannte ůber
die Grenze geschaÍft'. In Turnschuhen
und Sommerfáhnchen kam sie dann
zurúck. Waren die Grenzer gut gelaunt,
lieBen sie Frauen und Můtter bis hinter
den Schlagbaum. Meist machten sich
dann die Amerikaner einen SpaB dar-
aus, schickten die hohlwangigen Mřin-
ner bis hinauf hinter die Mauern des
tschechischen Zollamtes. Die Amis hat-
ten sehr wohl begriffen, daB keiner von
denen nach der anderen Seite ausrei-
Ben wůrde. Sie kamen alle brav zurtick,
oft genug mit Trěinen in den Augen.

Tapfer ertragene Tragódien spielten
sich im Niemandsland ab, keiner sprach
davon. An diesem kalten Jánnertag
durft,e niemand passieren. Einen kur-
zen Blick waď das Mádchen auf die
Glastůr zum Zollamt Keine Bewegung,
keine Uniform . . . da gab sie dem Schlit-
ten einen StoB und der fuhr mit dem
Kinřl die vereiste StraBe hinunter.

Man sah, wie der Mann in grauer
Uniform das Kind hochnahm, auf die
Seite ging. Es dauerte nur wenige Mi-
nuten. Schon kam die Kleine wieder,
stapfte mit einer offensichtlich schwe-
ren Tasche tapfer bergauf. Der Schlit-
ten sollte drúben bleiben, in der guten
Wolldecke waren noch zwei Decken ver-
steckt und ein Kleierstoff. Was einmal
drůben war, mu8te drůben bleiben.
Auch Kinder wuBten das. Kinder, das
soll nicht verschwiegen werden, hatten
eine gewisse Narrenfreiheit. Meist wa-
ren es Kinder, die Nachrichten úber-
brachten: der Sohn, der Vater, der Mann
ist dort oder dort an der Grenze. Kin-
der duďten passieren, ,,paschen", Salz
und Senf.

Schrittchen fůr Schrittchen kámpfte
sich die Kleine jetzt den Berg hoch. Das
Mádchen stand mit verkrampften Hán-
den am Schlagbaum. Da. . . eine harte

Stimme: zurůck. . . zurůck. . . und ein
peitschender Knall. Ein Revolver hatte
in die Luft geschossen. Unwillkůrlich
wichen sie alle zuriick, die sich vorge-
wagt hatten. Nur das Kind stapfte wei-
ter. Jetzt stand es direkt unter dem
Schlagbaum, stellte die Tasche in den
Schnee und riefjámmerlich: ,,Tante, ich
kann nicht mehr!" Mit einem Sprung
war das Mádchen bei der Sechsjáhri-
gen, nahm sie hoch und sah. . . daB der
Grenzer hinter der doppelten Glastůr
verschwand. Da nahm sie auch die Ta-
sche auf. Fleisch war drin und Salz.

Vom Wind geschoben trabten sie
heimwárts. Angst' Schrecken, Úberle-
gung' was hátte passieren kónnen? Ja
und Nein. Es war Alltag in diesen Mo-
naten. Im Feber begann die Auswei-
sung.

Vorbei, denk nicht zurúck im Zotn.
Aus dem schweren blauen Stoffwar ein
Kleid geworden, das noch im Schrank
hángt, beinahe wieder modern.

Restaurierter Altar in der
Neuberger Kirche wieder an Ort

und Stelle
Nach einer neunmonatigen Bearbei-

tungszeit zur Restaurierung konnte
kurz vor Weihnachten der Altar wieder
seiner Kirche zugefuhrt werden.

Die Arbeiten wurden durch die Re-
staurierungs-Agentur VANKOL in Prag
zur vollen Zufriedenheit der Auftragge-
ber ausgefuhrt bzw. vermittelt. Dazu
muBte der Altar in Fachwerkstátten
nach Stadtschónbach (Luby) und das
Altarbild nach Prag verbracht werden.

Die Kosten von 187 500 Kronen = rd.
11000 DM wurden in Hóhe von 7000
DM aus unserem Spendenaufkommen
und der Rest aus Mitteln der Kirche,
die die Einnahmen aus der Kollekte an
den beiden Festgottesdiensten anláB-
lich der Kirchweih enthalten, aufge-
bracht.

Der 1710 von Michael Zeidler aus
Griin geschaffene kunstvolle Altar und
das gleichďte Altarbild von Peter Rodius
aus Róslau werden bei den Kirchenbe-
suchern sicher grÓBte Aufmerksamkeit
ťrnden, denn die aufgefrischten Farben
lassen nunmehr deutlich das Motiv -die Taufe Christi und das Heilige Abend-
mahl - erkennen.

Die Fertigstellung der ersten Reno-
vierungsarbeiten soll die Gelegenheit
sein, allen Spendern, die ihr Scherflein
beigetragen haben, recht herzlich zu
danken. Sie werden alle bei ihrem nách-
sten Besuch in der Heimatkirche - viel
leicht zur Goldenen Konfrrmation anl.

. mit BeÍ}iedigung feststel-
len, daB mit Hilfe auch ihrer Spende
etwas sehr Schónes geschaffen wurde.
Und wer bisher noch glaubte - sicher
aus allerlei verstándlichen Grúnden -sich nicht beteiligen zu kónnen, wird
vielleicht bei der Betrachtung des wie-

l der hergestellten Kunstwerks seine ,

lMeinung ůberdenken. Das Konto des 
I

iHeimatverbandes des Kreises Asch Nr. I

ltsozos 187 bei der Sparkasse Rehau I

lBJ.ZzaO 550 50 nimmt jedenfalls noch 
I

(

Altar nach der Restaurierung; geschaf-
fen uon Michael Zeidler aus Griln im
Jahre 1710. Attarbild uon Peter Rodius
aus Róslau gemcrlt 1710.

gerne Spenden entgegen, die nunmehr
fur die Restfrnanzierung der Orgelre-

Zu danken ist auch Herrn Pf,a-rrer
{uee+a und den órtlichen Betreuern der
Kirche Hermann Heinrich und
I(nsekova, die sich auch mit ihren Fa-
milienangehórigen stándig zum Wohle
der Kirche einsetzen und ůberall zu-
packen, wo gerade Not am Mann ist.

Danken mÓchten wir auch dem tsche-
chiseben .l\r1st*-fi ir -D :!-LSlalpqe ge, Aas

'i.t' i* ""ňh-ó;de" tv[áBeTe} Neu-
berger Kirche annimmt. Vielleicht darf
bei dieser Gelegenheit einmal auch das
Augenmerk dieser Behórde auf die Ver-
witterung an der Neuberger Burgruine
gelenkt werden, die besonders an der,
Nordseite des Rundturmes - dem álte- l

"lerhebliche Scháden uilMG'*"rk ver- {

ursacht hat.
Ein besonderes Anliegen ist der Dank

an den Tosta-Chor Ascffi d sei-
nem Leiter Herrn Prof. Stepan fur das
mehrfache Auftreten des Chores zugun-
sten der Neuberger Kirche, letztmals
beim Adventsingen in Schónwald, wor-
úber in der Dezember-Ausgabe des

tur Verwendung frnden werden.

Altarbild,,Das Heilige Abendrnahl"
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Schlagbaum. Man konnte die Straße im
Niemandsland überschauen, das Stück-
chen Weg in die Freiheit. Sie war leer,
aber unten am bayrischen Zollamt wa-
ren die Amerikaner. Die Grenze wurde
von den Siegermächten bewacht.

Dort unten hinter dem Schlagbaum
standen die Männer, Landser in abge-
rissenen Uniformen, ohne jedes Abzei-
chen. Nicht alle waren sie in der nahen
Stadt daheim, viele hätten einen wei-
ten Weg nach Osten gehabt. Sie erhoff-
ten sich eine Möglichkeit, Briefe, Nach-
richten weiterzuleiten, vielleicht zu er-
halten. In dem neuen tschechischen
Staat gab es wieder eine Post, aber nicht
grenzüberschreitend.

Das Mädchen mit dem Schlitten
schaute angestrengt. Dort unten wink-
te einer, sie winkte zurück. Man hatte
sich erkannt: sie setzte das Kind auf
den Schlitten, faßte noch einmal nach
dem Trainingshöschen. Dort steckte der
Brief mit Papieren und Geld. Dem dort
unten, einem alten Schulkameraden,
sollte sie es bringen. Seine Mutter hat-
te Nachricht erhalten: heute und mor-
gen würde ihr Sohn dort an der Grenze
sein. Die Mutter war krank, das Mäd-
chen wollte helfen.

Wie oft schon hatte sie schwere Schu-
he, Männeranzüge, Papiere und Geld
auf diese Weise für alte Bekannte über
die Grenze geschafft. In Turnschuhen
und Sommerfähnchen kam sie dann
zurück. Waren die Grenzer gut gelaunt,
ließen sie Frauen und Mütter bis hinter
den Schlagbaum. Meist machten sich
dann die Amerikaner einen Spaß dar-
aus, schickten die hohlwangigen Män-
ner bis hinauf hinter die Mauern des
tschechischen Zollamtes. Die Amis hat-
ten sehr wohl begriffen, daß keiner von
denen nach der anderen Seite ausrei-
ßen würde. Sie kamen alle brav zurück,
oft genug mit Tränen in den Augen.

Tapfer ertragene Tragödien spielten
sich im Niemandsland ab, keiner sprach
davon. An diesem kalten Jännertag
durfte niemand passieren. Einen kur-
zen Blick warf das Mädchen auf die
Glastür zum Zollamt. Keine Bewegung,
keine Uniform _ . . da gab sie dem Schlit-
ten einen Stoß und der fuhr mit dem
Kind die vereiste Straße hinunter.

Man sah, wie der Mann in grauer
Uniform das Kind hochnahm, auf die
Seite ging. Es dauerte nur wenige Mi-
nuten. Schon kam die Kleine wieder,
stapfte mit einer offensichtlich schwe-
ren Tasche tapfer bergauf. Der Schlit-
ten sollte drüben bleiben, in der guten
Wolldecke waren noch zwei Decken ver-
steckt und ein Kleierstoff. Was einmal
drüben war, mußte drüben bleiben.
Auch Kinder wußten das. Kinder, das
soll nicht verschwiegen werden, hatten
eine gewisse Narrenfreiheit. Meist wa-
ren es Kinder, die Nachrichten über-
brachten: der Sohn, der Vater, der Mann
ist dort oder dort an der Grenze. Kin-
der durften passieren, „paschen“, Salz
und Senf.

Schrittchen für Schrittchen kämpfte
sich die Kleine jetzt den Berg hoch. Das
Mädchen stand mit verkrampften Hän-
den am Schlagbaum. Da . . . eine harte

1*“

Stimme: zurück . . . zurück . . . und ein
peitschender Knall. Ein Revolver hatte
in die Luft geschossen. Unwillkürlich
wichen sie alle zurück, die sich vorge-
wagt hatten. Nur das Kind stapfte wei-
ter. Jetzt stand es direkt unter dem
Schlagbaum, stellte die Tasche in den
Schnee und riefjämmerlich: „Tante, ich
kann nicht mehrl“ Mit einem Sprung
war das Mädchen bei der Sechsjähri-
gen, nahm sie hoch und sah . . . daß der
Grenzer hinter der doppelten Glastür
verschwand. Da nahm sie auch die Ta-
sche auf. Fleisch war drin und Salz.

Vom Wind geschoben trabten sie
heimwärts. Angst, Schrecken, Uberle-
gung, was hätte passieren können? Ja
und Nein. Es war Alltag in diesen M0-
naten. Im Feber begann die Auswei-
sung.

Vorbei, denk nicht zurück im Zorn.
Aus dem schweren blauen Stoff war ein
Kleid geworden, das noch im Schrank
hängt, beinahe wieder modern.

Restaurierter Altar in der *
Neuberger Kirche wieder an Ort

und Stelle
Nach einer neunmonatigen Bearbei-

tungszeit zur Restaurierung konnte
kurz vor Weihnachten der Altar wieder
seiner Kirche zugeführt werden.

Die Arbeiten wurden durch die Re-
staurierungs-Agentur VANKOL in Prag
zur vollen Zufriedenheit der Auftragge-
ber ausgeführt bzw. vermittelt. Dazu
mußte der Altar in Fachwerkstätten
nach Stadtschönbach (Luby) und das

Altar nach der Restaurierung; geschaf-
fen von Michael Zeidler aus Grün im
Jahre 1710. Altarbild von Peter Rodius
aus Röslau gemalt 1710.

gerne Spenden entgegen, die nunmehr
für die Restfinanzierung der Orgelre-
paratur Verwendung finden werden.
Bi1§J;e..Y§r.:1Iıer1s1..EüLLleııheıgeı.Kircheí
nicht vergessen.

Zu danken ist auch Herrn_Pfa_rrer
undden örtlichen Betreuern der

Kirche Hermann Heinrich und_Elfı:i.ede
Altarbild nach Prag verbracht werden.  *:dig afiéfi mit ihren Fa_

Die Kosten von 187 500 Kronen = rd.
11 000 DM wurden in Höhe von 7000
DM aus unserem Spendenaufkommen
und der Rest aus Mitteln der Kirche,
die die Einnahmen aus der Kollekte an
den beiden Festgottesdiensten anläß-
lich der Kirchweih enthalten, aufge-
bracht.

Der 1710 von Michael Zeidler aus
Grün geschaffene kunstvolle Altar und
das gleichalte Altarbild von Peter Rodius
aus Röslau werden bei den Kirchenbe-
suchern sicher größte Aufmerksamkeit
finden, denn die aufgefrischten Farben
lassen nunmehr deutlich das Motiv -
die Taufe Christi und das Heilige Abend-
mahl -- erkennen.

Die Fertigstellung der ersten Reno-
vierungsarbeiten soll die Gelegenheit
sein, allen Spendern, die ihr Scherflein
beigetragen haben, recht herzlich zu
danken. Sie werden alle bei ihrem näch-
sten Besuch in der Heimatkirche- viel
leicht zur Goldenen Konfirmation anl.
der Bittlin skir_w__a“ am; 16 und 17,LL L

milienangehörigen ständig zum Wohle
der Kirche einsetzen und überall zu-
packen, wo gerade Not am Mann ist.

Danken möchten wir auch dem tsche-_
Chischen,13±_I;„1_L_fü1;.....D.9.t11¶I}§1Pflege, das
sich im zunehmenden Maße der Neu-
berger Kirche annimmt. Vielleicht darf
bei dieser Gelegenheit einmal auch das
Augenmerk dieser Behörde auf die Ver-

 Äenbag1er.Bu1§uine
gelenkt werden, die besonders an der
,_No,rd_seiteffdes;Rundturm_es -_ dem älte-
.§Len„B.auWerk_im Ascher hand - Schon
erhebliche Schäden am Mauerwerk ver-
ursacht hat.

Ein besonderes Anliegen ist der Dank
an de_n;I`_g_st,a-Ch0r_ Afsghfiger und sei-
nem Leiter Herrn Prof. Stepan für das
mehrfache Auftreten des Chores zugun-
sten der Neuberger Kirche, letztmals
beim Adventsingen in Schönwald, wor-
über in der Dezember-Ausgabe des

April 1994 ¬,___mit Befriedigung feststel-
len, daß mit Hilfe auch ihrer Spende
etwas sehr Schönes geschaffen wurde.
Und wer bisher noch glaubte - sicher
aus allerlei verständlichen Gründen -
sich nicht beteiligen zu können, wird
vielleicht bei der Betrachtung des wie-
der hergestellten Kunstwerks seine
Meinung überdenken. Das Konto des
Heimatverbandes des Kreises Asch Nr.
430205 187 bei der Sparkasse Rehau
BLZ 780 550 50 nimmt jedenfalls noch Aiıarbizd „Das Hezzzge Abendmahl“



AbschlieBend wende ich mich mit ei-
ner Bitte insbesondere an die Neuber-
ger Landsleute:

Zum Kirchweihfest am 16. und 17.
April 1994 wollen wir im Einverneh-
men mit der Gemeindeverwaltung in
der Ncuberycr- sehula--(das frůhere

-Pfarrhaqs) eine Bilder 'Ált--Ňeuu-er*-"n-
lung des Dorfes" veranstalten. Hierzu
suchen wir noch Bilder - gemalt, foto-
grafiert oder gedruckt - und Modelle
uríd dergleichen. IJber Landschaft, Per-
sonen' Gebáude und allerlei sonst noch
Interessantes. Gedacht ist insbesonde-

1 ř€ &1l Aufnahmen des eigenen Wohn-
/ hauses, von Gaststátten, Gewerbebe-
I trieben (Fabriken), von Festen
, (Kirchweih, Fasching), Musikkapellen,j Vereinen, sportlichen Anlagen

(Schwimmbad, Turnplatz), kurz: alles
was frúher einmal war.

Wir mÓchten versuchen, anhand ei-
nes-von Qtto Wiesner angefertigten
lttqůanes.móglichst viele Gebáude und
Anlagen durch Bilder zu belegen. Dazu
bitte ich, vorhandene Unterlagen mir

Úbergabe und Abnahme des restaurierten Altars am 70. 12. 1993.
Personen uon links nach rechts: Órtlicher Kirchenbetreuer Herrnann Heinrich aus
Krugsreuth, Angela Marie Kolomazníkoud, Inhaberin der Agentur uANKoL, Hubert
Rúck, freischaffender Kúnstler in Stadtschónbach (uerantwortlich fúr die Restau-
rierung des Altars), Anton Moser (stelluertretender VermÓgensuerwalter des Hei-
rnatuerbandes d.es Kreises Asch), Dr. Alena Cernú. uorn Denkmalschutzarnt Pilsen,
Herr Pfarrer Kucera, Asch. Das Altarbild wurde uon Frau Maria Suobodouó-
Zelliazkovd, Prag restauriert (nicht auf dem Bild).

Ascher Rundbriefs ausfůhrlich berich- kurzfristig zur Anfertigung von Kopien
tet wurde. lpr Tos-ta'Chor wird auch bzw. von VergróBerunge'n z! ůberlas-
beim kommenden Kirchweihfest in der sen. Ausgestellt werden also nur die
Sarnstag:-Y-e1a-r,!$taltung ,,Musik hilft Reproduktionen, die Originale werden
Brůcken bauen" wieder mitwirken. sofort zurúckgegeben. Um unnÓtige

SchlieBlich gilt der Dank dem Hei- Doppeleinsendungen zu vermeiden ist
matverband des Kreises Asch und dem es zweckmáBig, vorher schriftIich oder
stellvertretenden VermÓgensverwalter telefonisch Art bzw. Motiv der vorhan-
Anton Moser fůr die Unterstůtzung der denen Bilder mitzuteilen an folgende
SpendenaktionsowiedemAscherRund- 1 Adresse:
bňef fůr die MÓglichkeit zur Veróffent- ' Wilhnl* Jciger, Lutherstra|3e 17'
lichung.

Alles in allem: eine vorbildliche Ge- 95030 Hof' Telefon 09281 16 72 36'
meinschaftsleistung, die nach VořIl€ : der sich schon jetzt ftir die BemtiLhun-
fůhrt. l gen bedankt.

Aktuelle Nachrichten
Nachrichten der Sektion Asch im DAV

Die Sektion Asch teilt allen Mitglie-
dern und Freunden der Sektion mit,
daB ab lN'[.átz L994 der monatliche Treff-
punkt aus der GravelottstraBe 14 nach
Dachau verlegt werden muB. Unser
Kellerlokal wird saniert und dadurch
verlieren wir unseren alten Treffounkt.

Wir treffen uns ab 8. 3. 1994 jeden
zweiten Dienstag im Monat in 8522I
Dachau in der Gaststátte des TSV
1865 in der Jahnhalle, JahnstraBe.

Erreichbar ist die Jahnhalle mit dem
Auto von der SchleiBheimer'StraBe in
Dachau aus abbiegend in die Jahnstra-
Be, vor der T\rrnhďle ist ein groBer Park-
platz. Mit óffentlichen Verkehrsmittel
mit der S-Bahn-Linie S 2, Bahnhof
Dachau ca. 500 Meter zu FuB Richtung
Dachau Ost, dritte StraBe nach rechts
,,JahnstraBe" abbiegen. Wir freuen uns
aufjeden Besucher.

Die Vorstandschaft

Ngq,h Opfern geforscht
Nach den deutschen Opfern im Raum

Asch und Umgebung nach Kriegsende
hat jetzt die Kreisleitung des Wider-
standskámpferbundes in Eger geforscht.
Nach Beendigung dieser recht můhsa-
men Arbeit - in der totalitáren Zeit
war dieses Problem tabuisiert - teilte
die Standesbeamtin des Ascher Rathau-
ses, Annemarie Gernerova, jetzt mit,
daB in den.$gmmellagqrn des Raumes

in den Jahren 1945 und 1946 ins-
óšáňi1 3 í''Dóůtšóhě i'ěits&e g'.sinď

Nach den Worten des Widerstands-
bundmitgliedes Jaroslav Polácek kann
aber die Zahl der Opfer nicht genau
bestimmt werden. Die Nachforschun-
gen hátten aber gezeigt, daB es sich
dabei vorwiegend um_ áltere, kranke
14"+Cpbgft*S_,"-ltg"_4p!t hqb9. Einige von
ihnen seien direkt vor dem Transport-
zug gestorben, andere haben noch vor
der Vertreibung Selbstmord begangen.

Zu diesen Nachforschungsergebnissen
hat der Vorsitzende des Widerstandbun-
des in Eger, Madimir Hlavatý, behaup-
tet,-d*q-r-.Tl@ut-
schen nach Deutschland sei im RaumEgm,,Ě,'lti-
vierter" verlaufen als in anderen Lan-
ďe.sTilen.

*
Grundwasser gestiegen

Vor einigen Jahren hat das Ascher
Wasserwerk die Artesenbrunnen auf
dem Ascher Postplatz zugeschúttet, und
das war, wie sich vor kurzem wžihrend
der Hochwasserkalamitát zeigte, ein
gtoBer Fehler. In Asch gab es zwar kei-
ne lIberschwemmungen zu verzeichnen,
denn die WeiBe Elster liegt zu weit von
der Stadt entfernt und ist in Sachen
Hochwasser immer brav geblieben. Da-
ftir stieg aber nun das Grundwasser in
diesem Stadtteil so stark an, daB die
Keller hier ůberall unter Wasser stan-

I den. Am schlimmsten traf dies die Post,j das Feuerwehrhaus und die Turnhalle.
: In den genannten Gebáuden muBte

die Feuerwehr das Wasser mehrmals
auspumpen.

Altarbitd ,,Die Taufe Christi"
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Altarbild „Die Taufe Christi“

å“

Abschließend wende ich mich mit ei-
ner Bitte insbesondere an die Neuber-
ger Landsleute:

Zum Kirchweihfest am 16. und 17.
April 1994 wollen wir im Einverneh-
men mit der Gemeindeverwaltung in
der lieubemer- 1S.c;h.L11e_-1da,s_...früher;

.Hanilıaus).eiııe_Bil<1e_r:-Ausstellung „Alt-
Neuberg ldieligeschichtliche Entwick-
lung des Dorfes“ veranstalten. Hierzu
suchen wir noch Bilder _ gemalt, foto-
grafiert oder gedruckt _ und Modelle
und dergleichen. Uber Landschaft, Per-
sonen, Gebäude und allerlei sonst noch
Interessantes. Gedacht ist insbesonde-
re an Aufnahmen des eigenen Wohn-
hauses, von Gaststätten, Gewerbebe-
trieben (Fabriken), von Festen
(Kirchweih, Fasching), Musikkapellen,
Vereinen, sportlichen Anlagen
(Schwimmbad, Turnplatz), kurz: alles
was früher einmal war.

Wir möchten versuchen, anhand ei-
nes-r.0n..-Qt1:0 anuefertieten

_ _„mögl_ichst viele Gebäude und
Anlagen durch Bilder zu belegen. Dazu
bitte ich, vorhandene Unterlagen mir

Übergabe und Abnahme des restaurierten Altars am 10. 12. 1993.
Personen von links nach rechts: Ortlicher Kirchenbetreuer Hermann Heinrich aus
Krugsreuth, Angela Marie Kolomazníková, Inhaberin derAgentur VANKOL, Hubert
Rück, freischaffender Künstler in Stadtschönbach (verantwortlich für die Restau-
rierung des Altars), Anton Moser (stellvertretender Vermögensverwalter des Hei-
matverbandes des Kreises Asch), Dr. Alena Cerná vom Denkmalschutzamt Pilsen,
Herr Pfarrer Kucera, Asch. Das Altarbild wurde von Frau Maria Svobodová-
Zelliazhová, Prag restauriert (nicht auf dem Bild).

Ascher. Rundbriefs ausführlich berich-
tet Wurde. Qer l`.Qst.a.-Chor wird auch
beim kommenden Kirchweihfest in der
SamStag.±3(er.an.sta1.um.g „Musik hiıfti..„. 

Brücken bauen“ wieder mitwirken.
Schließlich gilt der Dank dem Hei-

matverband des Kreises Asch und dem
stellvertretenden Vermögensverwalter
Anton Moser für die Unterstützung der
Spendenaktion sowie dem Ascher Rund-
brief für die Möglichkeit zur Veröffent-lichun ı Wilhelm Jäger, Lutherstraße 17, E

kurzfristig zur Anfertigung von Kopien
bzw. von Vergrößerungen zu überlas-
sen. Ausgestellt werden also nur die
Reproduktionen, die Originale werden
sofort zurückgegeben. Um unnötige
Doppeleinsendungen zu vermeiden ist
es zweckmäßig, vorher schriftlich oder
telefonisch Art bzw. Motiv der vorhan-
denen Bilder mitzuteilen an folgende

r. Adresse:

Alleš in allem: eine vorbildliche Ge- 95030 HOP Telefon 09281/6 72 36›
meinschaftsleistung, die nach vorne der sich schon jetzt für die Bemühun-
führt. l gen bedankt.
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Aktuelle Nachrichten
Nachrichten der Sektion Asch im DAV

Die Sektion Asch teilt allen Mitglie-
dern und Freunden der Sektion mit,
daß ab März 1994 der monatliche Treff-
punkt aus der Gravelottstraße 14 nach
Dachau verlegt werden muß. Unser
Kellerlokal wird saniert und dadurch
verlieren wir unseren alten Treffpunkt.

Wir treffen uns ab 8. 3. 1994 jeden
zweiten Dienstag im Monat in 85221
Dachau in der Gaststätte des TSV
1865 in der Jahnhalle, Jahnstraße.

Erreichbar ist die Jahnhalle mit dem
Auto von der Schleißheimer (Straße in
Dachau aus abbiegend in die Jahnstra-
ße, vor der Turnhalle ist ein großer Park-
platz. Mit öffentlichen Verkehrsmittel
mit der S-Bahn-Linie S 2, Bahnhof
Dachau ca. 500 Meter zu Fuß Richtung
Dachau Ost, dritte Straße nach rechts
„Jahnstraße“ abbiegen. Wir freuen uns
auf jeden Besucher.

Die Vorstandschaft
tr

Ne§ t
Nach den deutschen Opfern im Raum

Asch und Umgebung nach Kriegsende
hat jetzt die Kreisleitung des Wider-
standskämpferbundes in Eger geforscht.
Nach Beendigung dieser recht mühsa-
men Arbeit _ in der totalitären Zeit
war dieses Problem tabuisiert'_ teilte
die Standesbeamtin des Ascher Rathau-
ses, , jetzt mit,
daß ill den ..S.§1.111111ellag.e1T11..des .Raumes

in den Jahren 1945 und_,1946___i}__1s-
b nd.

Nach den Worten des Widerstands-
bundmitgliedes Jaroslav Polácek kann
aber die Zahl der Opfer nicht genau
bestimmt werden. Die Nachforschun-
gen hätten aber gezeigt, daß es sich
dabei vorwiegend um_ ältere kranke
Menschen“ Einige von
ihnen seien direkt vor dem Transport-
zug gestorben, andere haben noch vor
der Vertreibung Selbstmord begangen.

Zu diesen Nachforschungsergebnissen
hat der Vorsitzende des Widerstandbun-
des in Eger, Vladimir Hlavatjr, behaup-
tet, _de,r,_„,__Tran§po.rt.._.,der_ ut-
Sehen nach _.D§±fl'±§,9hle11síl..„sei,..,..iı:ı„Baum
Eger"un„d.,.:A.s_d.1.-.„n9.ç„h.„e„ı:1ıe.b„1i,ch._„„ku11;i-
vi<:=±r1=<=>f“' ver1.eufen,.e1s-.i1Lea§1ere11-Len-
dèys ?lQ
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Grundwasser gestiegen

Vor einigen Jahren hat das Ascher
Wasserwerk die Artesenbrunnen auf
dem Ascher Postplatz zugeschüttet, und
das war, wie sich vor kurzem während
der Hochwasserkalamität zeigte, ein
großer Fehler. In Asch gab es zwar kei-
ne Uberschwemmungen zu verzeichnen,
denn die Weiße Elster liegt zu weit von
der Stadt entfernt und ist in Sachen
Hochwasser immer brav geblieben. Da-
für stieg aber nun das Grundwasser in
diesem Stadtteil so stark an, daß die
Keller hier überall unter Wasser stan-
den. Am schlimmsten traf dies die Post,
das Feuerwehrhaus und die Turnhalle.

In den genannten Gebäuden mußte
die Feuerwehr das Wasser mehrmals
auspumpen.



\'
", Politologe fúr Rúckkehr

der Sudetendeutschen
Im Widerspruch zur offiziellen Poli-

tik der tschechischen Regierung hat sich
ein ehemaliger Berater von Minister-
prásident Vacláv Klaus fůr die Riick-
kehr der Sudetendeutschen in ihre Í}ů-
here Heimat ausgesprochen. Wie die
Prager Presse berichtete, sagte del-!_o-
litol,oge Rohrrmi'l T)nlezel, den in den
Grenzgebieten geborenen Deutschen
und ihren direkten Nachkommen sollte
die Rúekkehriu''i-h'rursprúngliches Ya-
lqr]aaď e-rgoclisb't w-e-rd'eg. Nach Dole-
zals Ansicht kónnten dazu auch einige
Veránderungen des Gesetzes ůber die
Erlangung der tschechischen Staatsbůr-
gerschaft beitragen. Der heute an der
Prager Karlsuniversitát lehrende Wis-
senschaftler bezeichnete die_-Y-e&1ef-
bun g der Sudeten_<Leglscb,e-nL__Eaeh jem

+X
Grenziib erg ang S el b - Asc h :

Abfertig ung j et zt tib erdac ht
Der Grenzůbergang Selb-Asch hat

eine weitere Aufirertung erfahren. Sie
ist zwar nur optischer Natur, bringt
aber sowohl fůr die Bediensteten am
Úbergang sowie fur die Benutzer Vor-
teile. Die Abfertigungskabine wurde mit
einem Dach ausgerÉElct-dagSchutzlrig-
tet vor Repen und Se.hnee-

*
Schleuser gefa/3t

Mit recht harten Strafen mússen ge-
faBte Menschenschmuggler in der
Tschechischen Republik rechnen. Nach
Paragraph 171 des Strafgesetzes kÓn-
nen Scbleuser' bis zrt achÍ .Tehre-Haf1
bekommen, Damit muB nun auch ein
27jáhtiget aus Asch rechnen, der von
der Polizei ausfindig gemacht wurde.

Dem Mann wird vorgewoďen, zwei-
mal mit seinem Wagen acb_,t Scrbca-in-
Raum SchÓnbach./Neuhausen úber die

wurden allerdings vom Bundesgrenz-
schutz aufgegriffen und zurůck in die
Tschechei abgeschoben. Fůr die Hilfe
des Mannes aus Asch berappten die
Serben jeweils 1 400 Mark.

!,
( ,,AŠSKE NoVÍNY" heiBt eine Zei-

tung, die seit einiger Zeit in Asch er-
scheint und, zumindest teilweise, ob-
jektiv ůber die Geschehnisse in unserer
Heimatstadt und úber das Verháltnis
zwischen Deutschen und Tschechen seit
der politischen Wende berichtet. Ihr Ti-
telblatt ziert das Ascher Stadtwappen
mit den drei Fischen.

In der Dezember-Ausgabe vorigen
Jahres *i.6 - '1ififfiffiBild - řon
der

sen darauf' daB die Bůrgermeister von
Asch und Rehau auf dieser Veranstal-
tung des Heimatverbandes des Kreises
Asch sprachen, wurde die kurze Rede
des Heimatverbandsvorsitzenden Carl
Tins nahezu in ihrem vollen Wortlaut

abgedruckt - im Gegensatz zu einem seinen Familiennamen abándert. A]s
entsprechenden Bericht in der ,,Fran- Beispiel zitiert er ein Schild aus dem
kenpost", wo diese Ausfuhrungen mit BÓhmerwald, wo ein Gescháftsmann
keinem Wort erwáhnt wurden. seine Keramik auf deutsch und auf

SinngemáB ůbersetzt heiBt es auBer- tschechisch anbietet, im deutschen Text
dem zř Beginn des Artikels in der aber das R mit Hákchen ďurch ,,rsch"
,,AŠské Novíný': ersetzt'

..Der Samstag-2O. November war Auchdie_TďelamehemďignnSchiit-
.ehi ún*i.tlich. E; f.o; u''a *et'te .o, zglhaus in_As!_h mit nur deutschem Text
daBsogardieFotoapparateinihrenFut- sieht er als Verachtung der tschechi-
teraleň vor Kálte átterten. Trotzdem schen Sprache und Kunden, sieht in
hatten sich auf dem Friedhof in Nas- der sehr fehlerhaften Aufschrift aber
sengrub etwa 100 Leute eingefunden. auch ein-e _Kránkung fůr jeden dejl Le-
Es handelte sich ůberwiegená um ďie sens und Schreibens máchtigen Deut-
hier Geborenen, die .o, ň.". Heimat schen'
vertrieben worden sind. Sie verbeugten KA vermutet, daB bald aush dis Rord-
sich im Gedenken an ihre verstorbenen steinschwalhpn von Asch ihre Dienste
Angehórigen und Freunde, vor denen' undPreisemitdeutschsprachigenSchil-
die im Zweiten Weltkrieg gefallen sind dern anbieten werden. Tschechisch er-
oder bei ihrer Vertreibung ums Leben ůbrige sich hier auch, da ein Tscheche
gekommen waren." ohne DM ohnehin keine Chance habe.

+

Es kommen natůrlich auch Kritiker
der heutigen Verháltnisse in der
Tschechei žu Wort. In der Ausgabe 1/
1994 spricht ein Verfasser unter dem
Pseudonym,,KA..94" ein besonderes
Thema an. Die Uberschrift des kom-
mentiert úbersetzten Artikels lautet:
,,Rektaler Alpinismus - nationale Ei-
genschaft der Tschechen?"

Der Verfasser mit dem Kůrzel KA 94
ůbersetzt diesen sehr wissenschaftlich
klingenden Ausdruck derb mit ,,Arsch-
kriecherei" und sieht sich durch die der-
zeit in weiten Teilen der Tschechei ge-
iibte Praxis, mit fremdsprachigen (zu-
meist deutschen) Schildern Kunden an-
zulocken, zu dieser Frage veranlaBt.

Ursache dafúr ist seiner Meinung
nach, daB das vergleichsweise winzige
Land der Tschechen jahrhundertelang
aus drei Himmelsrichtungen von
deutschsprachigen Nachbarn umklam-
mert ist und diese Nachbarn ďie Zahl
der Tschechen um ein Mehrfaches ůber-
treffen. Daraus sei das Gefúhl entstan-
den, daB es solchen máchtigen Nach-
barn gegenůber besser sei, sich servil
zu verhalten.

KA94 stÓrt sich daran, daB mit Schil-
dern wie ,,Zimmer frei" oder auch ,,Free
rooms" Auslánder mit harter Wáhrung
umworben werden, daB er aber keine
Schilder mit ,'Volné pokoje" auf seinen
Reisen (innerhalb der Tschechei) gese-
hen habe. Zwar erkennt er an, daB die
Gescháfte ihren eigenen GesetzmáBig-
keiten folgen, mÓchte aber einen ange-
messenen Nationalstolz ausgedrůckt
sehen. Den vermiBt er bei Besitzern von
Láden mit der Aufschrift ,,Conditorei

- cukrárna" usw. (Anm.: Wo eigentlich
in dieser Reihenfolge?) und mutmaBt,
daB solche Aufschriften vielleicht das
eingelegte fremde Kapital andeuten.

Solche Aufschriften wůrden áltere
Leser (Tschechen) an die Zeiten des Pro-
tektorats erinnern, als beispielsweise
StraBenbahnhaltestellen zweisprachig
ausgerufen werden muBten, selbst wenn
sie in beiden Sprachen gleich klangen.

Fůr den Gipfel der Arschkriecherei
hált es KA 94, wenn ein Unternehmer

Allerdings sieht KA doch noch - sar-
kastisch - einen Lichtblick fůr das
Tschechische, gibt es doch selbst in
Deutschland Aufschriften in seiner
Muttersprache. Diese warnen allerdings
vor Ladendiebstáhlen. Weil sie (nach
Aussage von KA) von allen existieren!
den Sprachen nur auf tschechisch er-
scheinen, hat er zwei Vermutungen:
Entweder ist das Tschechische schon so
eine Weltsprache, ďaí3 man sie ůberall
versteht, oder aher es stehlen in Ray-
ern nurTschec.hen. Dann stimmt er der
zweiten Variante nt, weil das Tschechi-
sche noch nicht weltweit verbreitet ist.

G. Deistler:
Warum Asch ,,Aš" heiRt?

Um ehrlich zu sein, ich wuBte es auch
nicht, bis ich einen neuen tschechischen
Reisefúhrer,,Frantiskovy Lázne a okolÍ'
(Franzensbad und seine Umgebung), er-
schienen im Verlag Orion Konsorcium,
Roztoky u Prahy 1992, aus dem Jahre
t'992 in die Hánde bekam. Auf Seite
115 berichtet der tschechische Text und
aufSeite 121 die wortgetreue deutsche
Lrbersetzung folgendes: ,,IJber AŠ (Asch)
wird schon in alten Chroniken berich-
tet. Die Stadt heiBt dort Ascha, Asch
und Ásche, und drei dieser Fische sind
auch im Stadtwappen. Das Tschechi-
sche assoziiert den Namen AŠ eher mit
dem tschechischen Wort az, wodurch
man ausdrůcken will, da8 die Republik
bis Asch reicht. Asch ist somit die west-
lichste Stadt mit dem kůrzesten Na-
men. Es ist auBerdem zugleich die zweit-
hóchst gelegene Stadt in Bóhmen und
Máhren. . ."

Man weiB nicht, soll man úber soviel
Gelehrsamkeit oder Einfalt lachen oder
dies todernst zur Kenntnis nehmen, was
da die Textautorin Daniela Jelenova als
(tschechische) Ortsnamendeutung
(sprachwissenschaftlich) zum Besten
gibt? Da verblaBt selbst der alte Franti-
sek Palacký, der mit ortsnamenerfrn-
dungen nicht zimperlich war. Er ist bei
all seiner Gelehrsamkeit nicht ,,assozi-
ierend" dahintergekommen, daB in
Asch-Aš-az-bis-hier auch das Kónigreich
Bóhmen reichte.
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Politologe für Rückkehr
der Sudetendeutschen

Im Widerspruch zur offiziellen Poli-
tik der tschechischen Regierung hat sich
ein ehemaliger Berater von Minister-
präsident Vacláv Klaus für die Rück-
kehr der Sudetendeutschen in ihre frü-
here Heimat aus es rochen. Wie die8 P
Prager Presse berichtete, sagte de_r___P_Q-,______,

den in den
Grenzgebieten geborenen Deutschen
und ihren direkten Nachkommen sollte
die Rüc1;ke11r...in.ilır1ur1sp_riıng1i_ches.1La-_.
„1;e.rLmd_e.r1näglicht„,nrerdeL1-.Nach D018-
zals Ansicht könnten dazu auch einige
Veränderungen des Gesetzes über die
Erlangung der tschechischen Staatsbür-
gerschaft beitragen. Der heute an der
Prager Karlsuniversität lehrende Wis-
senschaftler bezeichnete di_e_m\„(g_ıl_r_e_i-

eten<1eut.s_chm„ım§h dem
Zweiten Weltl;fies_§±1szx9.1:eb.§„c.h,e.1ı111.1_gs-

_.w„üE..ig§...ê.1S1ëí.QI1,“f,¬..
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Grenzübergang Selb-Asch:
Abfertigung jetzt überdacht

Der Grenzübergang Selb-Asch hat
eine weitere Aufwertung erfahren. Sie
ist zwar nur optischer Natur, bringt
aber sowohl für die Bediensteten am
Ubergang sowie für die Benutzer Vor-
teile. Die wurdemit
einem DachaUS8eT 

_ 11e1;xQr.Begen.und...Sc1ınee.
rz

Schleuser gefaßt
Mit recht harten Strafen müssen ge-

faßte Menschenschmuggler in der
Tschechischen Republik rechnen. Nach
Paragraph 171 des Strafgesetzes kön-
fieHÃC„hleuSfl aft
 . Damit muß nun auch ein
27jähriger aus Asch rechnen, der von
der Polizei ausfindig gemacht wurde.

Dem Mann wird vorgeworfen, zwei-
mal mit seinem Wagen a,ch_t_Ser,ben__j;n ._
Ragm Schönbach/Neuhausen über die
Grenzéaefsššàfilg' Üiëlšerben
wurden allerdings vom Bundesgrenz-
schutz aufgegriffen und zurück in die
Tschechei abgeschoben. Für die Hilfe
des Mannes aus Asch berappten die
Serben jeweils 1 400 Mark.

Es gibt wieder eine Zeitung in Asch
f „ASSKE N0víNY“ heißt eine zei-

tung, die seit einiger Zeit in Asch er-
scheint und, zumindest teilweise, ob-
jektiv über die Geschehnisse in unserer
Heimatstadt und über das Verhältnis
zwischen Deutschen und Tschechen seit
der politischen Wende berichtet. Ihr Ti-
telblatt ziert das Ascher Stadtwappen
mit den drei Fischen.

In der†D„g,zembeíi;-Ausgabe vorigen
Jahres wird _ mit einem Bild _ von
der „Tntenehrung._...auf.
_ber FriedhQf.-he11i.ch11Bt. Neben Hinwei-
sen darauf, daß die Bürgermeister von
Asch und Rehau auf dieser Veranstal-
tung des Heimatverbandes des Kreises
Asch sprachen, wurde die kurze Rede
des Heimatverbandsvorsitzenden Carl
Tins nahezu in ihrem vollen Wortlaut

if“

abgedruckt _ im Gegensatz zu einem
entsprechenden Bericht in der „Fran-
kenpost“, wo diese Ausführungen mit
keinem Wort erwähnt wurden.

Sinngemäß übersetzt heißt es außer-
dem zu Beginn des Artikels in der
„Ašské Novíny“:

.1De.,11. Saııısti-lan.2Q.r. lSIOx<:>_ınber war
sehr unwirtlich. Es fror und wehte so,
daß sogar die Fotoapparate in ihren Fut-
teralen vor Kälte zitterten. Trotzdem
hatten sich auf dem Friedhof in Nas-
sengrub etwa 100 Leute eingefunden.
Es handelte sich überwiegend um die
hier Geborenen, die aus ihrer Heimat
vertrieben worden sind. Sie verbeugten

seinen Familiennamen abändert. Als
Beispiel zitiert er ein Schild aus dem
Böhmerwald, wo ein Geschäftsmann
seine Keramik auf deutsch und auf
tschechisch anbietet, im deutschen Text
aber das R mit Häkchen durch „rsch“
ersetzt.

AuchdiaTfi t-
zenhaus in_A__sch mit nur deutschem Text
sieht er als Verachtung der tschechi-
schen Sprache und Kunden, sieht in
der sehr fehlerhaften Aufschrift aber
auch eine Kränkung für jeden des Le-
sens und Schreibens mächtigen Deut-
schen. E

KA vermutet, daß bald auch die_Bm;d;
sich im Gedenken an ihre verstorbenen _$Eim V0I1 ASC11 ihre Die1°1St@
Angehörigen und Freunde, vor denen,
die im Zweiten Weltkrieg gefallen sind
oder bei ihrer Vertreibung ums Leben
gekommen waren.“

tr
Es kommen natürlich auch Kritiker

der heutigen Verhältnisse in der
Tschechei zu Wort. In der Ausgabe 1/
1994 spricht ein Verfasser unter dem
Pseudonym „KA__94“ ein besonderes
Thema an. Die Uberschrift des kom-
mentiert übersetzten Artikels lautet:
„Rektaler Alpinismus _ nationale Ei-
genschaft der Tschechen?“

Der Verfasser mit dem Kürzel KA 94
übersetzt diesen sehr wissenschaftlich
klingenden Ausdruck derb mit „Arsch-
kriecherei“ und sieht sich durch die der-
zeit in weiten Teilen der Tschechei ge-
übte Praxis, mit fremdsprachigen (zu-
meist deutschen) Schildern Kunden an-
zulocken, zu dieser Frage veranlaßt.

Ursache dafür ist seiner Meinung
nach, daß das vergleichsweise winzige
Land der Tschechen jahrhundertelang
aus drei Himmelsrichtungen von
deutschsprachigen Nachbarn umklam-
mert ist und diese Nachbarn die Zahl
der Tschechen um ein Mehrfaches über-
treffen. Daraus sei das Gefühl entstan-
den, daß es solchen mächtigen Nach-
barn gegenüber besser sei, sich servil
zu verhalten.

KA 94 stört sich daran, daß mit Schil-
dern wie „Zimmer frei“ oder auch „Free
rooms“ Ausländer mit harter Währung
umworben werden, daß er aber keine
Schilder mit „Volné pokoje“ auf seinen
Reisen (innerhalb der Tschechei) gese-
hen habe. Zwar erkennt er an, daß die
Geschäfte ihren eigenen Gesetzmäßig-
keiten folgen, möchte aber einen ange-
messenen Nationalstolz ausgedrückt
sehen. Den vermißt er bei Besitzern von
Läden mit der Aufschrift „Conditorei
_ cukrárna“ usw. (Anm.: Wo eigentlich
in dieser Reihenfolge?) und mutmaßt,
daß solche Aufschriften vielleicht das
eingelegte fremde Kapital andeuten.

Solche Aufschriften würden ältere
Leser (Tschechen) an die Zeiten des Pro-
tektorats erinnern, als beispielsweise
Straßenbahnhaltestellen zweisprachig
ausgerufen werden mußten, selbst wenn
sie in beiden Sprachen gleich klangen.

Für den Gipfel der Arschkriecherei
hält es KA 94, wenn ein Unternehmer

und Preise mit deutschsprachigen Schil-
dern anbieten werden. Tschechisch er-
übrige sich hier auch, da ein Tscheche
ohne DM ohnehin keine Chance habe.

Allerdings sieht KA doch noch _ sar-
kastisch _ einen Lichtblick für das
Tschechische, gibt es doch selbst in
Deutschland Aufschriften in seiner
Muttersprache. Diese warnen allerdings
vor Ladendiebstählen. Weil sie (nach
Aussage von KA) von allen existieren“-
den Sprachen nur auf tschechisch er-
scheinen, hat er zwei Vermutungen:
Entweder ist das Tschechische schon so
eine Weltsprache, daß man sie überall
verSteht, y-
 en.Dann stimmt er der

zweiten Variante zu, weil das Tschechi-
sche noch nicht weltweit verbreitet ist.

G. Deistler: '
Warum Asch „As“ heißt?

Um ehrlich zu sein, ich wußte es auch
nicht, bis ich einen neuen tschechischen
Reiseführer „Frantiskovy Lázne a okolí“
(Franzensbad und seine Umgebung), er-
schienen im Verlag Orion Konsorcium,
Roztoky u Prahy 1992, aus dem Jahre
1992 in die Hände bekam. Auf Seite
115 berichtet der tschechische Text und
auf Seite 121 die wortgetreue deutsche
Ubersetzung folgendes: „Uber As (Asch)
wird schon in alten Chroniken berich-
tet. Die Stadt heißt dort Ascha, Asch
und Asche, und drei dieser Fische sind
auch im Stadtwappen. Das Tschechi-
sche assoziiert den Namen Aš eher mit
dem tschechischen Wort az, wodurch
man ausdrücken will, daß die Republik
bis Asch reicht. Asch ist somit die west-
lichste Stadt mit dem kürzesten Na-
men. Es ist außerdem zugleich die zweit-
höchst gelegene Stadt in Böhmen und
Mähren . . .“

Man weiß nicht, soll man über soviel
Gelehrsamkeit oder Einfalt lachen oder
dies todernst zur Kenntnis nehmen, was
da die Textautorin Daniela Jelenova als
(tschechische) Ortsnamendeutung
(sprachwissenschaftlich) zum Besten
gibt? Da verblaßt selbst der alte Franti-
sek Palacky, der mit Ortsnamenerfin-
dungen nicht zimperlich war. Er ist bei
all seiner Gelehrsamkeit nicht „assozi-
ierend“ dahintergekommen, daß in
Asch-Aš-az-bis-hier auch das Königreich
Böhmen reichte.



Erinnern Sie sich?

In alle Himmelsrichtungen ging der Blick vom Hainbergturm. Ob im Sommer oder
im Winter, immer bot sich unsere Heimat in ihrer gatazela Schónheit dar. Welches
Dorf, welche Hóhen, erkennen Sie, liebe Rundbrief-Leser, auf unserem Bild?

n lál řd] a@'@o)j i(@-'l li@] !!_E',.]L l!!:

Erinnern Sie sich?
Im Rundbrief Nr. 1, Seite 9 oben,

wurde gefrag|, wo der Fotograf stand.
Er stand oben aufdem LerchenpÓhlgipfel.
Der Blick geht nach Nassengrub und
zum Forst. Der Schornstein kÓnnte von
der Fa. Hering sein? Rechts im Bild der
Wald sind die ,,Schmidt's Bůsch". Sie
gehÓrten wie ich weiB, der Fa. Schmidt's
Wtw. Im linken Teil vor der Waldspitze
Iag der Garten der Fischhandlung Licht-
blau.

Zum unteren Bild kann ich sagen,
das war unser Garten. Er lag hinter
dem Garten der Fam. Lichtblau nach
der ,,WasserÍtot" za. Meine Mutter und
einige Familien (Kóssl, Dorsch, Ehren-
pfort, Zeitler, Rausch, meine Onkels

Karl Thumser und Adolf Jáckel) hatten
dieses Stůck Land 1932 oder 33 gekauft
und einen Garten daraus gemacht. In
der rechten Ecke vor dem Wald sieht
man unser Gartenháuschen. Leider
steht davon jetzt nichts mehr. Am lin-
ken Ende des Gartens ging ein Feldweg
nach Unternassengrub zur Werners-
reuther StraBe. Der Skifahrer im Bild
will entwedet zlJt ,,Wassernot" oder
durchs ,,Gangl" zur kleinen Anschwelle
(ascherisch,,Oaschwelln" genannt). Das
war der Skihang von uns Lerchenpóh-
ler Kindern. Wir hatten sehr viel SpaB
dabei.
Anni Sehr, geb. Lindauer,
(fr. AmundsenstraBe und Sterngasse),
65594 Dehrn, Fahlerstraf3e 2.

,,Zu dem vom Kraus Franz eingesand-
ten Klassenfoto (Januar-Ausgabe) kann
ich als ,,Marktener" zvíat nicht mit all-
zu viel Insiderwissen aufwarten, aber
aus einer garrzeln Reihe bekannter Ge-
sichter weiB ich doch wenigstens einige
,,Lauseť' namentlich zuzuordnen.
(Immer von links beginnend):
In der obersten Reihe der Zv,teíte důrfte
der Wettengel Ernst sein, jetzt wohn-
haft in Eschwege/I.{ordhessen.
Zweite Reihe von oben: Erster unver-
kennbar der Schwaighofer Anton und
rechts neben dem bereits genannten
Burkhardt Erich steht der Holfeld Gerd,
der 1945 sojung sterben muBte.
In der dritten Reihe von oben ist der
Vierte mein Freund Otto Bender, jetzt
Alten-Buseck bei GieBen und der Sech-
ste in der untersten Reihe dúrfte der
PloB Richard sein.
Zu weiteren Identifizierungen hat's lei-
der nicht gereicht."
Ernst Obert,
Htindelstra/3e 26, 34246 Vellmar

LESERBRIEF
,,Da ich den Artikel ůber ,Jahrgang

1929 wird 65'im Rundbriefgelesen habe
und ich eben auch Jahrgang 1929 bin,
mÓchte ich mich an Sie wenden. Mein
Name ist Erna Midrlova geborene
Schweinfurth, frůher wohnhaft in Asch,
HammerlingstraBe, jetzt auch wohnhaft
in Asch, Janackova 6. Ich besuchte bei-
nahe zehn Jahre die Steinschule. Unse-
re Klassenlehrerin in der Volksschule
war Frl. Kreuzer. Da ich leider mit nie-
mandem von diesen ehemaligen Schii-
lerinnen Kontakt habe, wůrde ich mich
ůber Kontakte oder Zuschriften ehema-
liger Freundinnen sehr freuen. Es wáre
auch schón, wenn ein Klassentreffen
móglich wáre."
Erna Midrloua,
Janackova 6, Asch 352 01 CZ

Gesucht wi rqjel!4!e._9eller, Tochter
des Qeyer-Tischler.
Sie Woh!_1g-g-egenŮbe-r {es Gerichts' im
ersten Haus zwischen der Bayern- und
der TalstraBe. lch wohnte im Raabs-
Háuschen in der TalstraBe 4.

Zuschriften erbeten an
Wilhelm MÚlter' Karl-Marx-StraBe 1 2,
15244 Strausberg, Tel. 03341142 1087

Wer kann mir helÍen?
lch suche meine JugendÍreundin Else
Maier, geboren in Krugsreuth. Sie wohn-
te mit ihren Eltern und ihrem Bruder bei
Herrn FlÚgel (ein Krugsreuther erinnert
sich). Spáter ist sie mit ihren Eltern und
ihrem Bruder in das Haus ,,Edison" beim
Zweck-Wirtshaus gezogen. Sie ging nach
Asch arbeiten.

ZuschriÍten erbittet
Frau JoseÍine Wunderlich'

Róthenbach 8' 08648 Bad Brambach

ffi;ie*
Eiskalter Ascher Winter. Tlotzdem zog es den Fotografen hinaus, um dieses Bild
zu machen. Welchen Standort hat er sich ausgesucht?
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1 Erinnern Sie sich?

In alle Himmelsrichtungen ging der Blick vom Hainbergturm. Ob im Sommer oder
im Winter, immer bot sich unsere Heimat in ihrer ganzen Schönheit dar. Welches
Dorf, welche Höhen, erkennen Sie, liebe Rundbrief-Leser, auf unserem Bild?

Eiskalter Ascher Winter. Trotzdem zog es den Fotografen hinaus, um dieses Bild
zu machen. Welchen Standort hat er sich ausgesucht?

Erinnern Sie sich?
Im Rundbrief Nr. 1, Seite 9 oben,

wurde gefragt, wo der Fotograf stand.
Er stand oben aufdem Lerchenpöhlgipfel.
Der Blick geht nach Nassengrub und
zum Forst. Der Schornstein könnte von
der Fa. Hering sein? Rechts im Bild der
Wald sind die „Schmidt's Büsch“. Sie
gehörten wie ich weiß, der Fa. Schmidt's
Wtw. Im linken Teil vor der Waldspitze
lag der Garten der Fischhandlung Licht-
blau.

Zum unteren Bild kann ich sagen,
das war unser Garten. Er lag hinter
dem Garten der Fam. Lichtblau nach
der „Wassernot“ zu. Meine Mutter und
einige Familien (Kössl, Dorsch, Ehren-
pfort, Zeitler, Rausch, meine Onkels

Karl Thumser und Adolf Jäckel) hatten
dieses Stück Land 1932 oder 33 gekauft
und einen Garten daraus gemacht. In
der rechten Ecke vor dem Wald sieht
man unser Gartenhäuschen. Leider
steht davon jetzt nichts mehr. Am lin-
ken Ende des Gartens ging ein Feldweg
nach Unternassengub zur Werners-
reuther Straße. Der Skifahrer im Bild
will entweder zur „Wassernot“ oder
durchs „Gangl“ zur kleinen Anschwelle
(ascherisch „Oaschwelln“ genannt). Das
war der Skihang von uns Lerchenpöh-
ler Kindern. Wir hatten sehr viel Spaß
dabei.
Anni Sehr, geb. Lindauer,
(fr. Amundsenstraße und Sterngasse),
65594 Dehrn, Fahlerstraße 2.

_1g_
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„Zu dem vom Kraus Franz eingesand-

ten Klassenfoto (Januar-Ausgabe) kann
ich als „Marktener“ zwar nicht mit all-
zu viel Insiderwissen aufwarten, aber
aus einer ganzen Reihe bekannter Ge-
sichter weiß ich doch wenigstens einige
„Lauser“ namentlich zuzuordnen.
(Immer von links beginnend):
In der obersten Reihe der Zweite dürfte
der Wettengel Ernst sein, jetzt wohn-
haft in Eschwege/Nordhessen.
Zweite Reihe von oben: Erster unver-
kennbar der Schwaighofer Anton und
rechts neben dem bereits genannten
Burkhardt Erich steht der Holfeld Gerd,
der 1945 so jung sterben mußte.
In der dritten Reihe von oben ist der
Vierte mein Freund Otto Bender, jetzt
Alten-Buseck bei Gießen und der Sech-
ste in der untersten Reihe dürfte der
Ploß Richard sein.
Zu weiteren Identifizierungen hat's lei-
der nicht gereicht.“
Ernst Obert,
Händelstraße 26, 34246 Vellmar

LESERBRIEF
„Da ich den Artikel über ,Jahrgang

1929 wird 65' im Rundbriefgelesen habe
und ich eben auch Jahrgang 1929 bin,
möchte ich mich an Sie wenden. Mein
Name ist Erna Midrlova geborene
Schweinfurth, früher wohnhaft in Asch,
Hammerlingstraße, jetzt auch wohnhaft
in Asch, Janackova 6. Ich besuchte bei-
nahe zehn Jahre die Steinschule. Unse-
re Klassenlehrerin in der Volksschule
war Frl. Kreuzer. Da ich leider mit nie-
mandem von diesen ehemaligen Schü-
lerinnen Kontakt habe, würde ich mich
über Kontakte oder Zuschriften ehema-
liger Freundinnen sehr freuen. Es wäre
auch schön, wenn ein Klassentreffen
möglich wäre.“
Erna Midrlova,
Janackova 6, Asch 352 01 CZ

Gesucht wird Gerlinde Gey:er, Tochter =
i des ggf-gyer-Tischler.

1 §1?.W9lll?l9_..9„ê9§11QE§Il1$§__§909013› im
ersten Haus zwischen der Bayern- und
der Talstraße. Ich wohnte im Raabs-
Häuschen in der Talstraße 4.

Zuschriften erbeten an
Wilhelm Müller, Karl-Marx-Straße 12,
15244 Strausberg, Tel. 03341/42 10 87

Wer kann mir helfen?
Ich suche meine Jugendfreundin Else
Maier, geboren in Krugsreuth. Sie wohn-
te mit ihren Eltern und ihrem Bruder bei
Herrn Flügel (ein Krugsreuther erinnert
sich). Später ist sie mit ihren Eltern und
ihrem Bruder in das Haus „Edison“ beim

l Zweck-Wirtshaus gezogen. Sie ging nach
Asch arbeiten.

Zuschriften erbittet
Frau Josefine Wunderlich,

Röthenbach 8, 08648 Bad Brambach



Erich Flúgel:
Ein Krugsreuther

erinnert sich
(Fortsetzung)

Beitrag zum uralten Knóckel'schen
Geschlecht in Rol3bach

Albin Fuchs, Autor des Kultur-, hei-
mat- und familiengeschichtlichen Wer-
kes ,,Die Ponelmůhle" (s. Rundbrief 8/9
1993, S. 114), befaBte sich darin im 2.
Teil eingehend mit der Sippe Knóckel,
die mit zu den áltesten unseres Hei-
matbezirkes záhlt.

Von der Geschlechterfolge, beginnend
mit Hans Knóckel (um 1550-1617), Pon-
kratius Knóckel (1580-1665), Nikol
KnÓckel (L627-I698), Kaspar Knóckel
(L672-I735), Johannes KnÓckel (1716-
1795), Johann Erhard Knóckel (1768-
1844), Johann Adam K:rttckel ( 1815- 1882),
Johann Wolfgang Knóckel (1848-1920)
und mit Hermann Knóckel (1899-1937)
endend, nehmen Johannes Knóckel und
Johann Erhard Knóckel einen breiten
Raum in seiner Arbeit ein.

Alle Freunde unserer Heimatlitera-
tur bedauern sicherlich ebenso wie ich,
daB Albin Fuchs sein nahezu fertiges
Buch, aus welchen Grůnden auch im-
mer, nicht beendete. Die Generationen
Johann Adam KnÓckel, Johann WoIf-
gang KnÓckel und Hermann KnÓckel
fanden leider nicht mehr die gebůhren-
de und wtilrrschenswerte Berúcksichti-
gung.

Umso dankbarer můssen wir fůr eine
Nachschrift sein, die die jůngere Toch-
ter Lisette des vorletzten Ponelmúllers
Johann Wolfgang Knóckel, zu Papier
brachte. Lesen wir nachfolgend, was sie
zu sagen vermag.

Nachschrift
,,Da mein Schwager Albin Fuchs, wohl

durch die Krankheit meines Bruders
Hermann, dem letzten KnÓckel auf der
Ponelmůhle, die NiederschriÍt tiber ďie
Familien KnÓckel nicht zum AbschluB
brachte, so will ich als das letzte Glied
der Knóckel versuchen, das, was mir
noch in Erinnerung ist, festzuhalten.

Úber meinen GroBvater Joharrn Adam
Knóckel weiB ich leider recht wenig.
Aus seiner Ehe stammten vier Kinder.
Die Tochter Friederike heiratete den
Landwirt Christian Zapf a.us RoBbach,
Johann Wolfgang, der erste Sohn, wur-
de Hoferbe, die zweite Tochter starb als
Kind und der zweite Sohn Louis blieb
unverheiratet und war bis zu seinem
Tode als Múller bei seinem Bruder tá-
tig. Er war ein stiller, fleiBiger Bůrger
und hatte eine groBe Vorliebe fůr Bů-
cher. (Eine bis ins Detail gehende Schil-
derung aus seinem Tagebuch ůber die
Abfischung des Ponelteiches im Jahre
1890 von ihm, kann man u. a. auf meh-
reren Seiten in ,Die Ponelmůhle'nach-
lesen). Er starb sehr frůh im Alter von
46Jahren. V

Johann Wolfsane Knóckel. seb. 1848.Ó
ůbernahm den gesamten.Besitz von sei-
nem Vater Johann Adam Knóckel. 1887
heiratete er Rosine Katherina Wilfert,
eine Bauerntochter aus Friedersreuth.
Der erstgeborene Sohn, Robert, geb.

Letztes Abfischen des Ponelteiches irn
Jahre 1937. In der Mitte des Vorder-
grundes ein tschechischer Gendarm, der
stets dabei sein m.u[3te.

1887, sollte Hoferbe werden. 1889 wur-
de die Tochter Frieda geboren (sie ehe-
lichte den Krugsreuther Lehrer, spáte-
ren Hauptschulrektor, Albin Fuchs),

zweite Sohn Hermann.
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Das Textilgeschcift C. W. Panzer, Asch,
Angergasse 1, das sich in einem jd.m-
n erlichen Zustand befindet.

X Johann Wolfgang Knóckel war ein' řeinsinniger, friedliebender Zeitgenos-
se, der sehr.am Althergebrachten hing
und viele Uberlieferungen weitergab,
die teilweise in ,Die PonelmtiLhle' ein-
flossen. Er war sehr gerechtigkeitslie-
bend, auch wenn es zu seinem Nachteil
war. An fast allen ihm gehórenden Lán-
dereien setzte er Grenzsteine und kauf-
te zwei Wiesen, die eine beim Ponel-
teich und die andere, durch die sein
Altingbach floB, nur um eventuellen
Streitigkeiten aus dem Wege zu gehen.

Eine besondere Liebe hatte er fúr
Laubbáume und seinen Wald. So pflanz-
te er manchen jungen Baum bei seinem
Anwesen und pflegte den alten Bestand.
Dadurch verbesserte er die lauschige
Lage der Můhle und ihre Umgebung. In
seinen jungen Jahren war er langeZeit
Kirchenvertreter. Doch schon im schÓn-
sten Mannesalter lieB seine Gesundheit

zu wůnschen ůbrig und seirrSeha-Bo-
hert nuBte ihn sowohl in der Můhle,
als auch im Ságewerk tatkráftig unter-
stůtzen.

Robert war ein strebsamer, neuzeit-
lich denkender junger Mann. Anfang
des 1. Weltkrieges muBte er einrúcken
un@s.Das
war ein harter Schlag fůr seine Eltern,
denn er sollte ja als Erstgeborener der-
einst das Erbe antreten.

Sein jiingerer Rr:u'ler Tfprm^nn h4ff,g
bereits in seiner Schulzeit den Wunsch
geáuBert, einmal Pfarrer zu werden und
da er ein begabter Schůler war, besuch-
te er das Gymnasium in Asch. Nach
dem Ableben seines Bruders brach er
das Studium ab und erlernte die Můlle-
rei. Als 1920 sein Vater verstarb, ůber-
nahm er den gesamten NachlaB. Damit
begann fůr ihn eine schwere Zeit. Da
wáhrend des Krieges nur die allerdrin-
gendsten Reparaturen ausgefúhrt wer-
den konnten, muBte das Unterbliebene
nachgeholt werden. Ztuďerra bahnte sich
eine Umstellung in der Landwirtschaft
an. Wurden bisher alle diesbezůglichen
Arbeiten ausschlieBlich mit der Hand
verrichtet, búrgerten sich Maschinen
ein. Auch war es bestimmt keine leich-
te Aufgabe, die bis dahin mit Wasserrá-
dern betriebene Můhle und das Ságe-
werk auf Turbinen- und Walzenstuhl-
betrieb umzustellen. Die dieserhalb er-
hóhten Leistungen versetzten ihn in die
Lage, alsátzlich den Vertrieb mit Ge-
treideprodukten und den Handel mit
Schnitzholz aufzunehmen.

Da in RoBbach und Umgebung ein
Schwimmbad fehlte, ergriff er die Ini-
tiativeu@lt
an. Durch die Anschaffung einiger Káh-
ne schuf er die Voraussetzung fur ein
weiteres Freizeitvergnúgen.

Kahnfahren auf dem Ponelteich

Er konnte mit Befriedigung feststel-
len, daB die Verwirklichung seiner lde-
en viele Besucher anzog und der Ponel-
teich ein beliebtes'Ausflugsziď*wurde.
Dies alles stellte natůrlich groBe Anfor-
derungen an ihn. Hinzu gesellten sich
eine Menge weiterer Probleme. Die
StraBe lángs des Teichdammes muBte
ausgebaut werden und er setzte sich
dafiir ein, daB die dortige Idylle weitge-
hendst erhalten blieb. Das Wasser des
Kotzteichbaches, von dem die MůhIe das
verbrieft,e Recht des ungeschmálerten
Zuflusses hatte, sollte fůr eine Wasser-
leitung nach RoBbach entnommen wer-
den. Er hatte viel zu kámpfen, um eine
angemessene Entschádigung fůr den
Wasserausfall zu erreichen. Neben sei-
ner vielseitigen Tátigkeit, war er viele

1893 die Tochter Lisette (sie
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Erich Flügel:
Ein Krugsreuther

erinnert sich
(Fortsetzung)

Beitrag zum uralten Knöckel'schen
Geschlecht in Roßbach

Albin Fuchs, Autor des Kultur-, hei-
mat- und familiengeschichtlichen Wer-
kes „Die Ponelmühle“ (s. Rundbrief 8/9
1993, S. 114), befaßte sich darin im 2.
Teil eingehend mit der Sippe Knöckel,
die mit zu den ältesten unseres Hei-
matbezirkes zählt.

Von der Geschlechterfolge, beginnend
mit Hans Knöckel (um 1550-1617), Pon-
kratius Knöckel (1580-1665), Nikol
Knöckel (1627-1698), Kaspar Knöckel
(1672-1735), Johannes Knöckel (1716-
1795), Johann Erhard Knöckel (1768-
1844), JohannAdan_1Knöckel(1815-1882),
Johann Wolfgang Knöckel (1848-1920)
und mit Hermann Knöckel (1899-1937)
endend, nehmen Johannes Knöckel und
Johann Erhard Knöckel einen breiten
Raum in seiner Arbeit ein.

Alle Freunde unserer Heimatlitera-
tur bedauern sicherlich ebenso wie ich,
daß Albin Fuchs sein nahezu fertiges
Buch, aus welchen Gründen auch im-
mer, nicht beendete. Die Generationen
Johann Adam Knöckel, Johann Wolf-
gang Knöckel und Hermann Knöckel
fanden leider nicht mehr die gebühren-
de und wünschenswerte Berücksichti-
811118-

Umso dankbarer müssen wir für eine
Nachschrift sein, die die jüngere Toch-
ter Lisette des vorletzten Ponelmüllers
Johann Wolfgang Knöckel, zu Papier
brachte. Lesen wir nachfolgend, was sie
zu sagen vermag.

Nachschrift
„Da mein Schwager Albin Fuchs, wohl

durch die Krankheit meines Bruders
Hermann, dem letzten Knöckel auf der
Ponelmühle, die Niederschrift über die
Familien Knöckel nicht zum Abschluß
brachte, so will ich als das letzte Glied
der Knöckel versuchen, das, was mir
noch in Erinnerung ist, festzuhalten.

Uber meinen Großvater Johann Adam
Knöckel weiß ich leider recht wenig.
Aus seiner Ehe stammten vier Kinder.
Die Tochter Friederike heiratete den
Landwirt Christian Zapf aus Roßbach,
Johann Wolfgang, der erste Sohn, wur-
de Hoferbe, die zweite Tochter starb als
Kind und der zweite Sohn Louis blieb
unverheiratet und war bis zu seinem
Tode als Müller bei seinem Bruder tä-
tig. Er war ein stiller, fleißiger Bürger
und hatte eine große Vorliebe für Bü-
cher. (Eine bis ins Detail gehende Schil-
derung aus seinem Tagebuch über die
Abfischung des Ponelteiches im Jahre
1890 von ihm, kann man u. a. auf meh-
reren Seiten in ,Die Ponelmühle' nach-
lesen). Er starb sehr früh im Alter von
46 Jahren.

Johann_Wolfga_ng_Knöckel eb.1848X
übernahm den gesamten Besıfz von sei-
nem Vater Johann Adam Knöckel. 1887
heiratete er Rosine Katherina Wilfert,
eine Bauerntochter aus Friedersreuth.
Der erstgeborene Sohn, Robert, geb.

l _

Letztes Abfischen des Ponelteiches im
Jahre 1937. In der Mitte des Vorder-
grundes ein tschechischer Gendarm, der
stets dabei sein mußte.

1887, sollte Hoferbe werden. 1889 wur-
de die Tochter Frieda geboren (sie ehe-
lichte den Krugsreuther Lehrer, späte-
ren Hauptschulrektor, Albin Fuchs),
1893 die TochtergLisçtte (sie vermählte ¬

3.

.künftigen Inha_b.er___dm___ 
(1, W, Eanzer in Asch und 1899 der
zweite Sohn Hermann.
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ASCH

ANGERGASSE1

Das Textilgeschâft C. W. Panzer, Asch,
Angergasse 1, das sich in einem jäm-
rnerlichen Zustand befindet.

Johann Wolfgang Knöckel war ein
>§einsinniger, friedliebender Zeitgenos-

se, der sehr_ am Althergebrachten hing
und viele Uberlieferungen weitergab,
die teilweise in ,Die Ponelmühle' ein-
flossen_ Er war sehr gerechtigkeitslie-
bend, auch wenn es zu seinem Nachteil
war. An fast allen ihm gehörenden Län-
dereien setzte er Grenzsteine und kauf-
te zwei Wiesen, die eine beim Ponel-
teich und die andere, durch die sein
Altingbach floß, nur um eventuellen
Streitigkeiten aus dem Wege zu gehen.

Eine besondere Liebe hatte er für
Laubbäume und seinen Wald. So pflanz-
te er manchen jungen Baum bei seinem
Anwesen und pflegte den alten Bestand.
Dadurch verbesserte er die lauschige
Lage der Mühle und ihre Umgebung. In
seinen jungen Jahren war er lange Zeit
Kirchenvertreter. Doch schon im schön-
sten Mannesalter ließ seine Gesundheit

zu wünschen übrig und sei -
._ber_t„.IIıußte ihn sowohl in der Mühle,

als auch im Sägewerk tatkräftig unter-
stützen.

Robert war ein strebsamer, neuzeit-
lich denkender junger Mann. Anfang
des 1. Weltkrieges mußte er einrücken
und Sterle_1§215._ii1 ,1?ree_ eı1__1l`xPheS- Dee
war ein harter Schlag für seine Eltern,
denn er sollte ja als Erstgeborener der-
einst das Erbe antreten.
 m.enBr atte

bereits in seiner Schulzeit den Wunsch
geäußert, einmal Pfarrer zu werden und
da er ein begabter Schüler war, besuch-
te er das Gymnasium in Asch. Nach
dem Ableben seines Bruders brach er
das Studium ab und erlernte die Mülle-
rei. Als 1920 sein Vater verstarb, über-
nahm er den gesamten Nachlaß. Damit
begann für ihn eine schwere Zeit. Da
während des Krieges nur die allerdrin-
gendsten Reparaturen ausgeführt wer-
den konnten, mußte das Unterbliebene
nachgeholt werden. Zudem bahnte sich
eine Umstellung in der Landwirtschaft
an. Wurden bisher alle diesbezüglichen
Arbeiten ausschließlich mit der Hand
verrichtet, bürgerten sich Maschinen
ein. Auch war es bestimmt keine leich-
te Aufgabe, die bis dahin mit Wasserrä-
dern betriebene Mühle und das Säge-
werk auf Turbinen- und Walzenstuhl-
betrieb umzustellen. Die dieserhalb er-
höhten Leistungen versetzten ihn in die
Lage, zusätzlich den Vertrieb mit Ge-
treideprodukten und den Handel mit
Schnitzholz aufzunehmen.

Da in Roßbach und Umgebung ein
Schwimmbad fehlte, ergriff er die Ini-
tiativeu lt
an. Durch die Anschaffung einiger Käh-
ne schuf er die Voraussetzung für ein
weiteres Freizeitvergnügen.

Kahnfahren auf dem Ponelteich

Er konnte mit Befriedigung feststel-
len, daß die Verwirklichung seiner Ide-
en viele Besucher anzog und der Ponel-
teich ein wurde.
Dies alles stellte natürlich große Anfor-
derungen an ihn. Hinzu gesellten sich
eine Menge weiterer Probleme. Die
Straße längs des Teichdammes mußte
ausgebaut werden und er setzte sich
dafür ein, daß die dortige Idylle weitge-
hendst erhalten blieb. Das Wasser des
Kotzteichbaches, von dem die Mühle das
verbriefte Recht des ungeschmälerten
Zuflusses hatte, sollte für eine Wasser-
leitung nach Roßbach entnommen wer-
den. Er hatte viel zu kämpfen, um eine
angemessene Entschädigung für den
Wasserausfall zu erreichen. Neben sei-
ner vielseitigen Tätigkeit, war er viele



Herbert Braun:
'Was geschah unter den Elsterquellen? (XI)

Jahre Vorstand der Můllergenossen-
schaft.

Da er unverheiratet war, lag die gan-
zeLast aller Obliegenheiten auf seinen
Schultern und er mutete seinem Kór-
per etwas zu viel zu. Darunter litt seine
Gesundheit und als er merkte, daB er
das alles nicht mehr schaffen konnte,
verpachtete er den gesamten Besitz und
nahm das seinerzeit unterbrochene Stu-
dium wieder auf. Die Matura bestand
er trotz der jahrelangen Unterbrechung.
Doch nun úberfiel ihn erneut jene
Krankheit, die ihm schon vorher groBe
Beschwerden bereitete und am L7. Ja-
nuar-19&L-verstarh-er-als*-der Jetzte
-Kusskgl*autrler*P*oll*elgl.ilhle.

Meine Schwester Frieda und ich ůber-
nahmen darauÍhin den Be und hoff-
ten, ihn unseren Kindern erhalten zu
kÓnnen. Dann brach ďet 2. Weltkrieg
aus und mit ihm kam das schreckliche
Ende. Die einstrómenden Tschechen
beschlagnahmten einen Besitz nach dem
anderen und so wurde auch im Novem-
ber 1945 vor der Ponelmůhle nicht HaIt

gemacht. Ich muBte die Schlůssel ei-
nem Tschechen ůbergeben. Es war ein
unbeschreiblich schwerer Augenblick,
als hinter mir die Haustiire ins SchloB
fiel und ich fur immer Abschied von
jenem Besitz nehmen muBte, den mei-
ne Ahnen Jahrhunderte liebevoll betreu-
ten und erhielten.

gez. Lisette Panzer, geb. Knóckel" -tt
I Vorstehende Nachschrift uerfal3te Li- 

|

I sette Panzer (geb. Knóckel) im. Jahre i

i rcfO. Sie uerstarb 1977 irn hohen Alter j

luon 85 Jahren. I

I Das Manuskript und alle Bitder iiber- 
1

' sandte rnir freundlicherweise Frau Hil-
de Panzer, Tochter uon Lisette, woftir
ich rnich auch an dieser Stelle recht furz-
lich bedanken rnóchte.

Fíir die uon mir in Klammer gesetz-
ten Hinweise zunl besseren Verstiind-
nis, ebenso fiir eine geringe Ánderung
des Tertes, insbesonders der synonyrne
Austausch sich wiederholender Wórter,
ohne uom Inhalt auch nur im gering-
sten abzuweichen, bitte ich urnVersttind-
nis.

Fall sein, dann wáre es der untrůgliche
Beweis, daB hier Wernen gesessen ha-
ben, die aus ihrer ureigenen Sprache
diese Benennung hinterlassen haben.

Da berichtet nun E. Wild inl ,,Kul-
turboten aus ďem Musikwinkel" (Vogt-
lands), in der Mainummer 1957, folgen-
des:

,,Die Wohlhausner Bauern, deren Flu-
ren sich (bei Markneukirchen) bis an
den Erlenbach erstrecken, nennen die
hier gelegenen Auwiesen (!) ,die Elste-
re', und so heiBen sie auch in den álte-
sten Besitzstandsverzeichnisseri".

Man beachte: nicht der Bach, nein:
die@Nutt
ist natůrlich klar, daB vor der Rodung
solche Auwiesen, noch dazu ausgerech-
net am ,,Erlbach", von Erlen bewach-
sen waren. Deren Benennung ,,Elstere"
kann nur von Wernen-Fliichlingen
stammen, die hier redeten, wie ihnen
der Schnabel gewachsen war. Spátere
Leute, die den Sinn der Wernen-Worte
nicht mehr verstanden, hátten unter
,Elster" immer nur den Gewásserna-
men kennengelernt.

Dasselbe wird aus Wernersreuth be-
richtet. Es handelt sich um die nasse

-JÁIiese-die sich genau unter den Augen
der Wernen-Fluchtburg,,SchloB/Labbů-
hel", vom Beilschmidt-Wirtshaus hinab
zum Unterdorf, hinzieht:

,,Eine Wiese, die Elster genannt, un-
ten an der Sorgermiihl gelegen, oben
rainet sie mit den herrscha.ftlichen Bach
(dem Dorftcichlein)".',,Der 

Soiger-Mtlíer zu Wernersreuth\
war 1740 schuldig, dem Fronhof jtihr- \,

lich 2 Blócher umsonst zu schneiden, ',

die uon der WIESE, DIE ELSTER GE- 
]

NÁJVN| herriihren sollen" (n' Rogler, l

373y'..
Dies ist vielleicht der schlagendste

Beweis fiir die leibhaftige Anwesenheit
des wernischen Volkssplitters in Wer-
nersreuth. Vom Laabbúhel aus schau-
ten sie zum Búhel, zum Zinnberg ůber
das Erlen_Wipfelmeer, das sie ,,Elsteť'
nannten im Sinne von ,,Erlengehólz",
und das diesen Namen bis in unsere
Tage, als gerodete Wiese, beibehielt.

6. Die zueite Elster
Von Anfang aber hatten die Wernen

unter ,,Alistra" auch den FluB selber
verstanden.

Als sich ihr Elttchtt;ngstreck um 600
n Chr. elsteraufirárts bis Adorf gewálzt
hatte, begann er sich aufzuspalten. Ein
Tropp zog am hier einmtindenden ,,Erl-
bach" (auch,,Schwarzbach" geheiBen)
hinauf in Richtung Wohlhausen [Vlark-
neukirchen. (Das waren also die Vor-
fahren jener Wohlhausner Bauern mit
ihren Wiesen,,Elstere").

Ob sie nun an der FluBgabelung im
ungewissen schwankten, welches der
richtige Quellarm der Elster sei, oder
ob sie andere Sorgen hatten und keinen
Gedanken darauf verschwendeten: kur-
zum, auch dieses FlůBchen beanspruch-
te noch lange im Mittelalter den Na-
men ,,Alestra". Spáter wurde diese Dif-
ferenz beigelegt, indem man den Mark-
neukirchner Bach als ,,Kleine Elster"

lVie die Elster zu ihrem Namen kam
1. Ein germanischer Taufname

Einst war das Gprmnnpnwolk der
'Wernen vom Ostseestrand, an der IJn-
teren Elster, ins ,,Wernenfeld" gezogen.
Und sie tauften hier ihren namenlosen
HauptfluB in ihrer Sprache auf den
Namen ,,Alistrď'..

,,Alistra" - so hatten sie schon ein-
mal im Norden zu einem FlúBchen ge-
sagt, das heute als ,,AJster" durch Ham-
burg in die Elbe flieBt.

Jetzt ím Súden bewirkte das ,,i" in
dem Namen, daB das vorausgehende ,,a'
in ein ,,e" umgelautet wurde (man ver-
gleiche ,,Fahrťfertig"). Auch der Volks-
name wandelte sich so von ,,'Warini" zu
,,Wernen"; und so wurde aus ,,Alistra"
úber,,Alestra" (urkundlich I02L),
,,Alistre" (urkundlich 1177): Elstra, El-
stera, Elster' ,p*!-r a ťQ!^fu'
2. Der Vogel war es nicht. . .

Und was haben sie sich dabei gedacht?
Was bedeutet,,Alistra'7,,Elster"?Der
schwarzweiBe, diebische Vogel gleichen
Namens steckt nicht dahinter. Ein FIuB
ist kein Federvieh! ,,Entenbach" ja, aber
bloB ,,Ente", so heiBt kein Wasserlauf.

Der Elstervogel war im Tal gar nicht
auftillig. Und schlieBlich kam es zu dem
Gleichklang erst in der Neuzeit; im Mit-
telalter hieB das Tier ,,agi-laster",
,,Spitzschwiinzige" (von ,,agi" wie Egge",
die spitzige).

Dies Wort gebrauchten unsere Alten
unverándert als Scheltwort fůr eine ge-
schwátzige Frau. ,,Dees alt ' Achala-
steť'klang gemůtlicher als etwa ober-
bayrisch:,,KrampÍhenÍIa". . .

3. Es war die Erle. . .

Erlen sáumen den Bach allenthalben,
hier als Gebůsch, dort als knorrige Rie-

sen. Erst recht bedeckte ErlengehÓlz
den ganzen Talgrund am Unterlauf, wo
heute noch von Altwassern durchzoge-
ne Erlendickichte stehen.

Die Erle also wáre geeignet, den Bach
namentlich zu charakterisieren; und so
empfanden es auch die Wernen.

Aus merkwúrdiger Quelle wissen wir,
was ,,Erle" auf wernisch hieB: aus dem
spanigchen ]ryÓItexbu ' wel
sn" vprzeichnet. Die vólkerwandernden
Wernen streunten einst mit Goten und
Wandalen in Spanien umher und lie-
Ben dieses ihr Wort in den spanischen
Wortschatz fallen!

4. Sie sahen aber ,,den Bach uor Bd.u-
men nicht"

Ein zweites Wort ist aber vonnóten,
um aus ,,aliso" den Namen ,,Alistra"
herzustellen. Man erwartet die Entspre-
chung fůr ,,Bach". Die Wernen aber sa-
hen das Tal gánzlich eingedeckt von
Erlendickicht, und sagten:,,Erlenge-
hó|z".

Skandinavisch,,trae", englisch,, tree"
(=Baum, Holz,Gehólz) ergibt jene Silbe
,,tra" in wernischer Sprache, woraus
sich zusammensetzte:

Alis + tra = Erlen + Gehiilz.
Damit meinte man zuerst das ganze,

von Baumwipfeln eďůllte Tal, und erst
in zweiter Linie den darin flieBenden
Wasserfaden. So etwas aber war ,,be-
zeichnend flir das altgermanische Land-
schaÍtsbild: daB der Name eines Wa]-

5. ,,Wiesen, Elster genannt"
Man kann nun einmal den SpieB um-

drehen und fragen, ob irgendwo noch
ein Gehólz existiert, das den Namen
Alistra/Elster trágt. Sollte dieses der

des auf
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Jahre Vorstand der Müllergenossen-
schaft.

Da er unverheiratet war, lag die gan-
ze Last aller Obliegenheiten auf seinen
Schultern und er mutete seinem Kör-
per etwas zu viel zu. Darunter litt seine
Gesundheit und als er merkte, daß er
das alles nicht mehr schaffen konnte,
verpachtete er den gesamten Besitz und
nahm das seinerzeit unterbrochene Stu-
dium wieder auf. Die Matura bestand
er trotz der jahrelangen Unterbrechung.
Doch nun überfiel ihn erneut jene
fiankheit, die ihm schon vorher große
Beschwerden bereitete und am 17. Ja-
nuar 19š3_fL.ıLe.1;s1:a.ı:b__e.u.a.ls..d.eı1.-.letzte

-aufEenelıniihle.
_ _M_eineS_chweste_r_Frieda -

nah;nen,_daI;ë!11f.hín,511B_.Be§i11Z_ und hoff-
ten, ihn unseren Kindern erhalten zu
können. Dann brach ,der 2. Weltkrieg
aus und mit ihm kam das schreckliche
Ende. Die einströmenden Tschechen
beschlagnahmten einen Besitz nach dem
anderen und so wurde auch im Novem-
ber 1945 vor der Ponelmühle nicht Halt

`\

ii“

gemacht. Ich mußte die Schlüssel ei-
nem Tschechen übergeben. Es war ein
unbeschreiblich schwerer Augenblick,
als hinter mir die Haustüre ins Schloß
fiel und ich für immer Abschied von
jenem Besitz nehmen mußte, den mei-
ne Ahnen Jahrhunderte liebevoll betreu-
ten und erhielten.

gez. Lisette Panzer, geb. Knöckel“
Vorstehende Nachschrift verfaßte Li-

sette Panzer (geb. Knöckel) im Jahre
1970. Sie verstarb 1977 im hohen Alter
von 85 Jahren.

Das Manuskript und alle Bilder über- ,

de Panzer, Tochter von Lisette, wofür
ich mich auch an dieser Stelle recht herz-
lich bedanken möchte.

Für die von mir in Klammer gesetz-
ten Hinweise zum besseren Verständ-
nis, ebenso für eine geringe Anderung
des Textes, insbesonders der synonyme
Austausch sich wiederholender Wörter,
ohne vom Inhalt auch nur im gering-
sten abzuweichen, bitte ich um Verständ-
nis.

Herbert Braun:
Was geschah unter den Elsterquellen? (XI)

Wie die Elster zu ihrem Namen kam
1. Ein germanischer Taufname

Einst war da lk der
§Ne_1ínen„vpmQstseestrand, an der Un-
teren Elster, ins „Wernenfeld“ gezogen.
Und sie tauften hier ihren namenlosen
Hauptfluß in ihrer Sprache auf den
Namen ___

„Alistra“ _ so hatten sie schon ein-
mal im Norden zu einem Flüßchen ge-
sagt, das heute  durchHam-
burg in die Elbe fließt.

Jetzt im Süden bewirkte das „i“ in
dem Namen, daß das vorausgehende „a“
in ein „e“ umgelautet wurde (man ver-
gleiche „Fahrt/fertig“). Auch der Volks-
name wandelte sich so von „Warini“ zu
„Wernen“; und so wurde aus „Alistra“
über „Alestra“ (urkundlich 1021),
„Alistre“ (urkundlich 1177): Elstra, El-
stera, Elster. 4:  „

2. Der Vogel war es nicht. . .
Und was haben sie sich dabei gedacht?

Was bedeutet ,,Alistra“/„Elster“?Der
schwarzweiße, diebische Vogel gleichen
Namens steckt nicht dahinter. Ein Fluß
ist kein Federvieh! „Entenbach“ ja, aber
bloß „Ente“, so heißt kein Wasserlauf.

Der Elstervogel war im Tal gar nicht
auffällig. Und schließlich kam es zu dem
Gleichklang erst in der Neuzeit; im Mit-
telalter hieß das Tier „agi-laster“,
„Spitzschwänzige“ (von „agi“ wie Egge“,
die spitzige).

Dies Wort gebrauchten unsere Alten
unverändert als Scheltwort für eine ge-
schwätzige Frau. „Dees alt “ Achala-
ster“ klang gemütlicher als etwa ober-
bayrisch: „Krampfhenna“. . .

3. Es war die Erle. . _
Erlen säumen den Bach allenthalben,

hier als Gebüsch, dort als knorrige Rie-

sen. Erst recht bedeckte Erlengehölz
den ganzen Talgrund am Unterlauf, wo
heute noch von Altwassern durchzoge-
ne Erlendickichte stehen.

Die Erle also wäre geeignet, den Bach
namentlich zu charakterisieren; und so
empfanden es auch die Wernen.

Aus merkwürdiger Quelle wissen wir,
was „Erle“ auf wernisch hieß: aus dem
spanischen _Wörterbuch,

sandte mir freundlicherweise Frau Hil-`

elches „ali-_w
 .Die völkerwandernden
Wernen streunten einst mit Goten und
Wandalen in Spanien umher und lie-
ßen dieses ihr Wort in den spanischen
Wortschatz fallen!

4. Sie sahen aber „den Bach vor Bäu-
men nicht“

Ein zweites Wort ist aber vonnöten,
um aus „aliso“ den Namen „Alistra“
herzustellen. Man erwartet die Entspre-
chung für „Bach“. Die Wernen aber sa-
hen das Tal gänzlich eingedeckt von
Erlendickicht, und sagten: „Erlenge-
hölz“.

„tra ın wernısc er prac e, woraus
sich zusammensetzte'

_Al1s +_tra _= Erlen + G_eh_o]_z,___
Damit meinte man zuerst das ganze,

von Baumwıpfeln erfullte Tal, und erst
in zweiter Linie den darin fließenden
Wasserfaden. So etwas aber war „be-
zeichnend für das altgermanische Land-
schaftsbild: daß ' -
des euf lden. __Ele_ß______1ıte_r_t¬mgaUzuu1e
(Much, Urwald, 59).

Skandinavisch „trae“, englisch„ tree“
(=Baum, Holz, Gehölz) ergibt jene Silbe

“ ' ` h S h
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5. „ Wiesen, Elster genannt“
Man kann nun einmal den Spieß um-

drehen und fragen, ob irgendwo noch
ein Gehölz existiert, das den Namen
Alistra/Elster trägt. Sollte dieses der
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Fall sein, dann wäre es der untrügliche
Beweis, daß hier Wernen gesessen ha-
ben, die aus ihrer ureigenen Sprache
diese Benennung hinterlassen haben.

Da berichtet nun E. Wild im „Kul-
turboten aus dem Musikwinkel“ (Vogt-
lands), in der Mainummer 1957, folgen-
des:

„Die Wohlhausner Bauern, deren Flu-
ren sich (bei Markneukirchen) bis an
den Erlenbach erstrecken, nennen die
hier gelegenen Auwiesen (!) ,die Elste-
re“, und so heißen sie auch in den älte-
sten Besitzstandsverzeichnissen“.

Man beachte: nicht der Bach, nein:
dieèeniesee_11ießee:12-ier. ,1E_1etere“; Nen
ist natürlich klar, daß vor der Rodung
solche Auwiesen, noch dazu ausgerech-
net am „Erlbach“, von Erlen bewach-
sen waren. Deren Benennung „Elstere“
kann nur von Wernen-Flüchlingen
stammen, die hier redeten, wie ihnen
der Schnabel gewachsen war. Spätere
Leute, die den Sinn der Wernen-Worte
«nicht mehr verstanden, hätten unter
,Elster“ immer nur den Gewässerna-
men kennengelernt.

Dasselbe wird aus Wernersreuth be-
richtet. Es handelt sich um die nasse

_JÄü.ese,_die sich genau unter den Augen
der Wernen-Fluchtburg „Schloß/Labbü-
hel“, vom Beilschmidt-Wirtshaus hinab
zum Unterdorf, hinzieht:

„Eine Wiese, die Elster genannt, un-
ten an der Sorgermühl gelegen, oben
rainet sie mit dem herrschaftlichen Bach
(dem Dorfbächlein)“.
„Der Sorger-Müller zu Wernersreuth
war 1740 schuldig, dem Fronhofjähr-
lich 2 Blöcher umsonst zu schneiden,
die von der WIESE, DIE ELSTER GE-
NANNT, herrühren sollen“ (n. Rogler,
373)“.

Dies ist vielleicht der schlagendste
Beweis für die leibhaftige Anwesenheit
des wernischen Volkssplitters in Wer-
nersreuth. Vom Laabbühel aus schau-
ten sie zum Bühel, zum Zinnberg über
das Erlen-Wipfelmeer, das sie „Elster“
nannten im Sinne von „Erlengehölz“,
und das diesen Namen bis in unsere
Tage, als gerodete Wiese, beibehielt.

6. Die zweite Elster
Von Anfang aber hatten die Wernen

unter „Alistra“ auch den Fluß selber
verstanden.

Als sich im 0
_n_Chı:.. elsteraufwärts bis Adorfgewälzt
hatte, begann er sich aufzuspalten. Ein
Trupp zog am hier einmündenden „Erl-
bach“ (auch „Schwarzbach“ geheißen)
hinauf in Richtung Wohlhausen/Mark-
neukirchen. (Das waren also die Vor-
fahren jener Wohlhausner Bauern mit
ihren Wiesen „Elstere“).

Ob sie nun an der Flußgabelung im
ungewissen schwankten, welches der
richtige Quellarm der Elster sei, oder
ob sie andere Sorgen hatten und keinen
Gedanken daraufverschwendeten: kur-
zum, auch dieses Flüßchen beanspruch-
te noch lange im Mittelalter den Na-
men „Alestra“. Später wurde diese Dif-
ferenz beigelegt, indem man den Mark-
neukirchner Bach als „Kleine Elster“



odet ,,Zweite Elsteť'von der ,, richti-
gen Elster" unterschied, wie in der Wei-
heurkunde der Plauener Johanniskir-
che 1-122 auf lateinisch zu lesen ist:
,,secunda Alestra et descensum ad
rectam Alestram", zu deutsch: ,,(ent-
lang der) zweiten Elster und hinab zu
richtigen Elster".

ob dann die spáter aufgekommene
Bezeichnung,,Erlbach" erneut aus dem
Anblick der Erlen geschópft wurde oder
eine Ubersetzung aus urspriiglichem
Verstándnis ist, bleibt dahingestellt.
Auch der andere Name ,,Schwarzbach"
kann entweder vom Anblick des dunk-
len Bachgrundes kommen oder aber eine
spáte Reaktion auf den Namensstreit
um die ,,richtige" Elster zu sein, die
man bekanntlich ja die ,,WeiBe" nennt
7. Die dritte Elster

FluBnamen, die dauerhaftesten Leit-
linien in der Wildnis, werden auch von
fremdsprachlichen NachkÓmmlingen
ůbernommen. (Deshalb spricht aus dem
,,Mississippi" noch Indianisches zu uns).
_ I'Tm 60o n. Chr_ standen Óstlich des
Wernenfeldes schon die slasrischen
-Sorben. Sie drangen dann ůber die El-
ster bis zur Saale vor und mischten sich
mit den Wernen-Resten - von denen
sie promt den FluBnamen--Aleshrď'
tihprnghmen.

Dabei glaubten sie am Wortanfang
einen llauchlaut zu vermehren - so
wie Kirchgángr bald ,,Aleluja', mit ,,H"
am Anfang, zu singen pflegen. Sie mach-
ten also -Halstro:arllaraus - \Mas nun
in júngster Vergangenheit vom slawi-
schen Brudervolk der Tschechen auf die
heimische Elster angewendet wird.

Als das Sorbische wiůrend des Ho-
hen Mittelalters, nach der Jahrtausend-
wende, nach Osten zurtic\gglrrl4gt wur-
de, in die Gegend des heutigen Braun-
kohlereviers-:rm.-Bautzen*da nahmen
die Sorben den ,,Halstow"-Namen mit.
Und so heiBt dort nun ein NebenfluB
der Elbe, auf deutsch ,pSchwarze" El--
sterkeua-r-rltarrf ,s-o$is-eb*-Hdstrow:.

Hochinteressant ist, daB die Sorben
eine Ortschaft nahe dem Ursprung ih-
rer ,,Schwarzen Elster", ihrer ,,Hal-
stow",,,Elstra" nannten.

Wenn námlich diese ortschaft, als
Fleck in der Landschaft, einstmals ein
Erlengehólz war' so steht dieser Name
neben den ,,Wiesen Elster" der Wohl-
hausener und Wernersreuther Bauern.
Und das bedeutet, da8 sich die Sorben
so gut mit den Wernen verstanden, so
vermischt haben můssen, daB sie deren
ureigensten Wortschatz benutzten!

DaB sie jahrhundertelang mit den
Wernen-Resten zusammenlebten, ergibt
sich aus folgendem. Um 600 sprachen
die Wernen noch ,,Alestra" mit ,,a", das
die Sorben in ihr ,,Halstrow" aufnah-
men. Jahrhunderte spáter hatte sich
,,Elsteť', mit ,,e" entwickelt; und auch
dieses nahmen die Sorben noch mit, in
ihrem ,,Elstra".

Umgekehrt haben sich auch die Wer-
nen von den Sorben beeinflussen las-
sen. In einer Urkunde noch aus dem
Jahre 1165 wird der FluBname námlich
mit dem Hauchlaut ,,H", námlich
,,Helstre", geschrieben. . .

Winter in unserer Heimat

:tris ;š Íť

Das Ritterháus]
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Blick vom KÓrnerdenkmal zur Stadt

8. Ausblick
So rauscht uns die Elster in ihrem

Namen von ihren germanischen lJran-
wohnern, aber auch von deren Freund-
schaft mit slawischen Mitbewohnern.
Ob diese auch bis unter die Quellen
vorgedrungen sind? Dariiber wird nun
bald zu sprechen sein.

Die Rheingau-Ascher trafen sich am
9. Jánner zu ihrem ersten Gmoi-Nach-
mittag im neuen Jahr im Stammlokal
,,Rheingauer HoÍ" in Winkel am Rhein.
Der Gmoisprecher Erich Ludwig konnte
aus familiáren GrÚnden an dem Zusam-
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oder „Zweite Elster“ von der „ richti-
gen Elster“ unterschied, wie in der Wei-
heurkunde der Plauener Johanniskir-
che 1122 auf lateinisch zu lesen ist:
„secunda Alestra et descensum ad
rectam Alestram“, zu deutsch: „(ent-
lang der) zweiten Elster und hinab zu
richtigen Elster“.

Ob dann die später aufgekommene
Bezeichnung „Erlbach“ erneut aus dem
Anblick der Erlen geschöpft wurde oder
eine Ubersetzung aus ursprüglichem
Verständnis ist, bleibt dahingestellt.
Auch der andere Name „Schwarzbach“
kann entweder vom Anblick des dunk-
len Bachgrundes kommen oder aber eine
späte Reaktion auf den Namensstreit
um die „richtige“ Elster zu sein, die
man bekanntlich ja die „Weiße“ nennt
7. Die dritte Elster

Flußnamen, die dauerhaftesten Leit-
linien in der Wildnis, werden auch von
fremdsprachlichen Nachkömmlingen
übernommen. (Deshalb spricht aus dem
„Mississippi“ noch Indianisches zu uns).
 .standen östlich des
Wernenfeldes schond 

._SQ11ben. Sie dran en dann über die El-8
ster bis zur Saale vor und mischten sich
mit den Wernen-Resten _ von denen
sie promt den Flußnamen,_„Al.es.l;J:aI“

Dabei glaubten sie am Wortanfang
einen Hauchlaut zu vermehren _ so
wie Kirchgängr bald „Aleluja“, mit „H“
am Anfang, zu singen pflegen. Sie mach-
ten also „flalstroflfdaraus _ was nun
in jüngster Vergangenheit vom slawi-
schen Brudervolk der Tschechen aufdie
heimische Elster angewendet wird.

Als das Sorbische während des Ho-
hen Mittelalters, nach der Jahrtausend-
wende, nach Osten zurückgedrängt wur-
de, in die Gegend des heutigen Braun-
kohlereviers_J.un__Ba.u.tz_en,_da nahmen
die Sorben den „Halstow“-Namen mit.
Und so heißt dort nun ein Nebenfluß
der Elbe, auf deutsch „Schwarz.e„__El;
Ster“Lsenanııt...auf_s„e1rbiselı..„„H_a1_st.row\i“í.

Hochinteressant ist, daß die Sorben
eine Ortschaft nahe dem Ursprung ih-
rer „Schwarzen Elster“, ihrer „Hal-
stow“, „Elstra“ nannten.

Wenn nämlich diese Ortschaft, als
Fleck in der Landschaft, einstmals ein
Erlengehölz war, so steht dieser Name
neben den „Wiesen Elster“ der Wohl-
hausener und Wernersreuther Bauern.
Und das bedeutet, daß sich die Sorben
so gut mit den Wernen verstanden, so
vermischt haben müssen, daß sie deren
ureigensten Wortschatz benutzten!

Daß sie jahrhundertelang mit den
Wernen-Resten zusammenlebten, ergibt
sich aus folgendem. Um 600 sprachen
die Wernen noch „Alestra“ mit „a“, das
die Sorben in ihr „Halstrow“ aufnah-
men. Jahrhunderte später hatte sich
„Elster“, mit „e“ entwickelt; und auch
dieses nahmen die Sorben noch mit, in
ihrem „Elstra“.

Umgekehrt haben sich auch die Wer-
nen 'von den Sorben beeinflussen las-
sen. In einer Urkunde noch aus dem
Jahre 1165 wird der Flußname nämlich
mit dem Hauchlaut „H“, nämlich
„Helstre“, geschrieben _ . .
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8. Ausblick
So rauscht uns die Elster in ihrem

Namen von ihren germanischen Uran-
wohnern, aber auch von deren Freund-
schaft mit slawischen Mitbewohnern.
Ob diese auch bis unter die Quellen
vorgedrungen sind? Darüber wird nun
bald zu sprechen sein.
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Die Rheingau-Ascher trafen sich am
9. Jänner zu ihrem ersten Gmoi-Nach-
mittag im neuen Jahr im Stammlokal
„Rheingauer Hof“ in Winkel am Rhein.
Der Gmoisprecher Erich Ludwig konnte
aus familiären Gründen an dem Zusam-



menkommen nicht teilnahmen. ln einem
Brief an die Gmoi bat Erich Ludwig dar-
um, daB ein Mitglied der GemeinschaÍt
ihn fŮr die náchste Zeit vertreten solle.
Auf Vorschlag hin Ůbernahm Hermann
Richter vorrÚbergehend dieses Amt.

Zu dem Gmoinachmittag konnte Her-
mann Richter neben den Rheingau-
Aschern als Gáste den Gmoisprecher der
Taunus-Ascher Ernst Korndórfer (Stopl)'
Elise Nadwornicek, llse Hoppe und Rudi
Prell sowie die Ehepaare Ernst und Wal-
traud GÚntner, llda und Heinrich Hórold
(geb. Schwab), Heinz und Brunhilde Lud-
wig (Hopper) gleichfalls von den Taunus-
Aschern sowie Luise und Alíred Michl,
Reinheim-Úberau im odenwald begrÚ-
Ben. Er wÚnschte allen Anwesenden, da
ja der Jahresbeginn noch nicht allzuweit
zurÚck lag, nach alter Ascher Art ,,a guats
neis Gaoa". ln diesem Wunsch so mein-
te er, sei alles fÚr das neue Jahr enthal-
ten, Gesundheit, GlÚck und Zufrieden-
heit.

lm AnschluB daran Úberbrachte er die
GeburtstagswÚnsche der GemeinschaÍt
an llse Hoppe (13. 12.), lrma Grimm (14.
12.), und Ernst GÚntner (18. 12.)' die
seit dem letzten Zusammensein ihren
Geburtstag begehen konnten.

Nach diesen Regularien leitete der
amtierende Gmoisprecher zum Nachmit-
tagsprogramm Úber. ln Asch, so wie wir
es vor mehr als vier Jahrzehnten verlas-
sen muBten, seien viele Bráuche inner-
halb eines Jahres Úblich gewesen. So
am ,,Haoch Neigaua", dem 6. Jánner
(Dreikónigstag) und Ende der Weih-
nachtszeit das ,,Sterktrinkn", in den evan-
gelischen orten um und nórdlich von
Asch. Der Brauch des Sternsingens der
,,Heiligen drei Kónige" wurde in Asch aber
vor allem im sÚdlichen Teil des Ascher
Bezirks ,,hinterm Wold" wie die Ascher
zu sagen pflegten und damit die geogra-
phische Lage der Orte Haslau, Rommers-
reuth und SteingrŮn andeutend, geÚbt.
ln diesen orten des sÚdlichen Teils des
Ascher Gebietes war darÚberhinaus das
Anschreiben von,,19 C + M + B . . ." mit
geweihter Kreide rlblich. Das von den
Bewohnern scherzhaÍt mit ,,Kathl machs
Bett" gedeutet wurde. Nach diesen Aus-
fÚhrungen zu den Bráuchen des 6. Ján-
ners, so Íuhr Hermann Richter Íort, sei ja
der Brauch des ,,Stárke trinkens" Úber
die Jahre hinweg, bei den Rheingau-
Aschern beibehalten worden und so soll
es auch heute geschehen.

Die anschlieBenden Vortráge ÍŮhrten
in das Asch der Vergangenheit mit sei-
nen Menschen und originalen zurÚck.
Und wieso oÍt in den Vorangegangenen
Gmoinachmittagen bereicherte auch dies-
mal Gerhard Engelmann (der Ehemann
von der Raab llse aus der Waisenhaus-
straBe) mit seinem Akkordion das Pro-
gramm. Die etwas leichtere Gangart ge-
gen Ende des Nachmittags sollte schon
etwas einstimmen auÍ den náchsten
Gmoinachmittag am 6. Feber, wo wir dann
die Ascher Fosnat, gemischt mit rheini-
schem Karneval machen wollen. Da ja
mancher Ehepartner, besonders bei den
jÚngeren Aschern, aus dem Mittelrhein-
gebiet stammt.

+
Die Rheingau-Ascher hielten am 6.

Feber ihre Ascher Fosnat im Rheingauer
Hof in Óstrich-Winkel. So wie es sích in

Winterlicher Blick auf eine der Fabriken, die den Ruf unserer Heimatstadt als
Industriestadt begrůndeten. Auf welche?

Spaziergang durch hohen Schnee

Der Thomasgarten auf dem Hainberg im Winter
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menkommen nicht teilnahmen_ ln einem
Brief an die Gmoi bat Erich Ludwig dar-
um, daß ein Mitglied der Gemeinschaft
ihn für die nächste Zeit vertreten solle.
Auf Vorschlag hin übernahm Hermann
Richter vorrübergehend dieses Amt.

Zu dem Gmoinachmittag konnte Her-
mann Richter neben den Rheingau-
Aschern als Gäste den Gmoisprecher der
Taunus-Ascher Ernst Korndörfer (Stopl),
Elise Nadwornicek, Ilse Hoppe und Rudi
Prell sowie die Ehepaare Ernst und Wal-
traud Güntner, llda und Heinrich Hörold
(geb. Schwab), Heinz und Brunhilde Lud-
wig (Hopper) gleichfalls von den Taunus-
Aschern sgwie Luise und Alfred Michl,
Reinheim-Uberau im Odenwald begrü-
ßen. Er wünschte allen Anwesenden, da
ja der Jahresbeginn noch nicht allzuweit
zurück lag, nach alter Ascher Art „a guats
neis Gaoa“_ In diesem Wunsch so mein-
te er, sei alles für das neue Jahr enthal-
ten, Gesundheit, Glück und Zufrieden-
heit.

lm Anschluß daran überbrachte er die
Geburtstagswünsche der Gemeinschaft
an Ilse Hoppe (13. 12.), Irma Grimm (14.
12.), und Ernst Güntner (18. 12.), die
seit dem letzten Zusammensein ihren
Geburtstag begehen konnten.

Nach diesen Regularien leitete der
amtierende Gmoisprecher zum Nachmit-
tagsprogramm über. ln Asch, so wie wir
es vor mehr als vier Jahrzehnten verlas-
sen mußten, seien viele Bräuche inner-
halb eines Jahres üblich gewesen. So
am „Haoch Neigaua“, dem 6. Jänner
(Dreikönigstag) und Ende der Weih-
nachtszeit das „Sterktrinkn“, in den evan-
gelischen Orten um und nördlich von
Asch. Der Brauch des Sternsingens der
„Heiligen drei Könige“ wurde in Asch aber
vor allem im südlichen Teil des Ascher
Bezirks „hinterm Wold“ wie die Ascher
zu sagen pflegten und damit die geogra-
phische Lage der Orte Haslau, Rommers-
reuth und Steingrün andeutend, geübt.
In diesen Orten des südlichen Teils des
Ascher Gebietes war darüberhinaus das
Anschreiben von „19 C + M + B _ _ mit
geweihter Kreide üblich. Das von den
Bewohnern scherzhaft mit „Kathl machs
Bett“ gedeutet wurde. Nach diesen Aus-
führungen zu den Bräuchen des 6. Jän-
ners, so fuhr Hermann Richter fort, sei ja
der Brauch des „Stärke trinkens“ über
die Jahre hinweg, bei den Rheingau-
Aschern beibehalten worden und so soll
es auch heute geschehen.

Die anschließenden Vorträge führten
in das Asch der Vergangenheit mit sei-
nen Menschen und Originalen zurück.
Und wieso oft in den vorangegangenen
Gmoinachmittagen bereicherte auch dies-
mal Gerhard Engelmann (der Ehemann
von der Raab Ilse aus der Waisenhaus-
straße) mit seinem Akkordion das Pro-
gramm. Die etwas leichtere Gangart ge-
gen Ende des Nachmittags sollte schon
etwas einstimmen auf den nächsten
Gmoinachmittag am 6. Feber, wo wir dann
die Ascher Fosnat, gemischt mit rheini-
schem Karneval machen wollen. Da ja
mancher Ehepartner, besonders bei den
jüngeren Aschern, aus dem Mittelrhein-
gebiet stammt.

¬A'
Die Rheingau-Ascher hielten am 6.

Feber ihre Ascher Fosnat im Rheingauer
Hof in Ostrich-Winkel. So wie es sich in

F

Spaziergang durch hohen Schnee A 1

Winterlicher Blick auf eine der Fabriken, die den Ruf unserer Heimatstadt als
Industriestadt begründeten. Auf welche?

Der Thomasgarten auf dem Hainberg im Winter
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Eine Bank, auf die sich zu dieser Jahreszeit sicher niemand setzte, eine verschnei-
te StraBe in der Bildmitte. Wohin flihrte sie?

Wintersonne und Pulverschnee: da hielt es die Ascher Skifahrer nicht zu Hause.
Wohin,mtipen die vielen Spuren fiiLhren, die da in den Schnee gezeichnet sind?

der Faschingszeit gehórt, war der Be-
ginn diesmal um 14.11 Uhr. Der den
Gmoisprecher Erich Ludwig vertretende
Hermann Richter ÍÚhrte dann die Gmoi-
mitglieder und die Gáste aus dem Frank-
Íurter Raum (Ernst KorndórÍer), dem
Rhein-Main-Gebiet (llse Hoppe, geb.
Rahn und Rudi Prell), dem Taunus (Elise
Natwornicek, sowie Heinrich und llda
HÓrold, geb. Schwab), dem vorderen
Odenwald (Fred und Luise Michl, geb.
Schmidt) und aus náchster Náhe, dem
Rheingau (Willi und Helli SchÚtz, geb.
Scharnagl), zum Einstimmen mit ,,Fos-
nat im fróirn Asch" in das Íaschingsfrohe
Asch vor dem Ersten Weltkrieg, in das
der zwanziger und Ende der dreiBiger
Jahre, mit seinen alten Jungfern, seinen
Redouten und seinen, meist unter einem
Motto stehenden Bállen, im SchÚtzen-
haus und in der Turnhalle. Mit einer Ge-
schichte ,,PÍeif draf, schái wars doch"
leitete er dann, mit einem ,,Fosnatsscha-
wernak", einer Geschichte wie sie auch
im ÍrÚheren Asch hátte passieren kÓn-
nen, zum eigentlichen Fosnatsnachmit-
tag Úber. Elli oho (GráÍ) erfreute mit ih-
rer selbstverfaBten gesanglichen Darbie-
tung ,,Klein Edi" und dem in Prosa vor-
getragenen ,,Der Mensch" die Gmoi.
Franz Oho, mit entsprechenden Utensili-
en versehen, fÚhrte vor, wie man als Hes-
se von Wiesbaden eine Reise mit dem
SchiÍÍ nach Asch macht. Er Úberraschte
dabei mit seiner beachtlichen Ortskennt-
nis von Asch. NatÚrlich durfte im Rhein-
gau auch eine Weinkónigin nicht fehlen.
Ein herzhafter Vortrag mit Janni Klarner,
als eine zu kÚrende Weinkónigin. Schwe-
ster Lotte (Rose Richter), mit ihrer Be-
handlungsmethode auÍ einer Mánnersta-
tion, sorgte ÍŮr eine sehr schnelle Bewe-
gung der Lachmuskulatur. Else MŮller
verstand es mit gekonnt vorgetragenen
SchnappschÚssen, das Stimmungsbaro-
meter auf der HÓhe zu halten. Willi SchŮtz
hatte die,,jugendlichen ReÍrainsánger"
mit seinem Gesangsbeitrag auÍ seiner
Seite. Die Lachmuskeln kamen nicht zur
Ruhe bei dem gemeinsamen Vortrag
,,Mann und Frau" mit Janni und Ernst
Klarner, sowie dem ModeschÓpÍer ,,La-
gerÍeld" (Ernst Korndórfer) und seiner
Kundin (Elli oho). FÚr einen weiteren
Hóhepunkt sorgte der Sketsch ,,Der geht
so, und der geht so" ebenÍalls gekonnt
mimisch dargebracht von Ernst KorndÓr-
fer. Mit ihrer schmissigen musikalischen
Untermalung sorgten, wie immer, die
beiden SchiÍferklavierspieler Apel und
Engelmann. Weil eine Ascher Fosnat
ohne Krapín und KŮchla keine Fosnat
ist, erhielten alle Anwesenden zum SchluB
welche, die die Rosl tags zuvor nach
Ascher Art gebacken hatte. Mit einem
Fosnatsrátsel, dessen LÓsung Ůberrasch-
te, und einem herzlichen Dankeschón an
alle Mitwirkende schloB, nach knapp drei
Stunden, Hermann Richter den Ascher-
Rheingauischen Fosnatsnachmittag in
Winkel.

Die Rheingau-Ascher treÍfen sich wie-
der am 13. Márz und 1. Mai 1994 im
Rheingauer Hof in Winkel am Rhein.
Gáste sind, wie immer, herzlich willkom-
men. (Aus terminlichen GrŮnden ist im
April keine Zusammenkunft mÓglich.)

{/
/l\
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Eine Bank, auf die sich zu dieser Jahreszeit sicher niemand setzte, eine verschnei-
te Straße in der Bildmitte. Wohin fiihrte sie?
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Wintersonne und Pulverschnee: da hielt es die Ascher Skifahrer nicht zu Hause.
Wohinfmögen die vielen Spuren führen, die da in den Schnee gezeichnet sind?
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der Faschingszeit gehört, war der Be-
ginn diesmal um 14.11 Uhr. Der den
Gmoisprecher Erich Ludwig vertretende
Hermann Richter führte dann die Gmoi-
mitglieder und die Gäste aus dem Frank-
furter Raum (Ernst Korndörfer), dem
Rhein-Main-Gebiet (Ilse Hoppe, geb.
Rahn und Rudi Prell), dem Taunus (Elise
Natwornicek, sowie Heinrich und llda
Hörold, geb. Schwab), dem vorderen
Odenwald (Fred und Luise Michl, geb.
Schmidt) und aus nächster Nähe, dem
Rheingau (Willi und Helli Schütz, geb.
Scharnagl), zum Einstimmen mit „Fos-
nat im fröirn Asch“ in das faschingsfrohe
Asch vor dem Ersten Weltkrieg, in das
der zwanziger und Ende der dreißiger
Jahre, mit seinen alten Jungfern, seinen
Redouten und seinen, meist unter einem
Motto stehenden Bällen, im Schützen-
haus und in der Turnhalle. Mit einer Ge-
schichte „Pfeif draf, schäi wars doch“
leitete er dann, mit einem „Fosnatsscha-
wernak“, einer Geschichte wie sie auch
im früheren Asch hätte passieren kön-
nen, zum eigentlichen Fosnatsnachmit-
tag über. Elli Oho (Gräf) erfreute mit ih-
rer selbstverfaßten gesanglichen Darbie-
tung „Klein Edi“ und dem in Prosa vor-
getragenen „Der Mensch“ die Gmoi.
Franz Oho, mit entsprechenden Utensili-
en versehen, führte vor, wie man als Hes-
se von Wiesbaden eine Reise mit dem
Schiff nach Asch macht. Er überraschte
dabei mit seiner beachtlichen Ortskennt-
nis von Asch. Natürlich durfte im Rhein-
gau auch eine Weinkönigin nicht fehlen.
Ein herzhafter Vortrag mit Janni Klarner,
als eine zu kürende Weinkönigin. Schwe-
ster Lotte (Rose Richter), mit ihrer Be-
handlungsmethode auf einer Männersta-
tlon, sorgte für eine sehr schnelle Bewe-
gung der Lachmuskulatur. Else Müller
verstand es mit gekonnt vorgetragenen
Schnappschüssen, das Stimmungsbaro-
meter auf der Höhe zu halten. Willi Schütz
hatte die „jugendlichen Refrainsänger“
mit seinem Gesangsbeitrag auf seiner
Seite. Die Lachmuskeln kamen nicht zur
Ruhe bei dem gemeinsamen Vortrag
„Mann und Frau“ mit Janni und Ernst
Klarner, sowie dem Modeschöpfer „La-
gerfeld“ (Ernst Korndörfer) und seiner
Kundin (Elli Oho). Für einen weiteren
Höhepunkt sorgte der Sketsch „Der geht
so, und der geht so“ ebenfalls gekonnt
mimisch dargebracht von Ernst Korndör-
fer_ Mit ihrer schmissigen musikalischen
Untermalung sorgten, wie immer, die
beiden Schifferklavierspleler Apel und
Engelmann. Weil eine Ascher Fosnat
ohne Krapfn und Küchla keine Fosnat
ist, erhielten alle Anwesenden zum Schluß
welche, die die Rosl tags zuvor nach
Ascher Art gebacken hatte. Mit einem
Fosnatsrätsel, dessen Lösung überrasch-
te, und einem herzlichen Dankeschön an
alle Mitwirkende schloß, nach knapp drei
Stunden, Hermann Richter den Ascher-
Rheingauischen Fosnatsnachmittag in
Winkel.

Die Rheingau-Ascher treffen sich wie-
der am 13. März und 1. Mai 1994 im
Rheingauer Hof in Winkel am Rhein.
Gäste sind, wie immer, herzlich willkom-
men. (Aus terminlichen Gründen ist im
April keine Zusammenkunft möglich.)
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Goldene KonÍirmation 1994
Ein Gesprách mit PÍarrer Kucera in

den vergangenen Tagen hat das Ergeb-
nis gebracht, daB die Neuberger und

Herzliche GeburtstagswÚnsche und
Wohlergehen Úbermittelt die Ascher Gmoi
im Rheingau ihren Geburtstagskindern
Emma Schóttner (11. 1.) 75 Jahre, Edu-
ard Schindler (21.1.), Anna Schmitt (2.
2.) 80 Jahre und Magdalena Ludwig (4.
2.).

Am 30. Jánner Íand die 359. Zusam-
menkunÍt der Taunus-Ascher statt. Der
Besuch war, trotz des nicht sehr guten
Wetters, dank der zahlreichen Gáste,
besonders aus dem Rheingau, sehr zu-
Íriedenstellend. Wir durften begrÚBen: aus
dem Rheingau Herrn und Frau Klarner,
Frau Bareuther, Frau Fuchs (Senger),
Frau Moll (Senger), Herrn und Frau En-
gelmann (Rabe), Herrn und Frau Oho
(Gráf) und Herrn und Frau Richter aus
Brittelborn (derzeit,,amtierender" Chef
der Rheingau-Ascher), auBerdem Herrn
und Frau Scheithauer (Zuber) aus Ober-
hÓchstadt.

Wir Íreuten uns Íerner tjber Íolgende
Geburtstage: 31 . 12. Lucie Fleischmann
und llse Hoppe, 18. 12. Ernst GÚntner,
22. 1 2. Ernst Kremlin g, 28. 1 2. Anneliese
Szameitat, 30. 12. Luise Tichy und Heinz
Ludwig, 1. 1. Else Hein, 20. 1. Marie
Winterling, 21. 1. Eduard Schindler und
22. 1. Karl Rauch. lhnen brachte unser
bewáhrtes Musikduo, diesmal Rudi SchÚr-
rer und in alter Frische Karl Rauch, die
mit viel BeiÍall bedachten Stándchen dar.
Zuvor aber wechselten, wie bei Aschern
in der Fosnat nicht anders gewohnt, bun-
te Vortráge einander ab, woÍÚr wir den
Akteuren Janni und Ernst Klarner, Elli
und Franz oho und Rudi SchÚrrer herz-
lich danken. Vielen Dank auch an Ger-
hard Engelmann fŮr die Verstárkung der
Musik zum Trio.

Wie konnte es anders sein: die Zeit
verging wie im Flug und einige muBten
aus persÓnlichen Grlinden schon aufbre-
chen. Es blieb gerade Zeit den náchsten
Termin zu vereinbaren: 6. Márz 1994.
Bis dahin wÚnschen die Taunus-Ascher
allen Landsleuten und Freunden eine
recht Írohe Fosnatszeit und Gesundheit.

Die Ascher Gmeu Můnchen berichtet
von einem am 6. Feber stattgeÍundenen
Heimatnachmittag mit sehr gutem Be-
such, der vor allem durch das Hinzukom-
men einiger Gáste zustande kam (Herr
und Frau Hitzenberger, Herr und Frau
Kollerer und das Ehepaar Wilfert). Nach
den BegrŮBungsworten von Fritz Ludwig'
diesmal in Vertretung von Bgm. Herbert
Uhl, Úberbrachte er herzliche GrÚBe von
Herrn und Frau Sommer und dem Ehe-
paar Voit, die wegen Krankheit leider nicht
dabei sein konnten und wÚnschte ihnen
baldige Genesung.

Dann galt es zwei Geburtstagskinder
zu ehren. Am 23. Feber begeht Herr Ed-
win Ludwig seinen 65. und am 27. Feber
Frau lda Fritsche ihren 70. Geburtstag.
Die Gmeu wÚnscht beiden alles Gute.

Anschlie Bend wurde der Kassenbericht
1993, wie immer korrekt erstellt von Kas-
sier Gustl Kirschneck, bekanntgegeben.

Fast nicht mehr wegzudenken sind die
Vortráge unseres Lm. Franz Weller. Dies-
mal brachte er aus seinem reichen Re-
pertoire ,,Llanosmittag" von Karl Frank,
,,Die AuÍklárung" Von Chr. Swoboda und
,,Mit 20 als JŮngling _ mit 70 als Ruhe-
stándler", woÍÚr er groBen Beifall erntete.

Mit angeregter Unterhaltung vergingen
dann die Stunden wie im Fluge und die
einbrechende Dunkelheit mahnte zum
Aufbruch.

Náchster Gmeunachmittag ist am 6.
Márz im ,,Garmischer HoÍ", Hinterbáren-
badstraBe.

mation am l7-.April 199.4 inder l-rlzuher-
ger KircbeÍeiern werden. Auch wird das
Abendmahl erteilt, was ursprÚnglich nicht
vorgesehen war.

A-m 10. 2. 1gg4 teilte mir unser Mitkon- \
Íirmand und jetzige Pfarrer Georg Kugler \
mit, daB er bereit sei, zusammen mit \
PÍarrer Kucera den Gottesdienst zu hal- \
ten.

SoÍern noch weitere Mitkonfirmanden
an der Goldenen KonÍirmation teilneh-
men móchten, wird um Mitteilung an
Hermann Richter, LudwigstraBe 22,
64572 BÚttelborn, TeL 0 61 52/5 86 30
gebeten, da es sich gezeigt hat, daB
mancher an der Goldenen Konfirmation
teilnáhme, wenn ihn die Nachricht errei-
chen wrirde.

lVir gratulieren
100. Geburtstag: 1'lrn 12. 2. 1994 Frau

Emma Schmidt, geb. Schmidt (fr. Asch,
SchloBgasse 90123 - Gasthaus Eiche)
in 83224 Grassau, HochgernstraBe 20. I

| 95. Geburtstdg: A^JIJ 1994 Herr I
ilWilli Thorn fft. Asch) in 84137 Vilsbi- /í

{Eurg's'-ybďdsdorfer-StraBe 36. f' 94. Geburtstag: Am 26. 2. 1994 Hen'
Wiprecht Wiedermann (fr. Asch) in
35619 Braunfels/Lahn, Kreisaltenheim.

90. Geburtstag: Am 12. 2. L994Fraa
Frieda Glcisel (fr. Schildern) in 95111
Rehau, AdlerstraBe 35. - Am 19. 2.
1994 Herr Richard Roth (fu. Asch,
Prexweg) in 36396 Steinau, Brúder-

Gut essen - bóhmisch essen_ gut bóhmisch essen _
mit

PILSNER URQUELL
und

BUDWEISER BUDVAR
Írisch vom FaB im

Restaurant Moldau
(Ír. Strohblume)

Heidi Reichlmayr-Tins u. Erich Menzel

lsmaninger StraBe 38, 81675 Mtinchen

Telefon 47 44 48

12.00-14.00 und 17.00-1.00 Uhr,

Samstag Ruhetag
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Der Hainbergfelsen im Winter

Der Kater Felix Íiihlt sich
wohl, er schwairt

auÍ ALPA
mit Menthol

ZUM EINBEIBEN - ZUM EINNEHMEN
ZUM INHALIEREN

ALPA Franzbřanntwein:
Zur Vorbeugung gegen

periphere Durch-
blutungsstÓrungen,

zur KreislauÍan-
regung, bei Múdig-

keit, Kopf- und
Gliederschmerzen,

bei Rheuma, ErkAltung,
UnpáBlichkeit und
FÓhnbeschwerden '

Enthált 60 vol. Eo

Alkohol
.9340í CHAM

ALDA
FRANZBRAN NTWEIN
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Der Hainbergfelsen im Winter
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Herzliche Geburtstagswünsche und
Wohlergehen übermittelt die Ascher Gmoi
im Rheingau ihren Geburtstagskindern
Emma Schöttner (11. 1.) 75 Jahre, Edu-
ard Schindler (21. 1.), Anna Schmitt (2.
2.) 80 Jahre und Magdalena Ludwig (4.
2.).

er
Am 30. Jänner fand die 359. Zusam-

menkunft der Taunus-Ascher statt. Der
Besuch war, trotz des nicht sehr guten
Wetters, dank der zahlreichen Gäste,
besonders aus dem Rheingau, sehr zu-
friedenstellend. Wlr durften begrüßen: aus
dem Rheingau Herrn und Frau Klarner,
Frau Bareuther, Frau Fuchs (Senger),
Frau Moll (Senger), Herrn und Frau En-
gelmann (Rabe), Herrn und Frau Oho
(Gräf) und Herrn und Frau Richter aus
Büttelborn (derzeit „amtierender“ Chef
der Rheingau-Ascher), außerdem Herrn
und Frau Scheithauer (Zuber) aus Ober-
höchstadt_

Wir freuten uns ferner über folgende
Geburtstage: 31. 12. Lucie Fleischmann
und Ilse Hoppe, 18. 12. Ernst Güntner,
22. 12. Ernst Kremling, 28. 12. Anneliese
Szameitat, 30. 12. Luise Tichy und Heinz
Ludwig, 1. 1. Else Hein, 20. 1. Marie
Winterling, 21. 1. Eduard Schindler und
22. 1. Karl Rauch. Ihnen brachte unser
bewährtes Musikduo, diesmal Rudi Schür-
rer und in alter Frische Karl Rauch, die
mit viel Beifall bedachten Ständchen dar.
Zuvor aber wechselten, wie bei Aschern
in der Fosnat nicht anders gewohnt, bun-
te Vorträge einander ab, wofür wir den
Akteuren Janni und Ernst Klarner, Elli
und Franz Oho und Rudi Schürrer herz-
lich danken. Vielen Dank auch an Ger-
hard Engelmann für die Verstärkung der
Musik zum Trio.

Wie konnte es anders sein: die Zelt
verging wie im Flug und einige mußten
aus persönlichen Gründen schon aufbre-
chen. Es blieb gerade Zeit den nächsten
Termin zu vereinbaren: 6. März 1994.
Bis dahin wünschen die Taunus-Ascher
allen Landsleuten und Freunden eine
recht frohe Fosnatszeit und Gesundheit.

Die Ascher Gmeu München berichtet
von einem am 6. Feber stattgefundenen
Heimatnachmittag mit sehr gutem Be-
such, der vor allem durch das Hinzukom-
men einiger Gäste zustande kam (Herr
und Frau Hitzenberger, Herr und Frau
Kollerer und das Ehepaar Wilfert). Nach
den Begrüßungsworten von Fritz Ludwig,
diesmal in Vertretung von Bgm. Herbert
Uhl, überbrachte er herzliche Grüße von
Herrn und Frau Sommer und dem Ehe-
paar Volt, die wegen Krankheit leider nicht
dabei sein konnten und wünschte ihnen
baldige Genesung.

Dann galt es zwei Geburtstagskinder
zu ehren. Am 23. Feber begeht Herr Ed-
win Ludwig seinen 65. und am 27. Feber
Frau Ida Fritsche ihren 70. Geburtstag.
Die Gmeu wünscht beiden alles Gute.

Anschließend wurde der Kassenbericht
1993, wie immer korrekt erstellt von Kas-
sier Gustl Kirschneck, bekanntgegeben.

Fast nicht mehr wegzudenken sind die
Vorträge unseres Lm. Franz Weller. Dies-
mal brachte er aus seinem reichen Re-
pertoire „Ll_anosmittag“ von Karl Frank,
„Die Aufklärung“ von Chr_ Swoboda und
„Mit 20 als Jüngling _ mit 70 als Ruhe-
ständler“, wofür er großen Beifall erntete.

Mit angeregter Unterhaltung vergingen
dann die Stunden wie im Fluge und die
einbrechende Dunkelheit mahnte zum
Aufbruch.

Nächster Gmeunachmittag ist am 6.
März im „Garmlscher Hof“, Hinterbären-
badstraße_

Goldene Konfirmation 1994
Ein Gespräch mit Pfarrer Kucera in

den vergangenen Tagen hat das Ergeb-
nis gebracht, daß di_e d
 ir-

mation_am_-111.April__l99.4___in__der.__l§le.u_ber-
ger Kirclııefeietrtntwerden. Auch wird das
Abendmahl erteilt, was ursprünglich nicht
vorgesehen war.

Am 10. 2. 1994 teilte mir unser Mitkon-
firmand und jetzige Pfarrer Georg Kugler
mit, daß er bereit sei, zusammen mit
Pfarrer Kucera den Gottesdienst zu hal-
ten.

Sofern noch weitere Mitkonfirmanden
an der Goldenen Konfirmation teilneh-
men möchten, wird um Mitteilung an
Hermann Richter, Ludwigstraße 22,
64572 Büttelborn, Tel. 0 61 52/5 86 30
gebeten, da es sich gezeigt hat, daß
mancher an der Goldenen Konfirmation
teilnähme, wenn ihn die Nachricht errei-
chen würde.

Wir gratulieren
100. Geburtstag: Am 12. 2. 1994 Frau

Emma Schmidt, geb. Schmidt (fr. Asch,
Schloßgasse 90/23 _ Gasthaus Eiche)
in 83224 Grassau, Hochgernstraße 20.

Willi Thorn (fr. Asch) in 84137 Vilsbi-
burg, Seyboldsdorfer-Straße -36.

94. Geburtstag' Am 26. 2. 1994 Herr
Wiprecht Wiedermann (fr. Asch) in
35619 Braunfels/Lahn, Kreisaltenheim.

90. Geburtstag' Am 12. 2. 1994 Frau
Frieda Gläsel (fr. Schildern) in 95111
Rehau, Adlerstraße 35. _ Am 19. 2.
1994 Herr Richard Roth (fr. Asch,
Prexweg) in 36396 Steinau, Brüder-

5 95. Geburtstag: Am 2, 1994 Herr

Gut essen _ böhmisch essen
1 _ gut böhmisch essen _
l mit

PILSNER URQUELL
und

` BUDWEISER BUDVAR
frisch vom Faß im

Restaurant Moldau
(fr. Strohblume)

Heidi Reichlmayr-Tins u. Erich Menzel
lsmaninger Straße 38, 81675 München

Telefon 47 44 48
l
1 12.00-14.00 und 17.00-1.00 Uhr,

Samstag Ruhetag

Der Kater Felix fühlt sich
wohl, er schwört

auf ALPA
mit Menthol

FRANZBRANNTWEIN

ZUM EINREIBEN - ZUM EINNEHMEN
ZUM INHALIEREN _

ALPA Fšånzbranntweinı
Zur V rb e eno eugung g g

periphere Durch-
blutungsstörungen,

zur Kreislaufan- 5
regung, bei Müdig-

keit, Kopf- und
Gliederschmerzen,

bei Rheuma, Erkältung,
Unpäßlfchkeit und
Föhnbeschwerden

Enthält 60 Vol. %
Alkohol _

K - 93401 CHAM *



Grimm-StraBe L42. - Herr Erwin
Eichelkraut (fr. Neuberg) am 21. 2. L994
in 95028 Hof, LindenstraBe 43.

88. Geburtstog.' Am 20. 2. 1994 Frau
Frieda Baumgcirtel (fr. Nassengrub,
Egerer StraBe 58) in 95030 Hof, Fin-
kensteig 12. -Frau Erna Krtimer, geb.
Gyra, (fr. Asch, Kegelgasse, bei Geipel)
am 6. 1. 1994 in 99094 Eďurt, Breite
StraBe 9.

87. Geburtstog.' Am 16. 2. 1994 Herr
Alois Luft (fr. Asch, Stadtbahnhofstra-
Be 20) in 64823 Gross-Umstadt, Schul-
straBe 8. - Am 23.2. I994Herr Alfred
Schwesinger (fr' SchÓnbach) in 86529
Schrobenhausen, Pestalozzistra&e IL.

86. Geburtstag; Am 4. 2. 1994 líerr
Gustau Múller (fr. Neuberg) in 92360
Můhlhausen, Bachhauser StraBe 12. -Am 25. 2. 1994 Herr Adolf Puchta (fu.
Asch, KantstraBe 16) in 85630 Gras-
brunn, BussardstraBe 1.

85. Geburtstag: Am 18. 2. 1994 Herr
Ernst Hofmanz (ElÍhausen Nr. 268) in
742L9 MÓckmúhl, Lehle StraBe 56.

I 80. Geburtstag: Am 21. 2. 1994 Frau
l Edith Ritter, geb. Póhl (fr. Asch. Bay-
i ern;!p"fu2076) in 264L9 Schortens, J.-

W-arner-StraBe 7. - Am 21. 2. 1994
IJeru Rudolf Wagner (fr. SchÓnbach) in
95111 Rehau, SpechtstraBe 4. - Am
25. 2. L994 Fraw Ida Nawrocki, geb.
StóB (fr. Asch' Kórnergasse 8) in 63667
Nidda, Am Kisselberg 10.

75. Geburtstag: Am 3. 2. 1994 Herr
Ernst Fischer (fr. Asch, Widemgasse 2)
in 83088 Kiefersfelden, PendlingstraBe
8. - Am 15. 2. 1994 Herr Dr. Walter
Panzer (fr. Asch) in 92637 Weiden, Ring-
straBe 19.

70. Geburtstog: Am 25. 2. L994 Frau
Irmgart Knuth, geb. Fischer (fr. Asch,
Herrngasse 14) in 65594 Dehrn/Lahn,
Niedertiefenbacher Weg 18.

65. Geburtstag: Am 10. 2. L994Fra:o
Irrntraud Kurzka, geb. Rittinger (fr.
Asch, Stiegengasse 11) in 72622 Nůr-
tingen-Zizishausen, GlemsstraBe 1. -Am 14. 2. L994 Herr Ernst Obert (fu.

Asch, SachsenstraBe 5) in 34246 Vell-
mar, HándelstraBe 26. - Am 22. 2.
1994 Frau Elsbeth Nickel, geb. Woltert
(fr. Asch, SachsenstraBe 41) in 37269
Eschwege, Schútzegraben 33.

NIEDERREUTH gratuliert:
88. Geburtstag: Am 13. 2. 1994 Frau

Martha Martin, geb. Heinrich (Tischer)
in 04924 Bad Liebenwerda.

87. Geburtstog: Am 10. 2. 1994 Frau
Ella Wólfel, geb. Kraus (Hofmichel) in
08648 Raun.

84. Geburtstog. Am 24. 2. 1994 TJerc
Herbert Plol3 (Gottlieb) in 36341 Lau-
terbach./Í{essen.

82. Geburtstag: Am 3. 2. 1994 Frau
Hedwig Biedermann, geb. Frank (Neu-
můhle) in 84489 BurghauseďSalzach'

75. Geburtstag; Am 4. 2. 1994 Frau
Emilie GaB, geb. Willnauer (Schwester
von Schneider Liesel) in 67806 Katzen-
'bach-Rockenhausen.

70. Geburtstog; Am t2. 2. t994 Fraa
Irma Heinricá (Múhlkanners) in 08626
Adorf. - Am L6. 2. 1994 Frau Ida
Besenreuther, geb. Heinrich (Tischer) in
72535 Heroldstatt-Sontheim.

Liebe NIEDERREUTHER!
Ich móchte alle herzlich grúBen und

einladen zum VogelschieBen. Genau wie
vor zwei Jahren' so treÍTen wir uns auch

ýreuer wieder am Freitag, dem 5. Au-
|]g]st1994 im LandgasthofPloB in SchÓn-

flwald, Grúnhaid 1. #-
Í Am Samstag, dem 6. August und am

Sonntag, dem 7. August 1994 im Fest-
zelt in Rahau. Sagt es bitte weiter. Auf
ein gesundes Wiedersehen hoffi Eure

,,Voigtrnann's" Erika.

L]nsere Toten
Am 17. Januar 1994 ist Frau Helga

WeiBbrod, geb. Hoyer in Steinheim am
Albuch verstorben. Sie wurde 1929 in
Asch geboren und lernte bereits in der
alten Heimat ihrgn spáteren Ehemann
Herbert WeiBbrod kennen. Durch die
Vertreibung kam sie nach Hessen, war
einige Zeit in Schweden und half dann
in Steinheim beim Aufbau der Stoff-
handschuhfabrik WeiBbrod & Sohň mil
@gingen
die SÓhne Holger und Horst hervor.
Bereits 1972 vet|or sie viel zu frúh ih-
ren Gatten. Unterstútzt durch die al-
ten Ascher Mitarbeiter und spáter durch
ihren Neff'en _Manfred. éhrle-Fie tat-
kráftig die Firma weiter. Ihre Freunde
aus FleiBen und Asch, zu denen sie den
guten Kontakt nie abreiBen lieB, be-
dauern ihr frúhes Ableben und werden
sie allzeit in guter Erinnerung behal-
ten.

*
Georg Martin ist tot.

Die Sektion Asch im Deutschen Al-
penverein verliert mit seinem Ableben
ein langiáhriges Vorstandsmitglied.

Georg Martin, geb. am 9. 7. L9O2,
beschloB ein reiches und erfulltes Le-
ben. Er erlebte eine lange Spanne der
neueren Geschichte. Zwei Weltkriege
und die Vertreibung aus der geliebten
Heimat, sowie der Neuanfang in der
jungen Bundesrepublik bestimmten sein
Schicksal. Er gehórte zu den Mánnern
der ersten Stunde der Sektion Asch nach
der Vertreibung. In Selb traf er auf
Gleichgesinnte und wirkte als Schrift-
fůhrer im Vorstand am WiederauÍbau
der Sektion mit. Georg Martin begleite-
te die Arbeit im Vorstand ůber 30 Jah-
re. So war er an der Verlagerung der
Sektion nách Miinchen beteiligt. pr rei-
erte das lOOjáhrige Bestehen der Sekti-
on Asch mit. Er warb immer wieder
neue Mitglieder, unvergessen seine Dia-
vortráge wáhrend der Tage der Ascher
VogelschieBen. Seine charmante Art
machte es zum Vergnůgen, in ihm ei-
nen interessanten Gespráchspartner der
Belange der Alpen zu finden. Seine Lie-
be galt den Bergen, immer wieder zog
es ihn hinauf auf die Gipfel der Alpen,
seiner zweiten Heimat.

Nach einem erlebnisreichen und er-
fůllten Leben starb er nach kurzer
Krankheit am 16. 1. 1994. In den Ge-
danken der Lebenden leben die Toten
weiter. Die Sektion wird ihm ein ehren-
des Gedenken bewahren.

Der Vorstand der Sektion Asch

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband Asch und Stiftung Ascher

Kulturbesitz: Heimatverband des Kreises Asch,
Sitz Rehau, Konto-Nr. 430 205 1 87 bei der Spar-
kasse Rehau, BLZ780 550 50.

Ascher HÚtte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto MÚnchen
Nr.2051 35-800.

Ascher SchůtzenhoÍ Eulenhammer: Ver-
ein Ascher VogelschÚtzen Rehau, Konto-
Nr.430 280206 bei der Sparkasse Rehau.

FÚÍ den Erhalt des Ascher RundbrieÍs:
TINS Druck- und Verlags-GmbH, Mrinchen,
Bayerische Vereinsbank Múnchen, Kto'-Nr.
390052, BLZ700 20270.

Flir Heimatverband und StiÍtung Ascher
Kulturbesitz: Statt Grabblumen ÍŮr Frau Elsa
Korndórfer, Selb von Fam. KorndÓrfer, Lauf-
Feucht DM 40. - statt Blumen ÍÚr Frau Edith
Just aus Zeitz von Helga Geipel, Weilheim DM
50. - Spende anláBlich des Todes meiner Cou-
sine Edith Just in Zeitz von Dr. Erika Ludwig,
Weilheim DM 50. - lm Gedenken an Edith Just
von Sigrid Penzel, Weilheim DM 50. - Spende
in Memoriam Laura Ktjnzel von ProÍ. Dr. Hans
Dietrich DM 50. - Statt Grabblumen ftir Kurt
Albert, KÓln Von Lotte Deichmann, Hagen DM
50. - statt Grabblumen fŮr Helga Weissbrod,
Steinheim von Richard und Trautl Kurzka, NÚr-
tingen DM 50. - Zum Heimgang von Frau Edith
Just, Zeitz von ihrer Schulfreundin Frida Per-
ron, geb. GláBel' ober-Ramstadt DM 30. -Zum Gedenken an Frau Frieda Heller-Zeidler
und Frau Marie Huder-Ródl von ehemaligen
Jungturnerinnen des TV Jahn DM 100. - Statt
Grabblumen ÍÚr Frau Netsch, Bindlach von Heli
Klein, Bad HersÍeld DM 50' - AnláBlich des
Ablebens meiner lieben Mutter Frau Emmi
Netsch von Gisa Netsch, Bindlach DM 100.

Dank Íúr GeburtstagswÚnsche und Treueab-
zeichen: Gustav PloB, HoÍ' geb. in Asch DM
100. - Walter Trotz DM 10. - L. Hóhn DM 5.

- Gustav Stenz, Rehau DM 20. - Paul Geyer,
Wiesbaden DM 40. - Margarethe Mundel, Ha-
nau DM 30. - Helene SchiÍfer, Langenfeld DM
50. - Dr. GŮnter Maier, DÚren DM 10. - Ernst
Schmidt, Grassau DM 60. - Anni Kleinlein,
Landshut DM 40. - Heinz Leupold, HoÍ DM
100. - Emmi Winter, Oberstdorf DM 30. -Anna Ludwig, Maintal DM 30. - Hilde Heinrich,
Esslingen DM 20' - Hilde Jáger, Maintal DM
25. - Hans Záh, Maintal DM 10. - Liselotte

- Siegfried Grimm
Wittislingen DM 50. - Hilde Onody, Selbitz DM
20. - Hermann Grássel, Schwarzenbach DM
30. - Richard RoBbach, Todtenweis DM 80.

Fúr den Erhalt der ev. Kirche Neuberg:
Helmut KŮhn, Hattersheim DM 100. - Helmut
Mtiller, Kaufbeuren DM 50. - ungenannt DM
500. - llse Richter, Schlitz DM 100. - unge-
nannt DM 200. - llse RÚckert, Wallersdorf DM
50.

Fúr den Erhalt der ev. Kirche Nassengrub:
Helga ABmann, geb. Lippert, Spangenberg DM
200.

FÚr den Verein Ascher VogelschÚtzen e.V.'
Rehau: statt Grabblumen ÍÚr Herrn Gustav
Wunderlich, Brackenheim von seinen SchÓnba-
cher Freunden DM 310.

Dan k fú r Gebu rtstagswú n sche : werner Kraut-
heim, Silberbach-Selb DM 50. - Edmund Breit-
Íelder, Rehau DM 50. - Erna stano, lngolstadt
DM 20. - Mathilde Rudolf, Rehau DM 30.

FÚr die Ascher HÚtte: Maria Simon, Stutt-
gart DM 75. - Hans-Dieter Albrecht, Rosen-
heim DM 100. - Richard Wunderlich DM 100.

- Hans Jáger und H. Heinrich anláBlich ihrer

25. - Hans Zan' MalnÍal UM lu. - Llselolleí
Ludwig, Vilsbiburg DM 30. :_Wg!St!gn, \
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Grimm-Straße 142. _ Herr Erwin
Eichelkraut (fr. Neuberg) am 21. 2. 1994
in 95028 Hof, Lindenstraße 43.

88. Geburtstag: Am 20. 2. 1994 Frau
Frieda Baumgärtel (fr. Nassengrub,
Egerer Straße 58) in 95030 Hof, Fin-
kensteig 12. _ Frau Erna Krämer, geb.
Gyra, (fr. Asch, Kegelgasse, bei Geipel)
am 6. 1. 1994 in 99094 Erfurt, Breite
Straße 9.

87. Geburtstag: Am 16. 2. 1994 Herr
Alois Luft (fr. Asch, Stadtbahnhofstra-
ße 20) in 64823 Gross-Umstadt, Schul-
straße 8. _ Am 23. 2. 1994 Herr Alfred
Schwesinger (fr. Schönbach) in 86529
Schrobenhausen, Pestalozzistraße 11.

86. Geburtstag: Am 4. 2. 1994 Herr
Gustav Müller (fr. Neuberg) in 92360
Mühlhausen, Bachhauser Straße 12. _
Am 25. 2. 1994 Herr Adolf Puchta (fr.
Asch, Kantstraße 16) in 85630 Gras-
brunn, Bussardstraße 1.

85. Geburtstag: Am 18. 2. 1994 Herr
Ernst Hofmann (Elfhausen Nr. 268) in
74219 Möckmühl, Lehle Straße 56.

80. Geburtstag: Am 21. 2. 1994 Frau
Edith Ritter, geb. Pöhl (fr. Asch, Bay-
 6)in 26419 Schortens, J.-

arner-Straße 7. _ Am 21. 2. 1994
Herr Rudolf Wagner (fr. Schönbach) in
95111 Rehau, Spechtstraße 4. _ Am
25. 2. 1994 Frau Ida Nawrocki, geb.
Stöß (fr. Asch, Körnergasse 8) in 63667
Nidda, Am Kisselberg 10.

75. Geburtstag: Am 3. 2. 1994 Herr
Ernst Fischer (fr. Asch, Widemgasse 2)
in 83088 Kiefersfelden, Pendlingstraße
8. _ Am 15. 2. 1994 Herr Dr. Walter
Panzer (fr. Asch) in 92637 Weiden, Ring-
straße 19.

70. Geburtstag: Am 25. 2. 1994 Frau
Irmgart Knuth, geb. Fischer (fr. Asch,
Herrngasse 14) in 65594 Dehrn/Lahn,
Niedertiefenbacher Weg 18.

65. Geburtstag: Am 10. 2. 1994 Frau
Irmtraud Kurzka, geb. Rittinger (fr.
Asch, Stiegengasse 11) in 72622 Nür-
tingen-Zizishausen, Glemsstraße 1. _
Am 14. 2. 1994 Herr Ernst Obert (fr.
Asch, Sachsenstraße 5) in 34246 Vell-
mar, Händelstraße 26. _ Am 22. 2.
1994 Frau Elsbeth Nickel, geb. Woltert
(fr. Asch, Sachsenstraße 41) in 37269
Eschwege, Schützegraben 33.

NIEDERREUTH gratuliert:
88. Geburtstag: Am 13. 2. 1994 Frau

Martha Martin, geb. Heinrich (Tischer)
in 04924 Bad Liebenwerda.

87. Geburtstag: Am 10. 2. 1994 Frau
Ella Wölfel, geb. Kraus (Hofmichel) in
08648 Raun.

84. Geburtstag: Am 24. 2. 1994 Herr
Herbert Ploß (Gottlieb) in 36341 Lau-
terbach/Hessen.

82. Geburtstag: Am 3. 2. 1994 Frau
Hedwig Biedermann, geb. Frank (Neu-
mühle) in 84489 Burghausen/Salzach.

75. Geburtstag: Am 4. 2. 1994 Frau
Emilie Ga/3, geb. Willnauer (Schwester
von Schneider Liesel) in 67806 Katzen-
'bach-Rockenhausen.

` 70.`Gebartstag: Am 12. 2. 1994 Frau
Irma Heinrich (Mühlkanners) in 08626
Adorf. _ Am 16. 2. 1994 Frau Ida
Besenreuther, geb. Heinrich (Tischer) in
72535 Heroldstatt-Sontheim.

F"

Liebe NIEDERREUTI-IER!
Ich möchte alle herzlich grüßen und

einladen zum Vogelschießen. Genau wie
vor zwei Jahren, so treffen wir uns auch

euer wieder am Freitag, dem 5. Au-
gust 1994 im LandgasthofPloß in Schön-
wald, Grünhaid 1. “"μ"""'_`_""""

Am Samstag, dem 6. August und am
Sonntag, dem 7. August 1994 im Fest-
zelt in Rahau. Sagt es bitte weiter. Auf
ein gesundes Wiedersehen hofft Eure

„Voigtmann's“ Erika.

Unsere Toten
Am 17. Januar 1994 ist Frau Helga

Weißbrod, geb. Hoyer in Steinheim am
Albuch verstorben. Sie wurde 1929 in
Asch geboren und lernte bereits in der
alten Heimat ihren späteren Ehemann
Herbert Weißbrod kennen. Durch die
Vertreibung kam sie nach Hessen, war
einige Zeit in Schweden und half dann
in Steinheim beim Aufbau der Stoff-
handschuhfabrik jyeißbrod & Sohn mit.
Aus der 1955 geschlossene†nlEhT-3 gingen
die Söhne Holger und Horst hervor.
Bereits 1972 verlor sie viel zu früh ih-
ren Gatten. Unterstützt durch die al-
ten Ascher Mitarbeiter und später durch
ihren N efifen Mflllflfišl. fif1„1}1"129 Sie taf-
kräftig die Firma weiter. Ihre"Freunde
aus Fleißen und Asch, zu denen sie den
guten Kontakt nie abreißen ließ, be-
dauern ihr frühes Ableben und werden
sie allzeit in guter Erinnerung behal-
ten.

A'
Georg Martin ist tot.

Die Sektion Asch im Deutschen Al-
penverein verliert mit seinem Ableben
ein lanähriges Vorstandsmitglied.

Georg Martin, geb. am 9. 7. 1902,
beschloß ein reiches und erfülltes Le-
ben. Er erlebte eine lange Spanne der
neueren Geschichte. Zwei Weltkriege
und die Vertreibung aus der geliebten
Heimat, sowie der Neuanfang in der
jungen Bundesrepublik bestimmten sein
Schicksal. Er gehörte zu den Männern
der ersten Stunde der Sektion Asch nach
der Vertreibung. In Selb traf er auf
Gleichgesinnte und wirkte als Schrift-
führer im Vorstand am Wiederaufbau
der Sektion mit. Georg Martin begleite-
te die Arbeit im Vorstand über 30 Jah-
re. So war er an der Verlagerung der
Sektion nach München beteiligt. Er fei-
erte das 100jährige Bestehen der Sekti-
on Asch mit. Er warb immer wieder
neue Mitglieder, unvergessen seine Dia-
vorträge während der Tage der Ascher
Vogelschießen. Seine charmante Art
machte es zum Vergnügen, in ihm ei-
nen interessanten Gesprächspartner der
Belange der Alpen zu finden. Seine Lie-
be galt den Bergen, immer wieder zog
es ihn hinauf auf die Gipfel der Alpen,
seiner zweiten Heimat.

Nach einem erlebnisreichen und er-
füllten Leben starb er nach kurzer
Krankheit am 16. 1. 1994. In den Ge-
danken der Lebenden leben die Toten
weiter. Die Sektion wird ihm ein ehren-
des Gedenken bewahren.

Der Vorstand der Sektion Asch

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband Asch und Stiftung Ascher

Kulturbesitz: Heimatverband des Kreises Asch,
Sitz Rehau, Konto-Nr. 430 205 187 bei der Spar-
kasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 2051 35-800.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
TINS Druck- und Verlags-GmbH, München,
Bayerische Vereinsbank München, Kto.-Nr.
390052, BLZ 700 202 70. «

Für Heimatverband und Stiftung Ascher
Kulturbesitz: Statt Grabblumen für Frau Elsa
Korndörfer, Selb von Fam. Korndörfer, Lauf-
Feucht DM 40. _ Statt Blumen für Frau Edith
Just aus Zeitz von Helga Geipel, Weilheim DM
50. _ Spende anläßlich des Todes meiner Cou-
sine Edith Just in Zeitz von Dr. Erika Ludwig,
Weilheim DM 50.- lm Gedenken an Edith Just
von Sigrid Penzel, Weilheim DM 50.- Spende
in Memoriam Laura Künzel von Prof. Dr. Hans
Dietrich DM 50. _ Statt Grabblumen für Kurt
Albert, Köln von Lotte Deichmann, Hagen DM
50. -- Statt Grabblumen für Helga Weissbrod,
Steinheim von Richard und Trautl Kurzka, Nür-
tingen DM 50.- Zum Heimgang von Frau Edith
Just, Zeitz von ihrer Schulfreundin Frida Per-
ron, geb. Gläßel, Ober-Ramstadt DM 30. _
Zum Gedenken an Frau Frieda Heller-Zeidler
und Frau Marie Huder-Rödl von ehemaligen
Jungturnerinnen des TV Jahn DM 100.- Statt
Grabblumen für Frau Netsch, Bindlach von Heli
Klein, Bad Hersfeld DM 50. _ Anläßlich des
Ablebens meiner lieben Mutter Frau Emmi
Netsch von Gisa Netsch, Bindlach DM 100.

Dank für Geburtstagswünsche und Treueab-
zeichen: Gustav Ploß, Hof, geb. in Asch DM
100. _ Walter Trotz DM 10. _ L. Höhn DM 5.
_ Gustav Stenz, Rehau DM 20. _ Paul Geyer,
Wiesbaden DM 40. _ Margarethe Mundel, Ha-
nau DM 30.- Helene Schiffer, Langenfeld DM
50.- Dr. Günter Maier, Düren DM 10.- Ernst
Schmidt, Grassau DM 60. _ Anni Kleinlein,
Landshut DM 40. _ Heinz Leupold, Hof DM
100. _ Emmi Winter, Oberstdorf DM 30. _
Anna Ludwig, Maintal DM 30.- Hilde Heinrich,
Esslingen DM 20. _ Hilde Jäger, Maintal DM
25. _ Hans Zäh, Maintal DM 10. _ Liselotte
Ludwig, Vilsbiburg DM 30. _ Walter Thorn,
 „_Siegfried Grimm,

Wittislingen DM 50.- Hilde Onody, Selbitz DM
20. _ Hermann Grässel, Schwarzenbach DM
30. _ Richard Roßbach, Todtenweis DM 80.

Für den Erhalt der ev. Kirche Neuberg:
Helmut Kühn, Hattersheim DM 100.- Helmut
Müller, Kaufbeuren DM 50. _ ungenannt DM
500. _ Ilse Richter, Schlitz DM 100. _ unge-
nannt DM 200. _ Ilse Rückert, Wallersdorf DM
50.

Für den Erhalt der ev. Kirche Nassengrub:
Helga Aßmann, geb. Lippert, Spangenberg DM
200.

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.V.,
Rehau: Statt Grabblumen für Herrn Gustav
Wunderlich, Brackenheim von seinen Schönba-
cher Freunden DM 310.

Dank für Geburtstagswünsche: Werner Kraut-
heim, Silberbach-Selb DM 50.- Edmund Breit-
felder, Rehau DM 50. _ Erna Stano, Ingolstadt
DM 20. _ Mathilde Rudolf, Rehau DM 30.

Für die Ascher Hütte: Maria Simon, Stutt-
gart DM 75. _ Hans-Dieter Albrecht, Rosen-
heim DM 100. _ Richard Wunderlich DM 100.
_ Hans Jäger und H. Heinrich anläßlich ihrer



2Sjáhrigen MitgliedschaÍt DM 100. - Richard
Kurzka, NÚrtingen, als Dank fÚr Geburtstags-
wÚnsche DM 50. - lda HÓrold, Bad Soden, als
Dank ÍÚr GeburtstagswÚnsche DM 100.

statt Grabblumen fÚr Frau Helga Weiss_brod,
Steinheim, spendeten: Heinrich MÚller, ohrin-
gen DM 50. - Erna und Alois Bachmayer, MŮn-
chen DM 50. - M. und L. Martin, Backnang DM
50. - Siegfried und E. Grimm, Wittislingen DM
30 - RudolÍ und llse Ludwig, Marktoberdorf,
als Dank fÚr vielseitige GeburtstagswÚnsche
anláBlich des gemeinsamen 70. Geburtstages
DM 200.

FÚr den Erhalt des Ascher RundbrieÍs:
Rudolf Gossler' HoÍ DM 100. - lngeborg und

Guslayllpkeí, odenheim, anláBlich des Able-
bens von Frau Helga Weissbrod, geb. Hoyer
DM 50. - Dipl.-lng. Gert und Else Procher,
FÚrstenfeldbruck, statt Grabblumen ftir Frau
Edith Just, ZeitzlElsler DM 150. - Else und
Gust Voit, Bad HersÍeld, im Gedenken an Frau
Judith Just DM 50. - Hermann Glássel, Kir-
chenlamitz DM 30. -Josefine 

Wunderlich, Bad
Brambach DM 5. - Elisabeth Scherer, Heiden-
heim DM 10. - Hermann Rittinger, HoÍ DM 10.

- Helga Junker, Dautphetal DM 40. - Hubert
BÓhnlein, Schweinfurt, als Dank ÍÚr Geburts-
tagswtinsche DM 20. - Babette Sandner, Bay-
reuth DM 50. - Gisa Netsch, Bindlach' anláB-
lich des Ablebens ihrer Mutter, Frau Emmi
Netsch DM 100. - Gustav Rogler, Leuchten-

berg DM 20. - Else Baumann, Ampfing DM 40.

- Albin Schindler, Mudau DM 'l0. 
- lrmgard

GrabengieBer, Wolmirstedt DM 10 - Anneliese
Ritter, NeustadVAisch, anláBlich des Heimgangs
ihres Onkels Robert Walther, Salzburg DM 50

- Ernestine Dick, Steinen DM 50 - Franz
Distler, SchÓnwald DM 20 - RudolÍ und llse
Ludwig, Marktoberdorf, als Dank ftir vielseitige
GeburtstagsWÚnsche anláBlich des gemeinsa-
men 70. Geburtstages DM 200.

+

Berichtigung: Statt ,,Lydia und Fritz FleiBner,
GieBen, KranzablÓse fŮr Frau Liml" im Januar-
Rundbrief muB es richtig heiBen: Kranzablóse
fÚr Frau Gretel Uhl, GieBen, von den Damen
und Herren des Ascher Kránzchens DM 65.

Nach einem Leben voll Liebe und FŮrsorge fŮr uns wurde unsere
liebe Mutter, Oma, Uroma und Tante

Frau Berta Peter geb. Pfeiffer
.30.8. 1905 r 9.2. 1994

heimgeruÍen in Gottes Frieden.

3431 1 Naumburg, Kronbergweg 38
Ír. Nassengrub, EgererstraBe 60

ln Liebe und Dankbarkeit:

Luise und HeinÍich Herchenróder
RudolÍ und Marlies Peter
Emilie und Norbert Bóhne
Herbert und Ursula Peter
Gerti und Gerhard Jakobi
15 Enkel und 5 Urenkel
und alle Verwandten

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unse-
rer lieben Mutter

Helga Weissbrod geb. Hoyer
4.6.19292 t 17.1. 1994

Wir danken allen, die # 
^rt 

ihrem letzten Weg begleite-
ten und uns mit lieben Worten trÓsteten.

Horst Weissbrod
Dr. Holger Weissbrod mit Familie

98555 Steinheim
im Januar 1994,
HeiderÍeldstraBe 11

Nach einem erfÚllten Leben nahm Gott der Herr meine
liebe Frau, Mutter, Oma, Schwester und Tante

Frau Elly Muck geb. Wittmann
- 13. '10. 1912 t 19. 1 . 1994

zu sich.

ln stiller Trauer:

Christian Muck
und AngehÓrige

74523 Schwábisch Hall, Konradweg 3
frÚher Krugsreuth 133

ln tieÍer Trauer haben wir Abschied genommen Von meinem lieben Mann, unserem guten Vater, Schwiegervater,
Opa, Schwager, Onkel und Paten

Herrn Franz Johann Harbauer
Flaschnermeister. 16. 3. 1904 t 12.1. 1994

ln stiller Trauer:
Anna Harbauer, geb. Lehmann
Christa Mathy, Tochter mit Familie
Jutta Bugner, Tochter mit Gatten Heinz
Heinz-Georg Harbauer, Sohn mit Gattin lngrid
Annelie Rieger, Tochter mit Familie
Hannelore Kurth, Tochter mit Familie

95100 Selb, RÓntgenstraBe 16 - fruher Asch, Herrngasse
Die Trauerfeier fand am 18. 1 . 1994 im Krematorium in Selb statt.
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25jährigen Mitgliedschaft DM 100. _ Richard
Kurzka, Nürtingen, als Dank für Geburtstags-
wünsche DM 50.- Ida Hörold, Bad Soden, als
Dank für Geburtstagswünsche DM 100.

Statt Grabblumen für Frau Helga Weissbrod,
sieinheirn, ependeien; Heinrich Müııer, öhnn-
gen DM 50.- Erna und Alois Bachmayer, Mün-
chen DM 50.- M. und L. Martin, Backnang DM
50.- Siegfried und E. Grimm, Wittislingen DM
30 _ Rudolf und Ilse Ludwig, Marktoberdorf,
als Dank für vielseitige Geburtstagswünsche
anläßlich des gemeinsamen 70. Geburtstages
DM 200.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Rudolf Gossler, Hof DM 100. _ Ingeborg und

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unse-
rer lieben Mutter

Helga Weissbrod geb. Hoyer
. *4.e.1seg/ †17.1.1s94

Wir danken allen, die sie auf ihrem letzten Weg begleite-
ten und uns mit lieben Worten trösteten.

Horst Weissbrod

F*

Gustav Nickerl Odenheim, anläßlich des Able-
bens von Frau Helga Weissbrod, geb. Hoyer
DM 50. _ Dipl.-Ing. Gert und Else Procher,
Fürstenfeldbruck, statt Grabblumen für Frau
Edith Just, Zeitz/Elster DM 150. _ Else und
Gust Voit, Bad Hersfeld, im Gedenken an Frau
Judith Just DM 50. _ Hermann Glässel, Kir-
chenlamitz DM 30. -Josefine Wunderlich, Bad
Brambach DM 5. _ Elisabeth Scherer, Heiden-
heim DM 10.- Hermann Rittinger, Hof DM 10.
_ Helga Junker, Dautphetal DM 40. _ Hubert
Böhnlein, Schweinfurt, als Dank für Geburts-
tagswünsche DM 20.- Babette Sandner, Bay-
reuth DM 50. _ Gisa Netsch, Bindlach, anläß-
lich des Ablebens ihrer Mutter, Frau Emmi
Netsch DM 100. _ Gustav Rogler, Leuchten-

berg DM 20.- Else Baumann, Ampfing DM 40.
_ Albin Schindler, Mudau DM 10. _ Irmgard
Grabengießer, Wolmirstedt DM 10 _ Anneliese
Ritter, Neustadt/Aisch, anläßlich des Heimgangs
ihres Onkels Robert Walther, Salzburg DM 50
_ Ernestine Dick, Steinen DM 50 _ Franz
Distler, Schönwald DM 20 _ Rudolf und Ilse
Ludwig, Marktoberdorf, als Dank für vielseitige
Geburtstagswünsche anläßlich des gemeinsa-
men 70. Geburtstages DM 200.

1%
Berichtigung: Statt „Lydia und Fritz Fleißner,

Gießen, Kranzablöse für Frau Liml“ im Januar-
Rundbrief muß es richtig heißen: Kranzablöse
für Frau Gretel Uhl, Gießen, von den Damen
und Herren des Ascher Kränzchens DM 65.

Nach einem Leben voll Liebe und Fürsorge für uns wurde unsere
liebe Mutter, Oma, Uroma und Tante

Frau Berta Peter geb. Pfeiffer
* 30. 8. 1905 † 9. 2. 1994

heimgerufen in Gottes Frieden.

34311 Naumburg, Kronbergweg 38
fr. Nassengrub, Egererstraße 60

In Liebe und Dankbarkeit:
Luise und Heinrich Herchenröder
Rudolf und Marlies Peter
Emilie und Norbert Böhne
Herbert und Ursula Peter
Gerti und Gerhard Jakobi
15 Enkel und 5 Urenkel
und alle Verwandten

Nach einem erfüllten Leben nahm Gott der Herr meine
liebe Frau, Mutter, Oma, Schwester und Tante

zu sich.

Dr. Holger Weissbrod mit Familie

98555 Steinheim
im Januar 1994,
Heiderfeldstraße 11

Frau Elly Muck geb. Wittmann
*13.1o.1912 †19.1.1994

In stiller Trauer:
Christian Muck
und Angehörige

74523 Schwäbisch Hall, Konradweg 3
früher Krugsreuth 133

In tiefer Trauer haben wir Abschied genommen von meinem lieben Mann, unserem guten Vater, Schwiegervater,
Opa, Schwager, Onkel und Paten

Herrn Franz Johann Harbauer
Flaschnermeister

*16. 3.1904 †12.1.1994
In stiller Trauer:
Anna Harbauer, geb. Lehmann
Christa Mathy, Tochter mit Familie
Jutta Bugner, Tochter mit Gatten Heinz
Heinz-Georg Harbauer, Sohn mit Gattin Ingrid
Annelie Rieger, Tochter mit Familie
Hannelore Kurth, Tochter mit Familie

95100 Selb, Röntgenstraße 16 _ früher Asch, Herrngasse
Die Trauerfeier fand am 18. 1. 1994 im Krematorium in Selb statt.
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Wir trauern um unsere liebe Verwandte

Frau lrma Ludwig geb. Jahn.9.'1.1909 t 15. 12. 1993

die nach einem arbeitsreichen Leben in GrÚnewalde ver-
storben ist.

Dr. Wilhelm Jahn
EIise Queck, geb. Jahn
!lse Furtwáng!er, geb. Jahn
Patentochter Margot Kahl und Gatte,
wohnhaÍt in Lauchhammer-Mitte.

Die Trauerfeier mit Urnenbeisetzung fand am 7.'l . 1994, zwei
Tage vor ihrem 85. Geburtstag, auÍ dem ZentralÍriedhof in Lauch-
hammer-Mitte statt.

Durch einen tragischen Verkehrsunfall ist

Frau Edith JGt -geb. am 14. Juni 1920 in Asch, Nicklas,
am7. 1. 1994 ums Leben gekommen.

Die Beisetzung fand am '14. 1 . 1994 in Zeitz statt.

Es trauern die Familien

Wittig, Klaubert, Penzel, Fischer, Just

Mein lieber Mann, unser Bruder, Schwager und Onkel

Herr Helmuth Lang
- 6.6. 1925 in Asch t 11. 1. 1994 in Bayreuth

ist plótzlich und unerwartet Von uns gegangen.

ln stiller Trauer:
Lucy Lang
SiegÍried und lda Lang
im Namen aller Verwandten

Bayreuth, GrÚnewaldstraBe 42,
im Januar 1994
fr. Asch, Rolandgasse 42

Meine liebe Mutter, unsere Tante und Patin

Frau Emmi Netsch geb. Weber
. 1.2.1902 t 24.1. 1994

hat uns kurz vor ihrem 92. Geburtstag fÚr immer verlassen.

ln Liebe und Dankbarkeit
trauern um sie:
Gisa Netsch, Tochter
EIis Rubner
Emmi Theimer

95463 Bindlach, Tulpenweg 2,
fr. Nassengrub 82.
Die Trauerfeier fand am 27. 1. 1994 im Krematorium Stidfriedhof
statt, die Urnenbeisetzung in aller Stille in Bindlach.

obwohl ich Dir die Ruhe gÓnne
ist uoller Trauer mein Herz.
Dich leiden sehen und nicht helfen kónnen,
war fúr mich der gró/3te Schmerz.

Ein geliebter Mensch ging von uns

Georg Martin
. 9.7.1902 t 16. 1. 1994

ln stiller Trauer:
Herrsching Louise von Mtiller

Die TrauerÍeier Íand am Donnerstag, dem 20. Januar 1994'
um 10.45 Uhr im Krematorium, ostfriedhoÍ, St.-Martins-
Platz 1, MŮnchen, statt.

Selig sind wir, die unter dem Leben leiden
bis an die Grenze, die der Tod ist,
und die den Tod leiden bís an die Grenze,
die das Leben íst. Jórg Zink

Wir nahmen Abschied von unserer lieben Mutter, GroB-
mutter und Urgro Bmutter

Rosl Schártel geb. Merz
. 16. 12. 1907 t 3. 2. 1994

Sie ist im 87. Lebensjahr Íriedlich entschlaÍen.

ln Liebe und Dankbarkeit:
Gerlinde Bubeck geb. Schártel mit Familie
Doris Eitelgeb. Schártel mit Familie

Stuttgart, Remchingen, Bexbach
ÍrŮher Asch, Gerhart-Hauptmann-Stra Be 2265

Spenden ÍÚr den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv und
Hilskasse, fŮr die Ascher HÍitte und ÍuÍ den SchtitzenhoÍ Eulenham'
mer bitte keinesÍalls auÍ eines der nebenstehenden Gescháftskon-
ten der Firma TINS Druck- und Verlags-GmbH Úberweisen! Bitte
benlitzen Sie ÍÚr lhre Spenden die unter deÍ RubÍik ,,Spendenaus-
weis" genannten Konten. Vielen Dank!
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Wir trauern um unsere liebe Verwandte
Frau Irma Ludwig geb. Jahn

* 9.1.1909 †1s.12.199s
die nach einem arbeitsreichen Leben in Grünewalde ver-
storben ist.

Dr. Wilhelm Jahn
Elise Queck, geb. Jahn
Ilse Furtwängler, geb. Jahn
Patentochter Margot Kahl und Gatte,
wohnhaft in Lauchhammer-Mitte.

Die Trauerfeier mit Urnenbeisetzung fand am 7. 1. 1994, zwei
Tage vor ihrem 85. Geburtstag, auf dem Zentralfriedhof in Lauch-
hammer-Mitte statt.

Mein lieber Mann, unser Bruder, Schwager und Onkel
Herr Helmuth Lang

* 6. 6. 1925 in Asch † 11. 1. 1994 in Bayreuth
ist plötzlich und unerwartet von uns gegangen.

In stiller Trauer:
Lucy Lang
Siegfried und Ida Lang
im Namen aller Verwandten

Bayreuth, Grünewaldstraße 42,
im Januar 1994
fr. Asch, Rolandgasse 42

Obwohl ich Dir die Ruhe gönne
ist voller Trauer mein Herz.
Dich leiden sehen und nicht helfen können,
war für mich der größte Schmerz.

Ein geliebter Mensch ging von uns
Georg Martin

* 9. 7. 1902 †1e.1.1994
In stiller Trauer:

Herrsching Louise von Müller

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 20. Januar 1994,
um 10.45 Uhr im Krematorium, Ostfriedhof, St.-Martins-
Platz 1, München, statt.

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv und
Hılskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenham-
mer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskon-
ten der Firma TINS Druck- und Verlags-GmbH überweisen! Bitte
benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenaus-
weıs” genannten Konten. Vielen Dank!
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Durch einen tragischen Verkehrsunfall ist
-ı-e--"""""""""-"_

Frau Edith Just 1
geb. am 14. Juni 1920 in Asch, Nicklas,
am 7. 1. 1994 ums Leben gekommen.

Die Beisetzung fand am 14. 1. 1994 in Zeitz statt.

Es trauern die Familien
Wittig, Klaubert, Penzel, Fischer, Just

/'Z

Meine liebe Mutter, unsere Tante und Patin
Frau Emmi Netsch geb. Weber

*1.2. 1902 †2-4.1.1994
hat uns kurz vor ihrem 92. Geburtstag für immer verlassen.

In Liebe und Dankbarkeit
trauern um sie:
Gisa Netsch, Tochter
Elis Rubner
Emmi Theimer

95463 Bindlach, Tulpenweg 2,
fr. Nassengrub 82.
Die Trauerfeier fand am 27. 1. 1994 im Krematorium Südfriedhof
statt, die Urnenbeisetzung in aller Stille in Bindlach.

Selig sind wir, die unter dem Leben leiden
bis an die Grenze, die der Tod ist,
und die den Tod leiden bis an die Grenze,
die das Leben ist. Jörg Zink

Wir nahmen Abschied von unserer lieben Mutter, Groß-
mutter und Urgroßmutter

Rosl Schärtel geb. Merz
*1e.12.19o7 19.2.1994

Sie ist im 87. Lebensjahr friedlich entschlafen.
In Liebe und Dankbarkeit:
Gerlinde Bubeck geb. Schärtel mit Familie
Doris Eitel geb. Schärtel mit Familie

Stuttgart, Remchingen, Bexbach
früher Asch, Gerhart-Hauptmann-Straße 2265
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